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EPIGRAPfflSCHE DENKMÄLER AUS ABESSIOTEN 

NACH ABKLATSCHEN VON J. TUEODOBB BENT ES9. 



PBOF. Vß- D? nr KOLLBB. 

MiT VIBU UCUTDBUCKTAIfSLN UNU EISER ^UKirTTAFBU 



Vorwort, 

Erst im Jahre 1892 bat J. Tlitodor Bcnt Uber »eine Entdeckiiu^i u und ForBcbimgen 
in SttdoBtafrika eine eehr lichtvolle und ifrnadlicbe Arbeit veröffentliclit, iu welcher er die 
BmoMuHtdle de« Mashooalandet iMMÜireilyl, Siibiar ab Urheber dieeer groMuurtigen 
Bauteil VCunutiiet und es aelir wahnobrällidl macht, dns« dii« Miu^bonaland die Ilnnpt- 
l)czug8fjucllc des arabischi n OoMpp war, uud mm ist er im Begriffe, die Schüdrriin» fiiior 
zweiten Forschuujpireiiiü zu publicireii, die er in deu ersteu Mouateu dieses Jiibret< in Abes- 
NDien genwcbt bat Er hatte auf dieser Reim mit allerM HindeiniMeD au kttmpfen, enielte 
aber trotzdem äusserst worthvülle und bedeutende Resnltate. Am 7. Januar 1893 brach er 
von HasHiiuwa auf. wurde aber wegen der Kämpfe zwiHeheu «leii beiden sibeHsinisi.'hen 
Il^uptliogeQ Ras Ahüa and Eas Maugaslkat von dem Gouverneur der italienischen Colouie 
mehrere Wocben abgehalten, nacb Akanm Tonadifingeii. Er verblieb in Aamar» drei 
Wuchcn. in deren lTniu'L';r('nd er verachiedi^TU' Excnr«ionen gemacht hat» Am H. Februar 
verlieas er Aäiuaru uud lau{;te in Adowa am Vi. deaeelben Monat« au. Nach einem drei- 
ttigifen Anfentbalt daaelbat winde ein Attsflug^ naeh Yeha nntemommeD, wo cwei Tage 
Uli» Aufnalimen und VennMaangen verbracht worden sind. Nach Adowa zurtlckgekehrt, 
hört« er hier von dem Wicd^^nuisliriielii" der FeiudseUgkeiti m /.«i<fhrii den bcideti lliiiipf- 
liugeu, die deu Uesuch von Akaimi ah ein HcUr get^Uirhclies Unteniebmen erscheineu 
lieMen. Trotadein entschlow er «ch, nach Akamn in gdien, und verblieb- daaelbat vom 
21. Feliniar bis zxnn 2. Milrz, an welchem Tage er vor dem lierannahenden feindlichen 
Heere mit dem itaUeuischen Residenten in Adowa Üiohcu musstc. Aus dieser gei^lhrlitrhen 
Lage, in der eie einige pcinvoUe Tage zubra«hten, wurden aie durch ein Dctachoment 
itaHeniflchcr Trappen befreit. Auf der RUckkchr pasnirte Best I>igBa und Halai und besttohte 
da» Uoühphiteau von Kuliaito, wn das altn KoloC gelegen war. Hier verweilte er zwei 
Tage uud kehrte, uachdcm er uocli Adulis besucht hat, nach Maaaauwa surUck, wu er am 
86. UHn anlangte. 

P u lirtlir Wtt ««r jUL Jilit g. nULlL IU. Ahb. ^. 1 
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III. AaHAMOuiin: D. H. Mteum. 



Iii eineiD Briefe ▼om 26. April machte mir Herr Bent den Anti^, das von ihm ge- 
sammelte epigrapluNi ]ie Material zu publiciren. Ich erklärte mich natürlich aofort beveit, 
dif chrrnvollf Aiit'iralic zu flbemehmeii. Am IJ). Mai kamfii die AhkLitsilic hior nn, imd 
«either habe ich uüch uüunterbrochea mit der Entzitferung und Erkiilrnng dieser Uberaus 
koetbvren Denkndder heMhlifijgt. Das Remiltat dieser Arbeit habe ich i&B Ehre, hiennit 
der kaiserlichen Akademie vorzalegen. 

Die luHclirifteii. van dcucn durchweg voraüffliche Abklatsche vorliegen. Htanmicn ans 
Aksum und Yeba. Eine kurze, aber ätuaent iateresüaQtc Bescbrcibung dieser beiden Fuud- 
atfttten UA dieser Abhandlung aus der Feder BentV beigegeben. Die &Mfihriftfragmente 
IIIS Yrlin, zum Tlieil schon durch Copieu SnIt'fJ iiiid Aihltn r bekannt, sinrl in «abuischcr 
Schritt und Sprache abgefatut. Die Schrift steigt die ältesten Formen des aal>ili8cheu Alplm- 
bete« nnd gehflrt gewtm der ersten Periode sabsiacher Gteadüohte, der Mukrab-Periode, an. 
Die Ruinen von Yeha sind, wie Iii i t Iknt mit Recht her\'orhebt, »abHiflchea Urspmnges, 
uiirl (lio Colouisinmg AbeaHinien» durch BabUcr Iiat also, nach Bauten und Inidiriften an 
urtiieiten, etwa um 1000 v. Chr. tttattgel'uuden. 

Die DenknSler von Afceun dagegen etammen aus Tiel spttterer Zeit and Teranschan- 
licheu documentarisch die Uniwandlung des Sabälischen ins Aethiopische. Wir können den 
sprach- und s(*hnftgeBcIiichtlichen Prooesa genau veriolgcu. In erster Reibe kommt die 
Bilinguis von Aksum (aus der Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr.) in Betracht, deren grie- 
chischer Text von Salt zweimal copirt und im C I G pubfiinrt worden ist. Trotz sorgfiOtiger 
Copii inid Piiblicntion bietet der Abklatsch eine Reihe von wichtijriii und lilirri ichen Vn- 
riauteu. Von der altäthiopiscUeu lusohrii't aul' der Kuclueite der Tal'el waren von Salt nur 
wenige und unMehere Zebhen oopirt -wowim. Der Abklataeh macht ee möglich, mit Hilfe 
der griechischen Uebersetzung einen grossen Theil des altftthiopischcn Textes zn lesen und 
zu Obersetzt u. Die Inschrift ist von rechts nach links in tintin jUngeren sabäischen Alpha- 
bete geachrieben und zeigt in Bezug auf die Sprache noch RitcrthUmliche Formen und 
Bildungen, die dem spKteren Aethiopiaeh volisian^g abhanden gekommen sind. 

Von Bent ganz neu entdeckt ist l im- ncinmndzwnn/i^rzeilige Königsinschrifl des Ela- 
'Amida, welche ebeufall» in sabttiacher Schrift linksläuüg und in einem älteren Aethiopiaeh 
abgefasat ist. Sie ist deahalb von ganz beaonderer Wichtigkeit, weil sie von dem Vater des 
Stifters der beiden QeeB-Inschriftcu von Aksum herzurtlhren scheint. 

Die beiden sogenannten RüppeU'strheu Insdiriiii n vm Aksimi, welche die Ultesleu Denk- 
müler der Gee^i-Sprache in der neuen rechtsitiutigen Vocalsohrift sind, lagen iu ziemlich 
Mbleditan Copien vor, und trots Gelehraamkeit und Seharftinn, welche auf die Entaifierung 
derselben vienvendet worden waren, blieben sie an vielen Stellen noch unlesbar und boten 
nur eine unsiclKn Basis für die Erforschung der nltm f»thir.]iisirhfn Schrift und Sprache. 
Bei dem Umstände, dass diese luscluifteu um etwa acht Jalirhunderte (llter sind als die 
iiitesten mkiopiaehm Handsobriften, wird mao leicht ihren Werth und ihre Bedeutung 
(•rni> ssen können. Durch die AbklrxtMrlu ist es möglich. h\H auf wenige Lflcken den \iitljfn- 
tiscbeu Text herzustelleu, und auf Gnmd dieees neuen und vortrefflichen Matcrialcs habe 
ieh es versucht, in dem Abflchnitte ,8chrift und Sprache' die EntwicMungsgeschiehte dea 
Ac tliii)pis<'hen zu skizziren. 

Von den wcitfrfn kleinen Inftl)nff< ii sei liier nur ilic vnii Salt lacsiiiiilirtc zweizeilige 
Ijucluift aul' der Basis eiuea Altares m der Kirche von Aksum hervorgehoben, die ursprüng- 
lieb Air griechisch gehalten worden, in Wirkliohkdt aber ittfawinseb ist 



Digitized by Google 



EnDiAiiiiMm Dmuaiim im * 



8 



Id dner Arbeit, die alle iiiBclinftBofaen DenkmHler enihidt, welche neh Mif die fheete 

Goschich t(] Akflumfl beziehen, duriito da« Monumentum Ädl|ltia)l.uiu, weldkee gewiBsennaMeii 
die GrUnduugsurkundc des aksumitischen Reiches bildet, nmsoweniprer fehleu, als erst in 
jüngster Zeit gegen dioi klaren Wortlaut der Versuch gemacht wurden ist, diese laschrifi 
euMim HkiTNNiDfllbnrtiBii sasuHihreibeii. loh hielt es daher filr apgcmowon, eine ernente 
Untersuchung der Inaehrift TOD Ädalie dieser Ahhandlmig gleiohMin als ESinleititiig Tonm- 
stMchicken. 

Durch die L'utorsuchuug über das Verhältniss vun Abessiniea (hlaba^at) zum Reich 
der SabHer and Hiovjraren, welche mir durch diese luHchriften uahegdegt worden ist, mnsste 
ich auch die vor längerer Zrit von TTci-rn Dr. E. Glaser im .\n'<zn[rf* "nrl erst itlng^it von 
Dr. J. II. Mordtuuum vullatfindig verüfi'entlidite Inschrift 61. 830, wo von einem Vertrag 
mit dem KOing Ton HabaSat die Rede ist, prftfea. Meine Anffassanf dieser hoohst iateres- 
santeu luschrift weicht vou der der beiden genannten Gelehrten stark ab. loh geibe daher 
die Erklärung dieser bis jet«t miasTeratandenein Inschrift als Anhang am Schliuse ^eser 
Abhandlung. 

Wien, 15. Oetober 189S. 

Der VecftsMff. 



Ua» Muiiurnontinii iduUüuium. 

Eiuee der merkwürdigsten lüstorischen und geographischen Denkmäler ist die von 
Kosmas bidiooplenstes ttheriieÜBTte Insdurift Ton Adnlis. Um das Jahr 6i0 n. Chr. kam 
g<^««fa ntfäi Adnlis und erinsU von dem dortigen Statthalter den Auftrag, fUr den Konig 
von Aksnm eine Copic d?r prriechischen luschrift de« PtolcnWIns Everpfrtcs. die sirli auf 
einer liaiiauitplalte und einem Tlirone aus Stein be&nd, ausutertigeu. Er entledigte Mich 

seinsr Aa%abe mit grosser Soif^lt und behielt ein« Gopie dieser Poppelinsdurift suiOdt, 

die er uiit verschiedeneu Lrklliromlrii (ilnH-iLii iKfilcitefn. l^cit der Veröffentliclniinr der- 
selben durch Leo Allatius im Jahre 1631 bildete sie wiederholt den Gegenstand gelehrter 
Forschnng, und die EntrtM]»oluD<>: derselben bot sehr grosse Sehwierigfcnten. Dass Ptole- 

mäus Evergetc» in Abe^sinien solche Eroberungen gemacht hatte, war sonst nicht liekannL 
Dazu kam die spate Griindting \i_>\\ Aduli.s und Lcukckomc, die beide in du- IiiHdirift trwfthnt 
werden, so daas mau sich last versucht fühlte, die Authentioität dei< Denkmales zu be- 
sweifeln. 

Nachdem Henry Salt' die griecliische Inschrift von Aksum entdeckt, machte er die 
weitere glückliche Entdeckung, dass die vermeintliche Insdirift des PtolemMn.^ Evergetes 
ans swei heterogenen Theilon bestehe, vou denen nur der erste auf der Basanitplatte wiric- 
lieh von Ptolemitns henrOhrte, wahrend die xweite grossere Insehrift auf dem ThrMie als 
das Werk eines spitteren Iferrsehers, eines Könitjs vfiri AksTim, erkannt werden mnsste. 
Mit einem Sclilage wiurde dadurch das Verstäudniss des Textes und dessen historische Be- 
dentang klargelegt. Darob Salt selbst, wi« dnrefa Vinoent' und gans besonders dnroh Vivien 



' Stk In 0«ei«« yimm VftlratU** Vojagti «t bmvali, 10, ISIS. <Lai^n UN) v« AtMy SmlCi Tofifa i» Aky*. 

■iaUi. p. 411 n. (LoodoB 1S1<>. 
* Dt* «Hto TkMiwripli«» ia gritcbiiehn MmiMn riUnt tcb Hr. TlncMt bir. 
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in. AniHDunia: D. H. Ilvun. 



cU) SMnt-Haxtin* und A. Düfanaiui* wurde die IbiMdirift ohnmologiiGh «nd geographtaeb loca- 
ILsirt, uud man <Iurfte das Monumentnm AdaKtwum gldehniu ab die QrU n^i^ p mrkiiii dft 
d«B AksomitiscbcQ H«ioheB auaebeii. 

Da in der Torfiegenden Arbeit slle TOrbandenen, anf dae Reich vou Aksum bezüg- 
licbMi Denkmäler entweder zum ersten Male oder nach Abklateehen nea in andientiMiher 
Weise vfT'ilTtiitlii lit und 'icsproeheu werden, ho darf hier das In rvnrrairciKk' nDfitmeiit 
UDJsoweniger tehleu, als in jUogster Zeit der Versuch gemacht worden ist, diiasclbc in eine 
neue Beleochtnng xu rfldun und at Beang auf den ÜTheber iHe in Betreff der Chrono- 
logie und Geographie der Inscdirift Theten ao&uetoUen, die alle BeeuHate frohwer For- 
flcbung Uber den Haufen werten. 

Uerr Dr. Ed. GlaBer i«t es, der, mit den von ihm neucutdeckten Juschrilten und geo- 
graphifleben Beobachtnngm auagerttetet, einen Eroberuagutug von Sadarnbien aus nad) 
AbeBsiiiitii iinti rnuniiiu'n liuf.^ AI» Feldherm dieser Erobcningeu suehte er »ich einen ahen 
balbmytbiBcben Uimyareufüriit«», As ad, au«, deu er wegen »einer Siej^e in Afrika mit IfriktR 
(A£j(»niu) und dem Alesander de« dunklen ErdfheQe» (dem Dft-I-i<^amain) ideutifieiren 
mochte. Dieser As'ad, der Hbri^jenH vorsiclitfilialher mit einem Fnigezeichen veraeben ist, 
Boll von 2.'jO bis 370 n. C1ir, ir< Ii l)i, \ idle 50 .Jahre repert und im 27. Jahre s( incr Retrie- 
rung das Deukmal vuu Adulis gegrimdet Iiabeiu Die Eroberuugeu dieses Königs eristreckteu 
flieh nach Qlaaer: ,im Osten bis zum Weihrauehland, d. h. bis nach 'Omin, im Westen bb 
Acthiopien (AbeHflinien und 8iu;u), im Norden in Arabien voji der aabiÜBchen Grenze bifl 
Lt ukekome. nnd im nürdhclH-n Afrika kennzeichnet e r si iin Stn tfzflKe ^egen Ae^^v])ten 
bin durch den Nameu Taugalteu. Wie weit sich äa«u iiacii düden erstreckt, ist nicht aua- 
gemaeht, woU aber Uber Zingis'Promontorium fainAUB, ohne indeisen ane Heer su retehen'. 

Diesen HypotbeBen, denen es gewiss au Kdhnlieit und Schwung nidit fehlt, mtiss 
iob jedoch mit sachlichen Grttadeu «mtgegentreteu, wobei loh die Benutzung der Arbeiten 
meiner Torgitugcr, ioebeeondere Saint-Hartin's und OiUmann's, in gebührender Weue be- 
tone. Indem icli der Uehersiclitlichkeit wegen und weil das Monunu iitum Adulitanum den 
Schlüssel /.lim Verstündnias der Geschichte Akstims bildif. liier den Text der lii-iehrift«n 
nach dem (Jorp. Ins. Gra«c. abdrucke, lasse ich dann die Gründe lolgcn, die mich bestimmen, 
die neue Hypotheee abiuwaeen. 

HomunjOiCiim AdnlitMkDm. 

Cor|k lac Otmo., ToI. la, Mi, Kr. iltt B. 

• • • 

liTfjoa «oi ÖKlroiCa {lä/ii« rä wovsTpopnÄv« WvT,. ViCri lövo« ei:oXi[i7}<3a, ixfilia 'Aydiini 
«ai Ivjor^'*, xat vixf^ao« n^v igjjuosiav icdvtwv T<bv «ap' aÖToic ifispiodfiTjv. Aua «ol TtQi{in 
to6; XsYOjisvciuc TCwifiO) n-ni toO; ra{ißTrjXd wxi td syy'JC afkwv xat ZtYY*ßi'lvs xai 'AyT^tß- 
5 »od Tia(i(xd xai 'Adayaouc xai KoXad xal Xoi(uve i6vo< «epav tot) NsiXou iv Susßdtocc xal 
XtovtöSsaiv Ipsaet oÜxoQviac sv olc tid itocvtöc vi^ol «od i^hSti] «ai jt&iSQ ßaOtiau, füc 



■ Vgl. Virieii du ät. Martin im Journal aalatii|ae, VI, i, p, SiS— STOk 

* Vgl. A. Pillmani), V^har Ain Anffing:« dim AmmMtOhM M«Im* («VI Im IMuiNlUlllgM im Ktlllfl. ütrtMlIw *r 
WinniMhaftaD «d BwUii 1878), & i»6— MS. 

■ VfL iL eiMSr, «hiH» 4tt O wd w ühf ni fittvnyU* AmMmmh H. 9. «n-EU. 
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oixoijvrs; icap' Spsoi 6ip|iAV üddttBV ßX6Cot>8i «ai xa-appürotc, üraX^iA xat ßr^d -Kai td a6y 
a'ir'/'"; ?^r, «oivta. TaffottTmv to'j? {^»XP' Aiy'jirto'j op(mv '^ixcivra« ü^roTdicoic 

ÄsCs'Jso'Jai EitoiTjoa r>jv öoov dTto tcöv rij; i^ffi ^asiXEia; xoircov |iexp' AtY^it^o^ £«£tta 10 
'Awivi Koi Ifstcvi vt dncoxpiljtLvcttc ocxoewca« 6p8oiv. Zsoset £Ovq< d«oXii|ti)oa, ofi« «od |i^t- 

toüc te veo'j; oiÖTräv xai ^uvaixa; x7' ra-oa; y.'/i raf/Jsvoy« xai ndaav n^^v üicdp^ouooty 
oibtotc xtijotv. 'Pooo&v föv») {tso^Y'-'-'^ /.L,Vj.v(t)r',';optuv ,iappdpmv ofetoCWtot gvc6c wWow (irfdr 
X<i)v dväSpav xoü SwXats sOvo; 'j-Ksta^a. ofc xai 'go6c BifiaXouc rrjc Oa>.d-3TjC ^vXdossw l» 
ExeXEuaot. zix'jza 5s itdvta td lövir; ^ps^tv ta/upoU rsTpoypT^pLSva a'jtö; ey"* -'-'^ [idyaic 
noifwv vixY^aac xai 6«otd4a< e^apisdjjirjv a6»oi< Kttsac vd« x^P^ ¥<>p''*i<' <^<^ [^Jft 
«Xsiora £Ovv) eN^yta »mcdfi} yM eicl ^opocc* ral «Spay ri)« spoSpdc 6aÜa9i]< oi»o(iivteLc 
'A^paßixac xai Ktvat5oxoXitt-ac, arpdT£t>|Jia vayrtxov xai icsCtxöv otaicspi']/d|ji«voc xai önotdiac 
adtcbv to'jc ,9a3tXsac, «pöpouc T?jc ftjc tsXeiv ixsXsuoa xai ö?srissOat [tsz' sipTjVij^ xai rÄSE- i'O 
odai, a'zi t« Aeuxfjc xa»{nfjc ttöv Saßaitov X"»P*^ sitoXittTjja zdvia 5i -caüTa -d sOvr^ 
«pAroc «al ft^voc pooiXiiiiiv xAv s|ioö (>iciTaSau '^v Sy» «pöc tiv itlriotov 8s4v 
'\pTjv E'jyoptomv, 5^ |ie xai syswtjos, 5t 06 zdvta id zHyt^ td Ofiiipouvta r?; i]r?; -iitö 
(isv dvatoX'^ |*<^X(^ ^tßctvJö'^i'Tpöp&a, dsö 5s 56oe«ac jJisxpt t«v r»j« AlOw«'//; xa: iidoou 
ttSxosv 6«" ifiout^ i/KÜfisa., ä |i£V «ütic l^ä) cXOtbv xai vain}oac A Sc ttanctiicöiisvo; «od t6 
etpi^irg «otworrjoa; icdvta töv ejioi xöa|iov xarf^XOcv ei; nrjv 'ASodXr// -(j) .i'.t xai 
lApsi xai vcp lloo£i5d)vt Öuatdoai yxsp twv icAf(i)]iCo(i£V(i)v döpoiaa^ ?£ |xoy -zd 3tpars'j|iara 
xai ' §v xoiiQoac ixi xdö'tf tQX((> xaäisa; xövSs xöv pov xapaOiQxsy Apsi isoir^aa 

1) Wir wissen Hchr wohl von dcni gricoliischcn Eintluas iu AkHinii, ilor sicli vou 
Aegypteu wiu von der Küsto aus gclt«ud gt.'maclit uud duruh viele Jalirlitiiiderte m'edaucrt 
hat Wir findw in Aksom aelbtA eine griechische Lischrift, die um die Mitte de» 4. Jahr- 
hunderts von Acizancs, ilcm Krinif."' von Akjsimi, l'c-« t7t worden ist. Es liefet >l;iher sehr 
nahe, einen FürHten von Aksiun als den Urbeber der Insclurüt von Adulis mizusebcu. Da- 
gflgcD ist es nicht bekannt, dass iigimd em sahRischer oder hnnyarisohsr KSnig der gria- 
ehifichen Sprache uud Srluift in einer l'runkinscliril't sich bedient hRttei. 

2) Die Inschrift, w« Iclu- der Köni;:; in Atltdiii feierlich vor der versammelten Streit- 
macht gesetzt hait, beland sich aul einem Throne (Zifpw), welcher dem Gotte Aren geweiht 
irarde — gaas irie in den Gees-Insohriften ▼«d Aksöm eraHhlt wird, dass der KOn|g nim 
Zeichrii >)< h Dankes and der Verebrang einen Thron (maiAer) dem Ck>tte Maljreni (Area) 
gewidmet hat 

S) Der König dankt b<»ondeni dem grosaen Gotte Ares, der ihn gezeugt und durch 
den er Sieg eiiaogt hat — ganz wie in der griechischen Ins^^'hrift von Aksum uud iu den 
Oees'InMdiriftMi. Selbst die Phraseologie ist in beiden gricchiseban Texten eine Abnliehe:* 



■ Auf ttae TiMtedH htt bmi^ wie idi aMblrfl^kh twwdw, Salt in Vvffb M Aly^ata, a <lt, HMc, MtteariHut 



Moniinicntum AUulhunum Z. M 



Inschrift von Atciam Z. 28 

ÜTTsp 'ji S'r/ip'.^rtac wi ifio ysv- 
vijaavToc dvtxTjto'j "Apsioc 



'ApTjv sü^apiociav, p,s xai sYevvTjOS 
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HL AMAimwpioi D. R Hqujb. 



deahAlb heiat der Kttnig vaok ih^ toö avan^oo 'Apscac und dMhatb lautet andi amt Titd 

auf den Gcez-Inschriften ,Solin de« Malircm, der nicht liesieji^ wird vom Feinde'. Dagegen 
wird der Gott Mahrcui meines Wissens weder in einer oabäischen noch aneh in einer 
himyariscken luscluili je erwillint. 

4) Knr in dem Munde eines Kbnig» von Aktnnn, nicht aber in dem dnes bimyariichen 
Fitnrten hiihen fnIp:ondc Satze [Z. 18) einen Sinn: .T'ml audi j^c-reu die jenseits (rjcavl (Ich 
Kothen Meere« wohaunden Arabctr und Kinoidokulpiten schickte iob eine aus ächiöstnippea 
und Fnaevolk bestellende Streitmacht und unterwarf ihre Könige, machte rie nnabar, und mm 
Zwi cke der Sicherstellung des Landes und Seewegea fUhrte ich Krieg von Leukekome 
hin au ilic (n*iMi7.o ili r Snbncr.' IHr An<;ri->do, dans Tcepav das nördliche Arabien gegenüber 
dem sUdlii-lien bezeicliuct, wird Niemand Ernst nehmen. 

5) Zu beachten i«t noch inebeaoodere die Stelle (ZL 9): ,Von den TiiBgalten unterwarf 
ich diejeuif^eu, welche bi« gegen Aegypten hauacu, und sicherte den Landweg von den 
G^enden meine* Königreiche« bis nach Aegypt<^u.' Von einem Könige von AkRum begreift 
man wohl, dass er sich nach Atgypten den Landweg, nach Arabien aber auch den Seeweg 
eiebert. Von einem himyarischen Fürsten jedoch muss mau das Gegentheil erwarten. 

6) Der König sngt am Schlüsse seiner Inschrift i'Z. 27V ,Und nuctidmi icii in Frieden 
das gauxe mir nuterworfcne Gebiet eingerichtet hatte, atieg ich nach Adulis nieder, um dem 
Zena, Ares und Poseidon an ojifem.* Die Darbringung dos Opfere und die Errichtung dea 
Tliroues im 27. Jal»re seiner Regierung ist augenscheinlich der letzte Dankesact an die 
(TÖtttT nach piitem tliatonreicheu Lüben. Dn«« Nii'cltTsti-i;;en tcnnri fielt nicht, wie Uerr Glaser 
meint, auf einen behelligen Ücrg i)ezieiicn ; es kann damit nur der Abstieg von der Kc«- 
deas (Akflum) gemeint aein. 

Dicsi Gründe, glaube ich, rei<'lien vollkonujien hin, zu beweisen, dass der Stiftrr <Ur 
Inschrift vuu Aduli» nicht ein Uimyareullirst, sondern ein König von Alcsum war. Der 
himTariaehe Enherae mxm wieder in daa Nebellaud surUvkkehrea, aua dem ihn der hknya- 
riache Retaimde heranfbeechworai hat. 

Nachdem es nun feststeht, dass ein AksuniitcrkOuig der Begrdoder des Mouumeatum 
AdoUtanum ist, mttmen wir von der «teheren OperatioiiabafltB ans, von Ahenm, die geogra^ 
phiaeh^ Angaben der lns(>Iirift prilfeu, durch deren Commentinuig Herr Dr. Glaser zu 
dem gauz abweichenden Ucsultate gekommen war. Die liisfliritr. Hfren Antaii^r fehlt, be- 
ginnt mit den Worten: ,Nach diesen Ereignissen paciticnte iuli ta2)fer die meinem Reiche 
haut angrenzenden (Sntot«) Völker und bekriegte und unterwarf in Sehlaehttti ^ unten 
vcrzi irlinoten Völker." Die Ereignisse, die vorangegangen, knmi mir sii^li l.t (h iiken. 
Ein tapferer Uttuptling, der entweder aelbet Ftirst von Aksum war, oder sich der Herr- 
flchaft de« damals noch nnbedentenden Ahann» b«nllehtigte, ging daran, von hier aua dn 
^M'osses Reich zu schafft n. Aki4um, als ein Stapelplata fÖT den afinkauischeu Elfenbein- 
bandel, stand sclmn ttiilur in 1 lan'li-Isiic/.iiliinifjCf^n zu Aeg>'pten einer- nnd zu Adulin. dem 
Ilafeuplatze, andererseits tmd eignete sich selir wold zum Üeutnim emes neuen Kciches. 
Ein TeffaMn^ger Ftirst, mit griechiacher Sprache und Bildung ▼ertraut, vielleicht veti grie- 
chischen Abenteurern dazu augestachelt, unternahm es, das kleine Emporinm in die Resi- 
denz eines Reic-hes umzuwandeln. Er musste nnvh T'nterwcrtung der umliegenden kleinen 
StJüiune darauf bedacht sein, djis Meer zu gewinnen tmd die Verbindung mit Aegypten 
auch an Lande heraustellen. Dann muaste adn Streben darauf gerichtet sein, di« CÖoaar- 
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rani der Sabfter m d«r Kfiflte und im. Bhnwiilandg lu -wniditan und üman nadh und 
tiAoh die Ausbeutung der C ' n /- und ZnmndAnder ffareitig zu naclien. 

Soweit wir die geogriipliiM-lu n N'nmtn mit Siclierheit identificiren Icf^nnrn. sehen wir 
in der That den KOnig aul da» sich vorgesteckte Ziel lo8«teueru. Nach deu einleitenden 
WcHTten: td ]jisv ^tota «oö ßastXefou |iiOti i6vt} eZpt^teoOot n^söoetc darf nura in den 
zonfichirt folj^endeu Nanicn die im Umkreise von Aksnni gc1cß:encn Völkersehaften moheo. 
Ein Klick auf die Karte wigt, wie ttdi der i^eger nach allen Seiten die Völker ooncen'- 
trisch unterworfen hat: 

'Axoiii») ist Agame, eine Landsohaft im Oitlidien T^r^ nor&Mfioh von Alcmni. 

A'Ji ist drr Nnmc eines Ortt^s zwisrhcn Aksiim und Adulis bei Nonnosns und ir&hr- 
scbeinlich uiit Yeha, also dein Uauptorte der sabäischon Colouie, ideatiiKsli. 

ra[i^r,).a iat das Thal nnd der Beiiii Q-atnltela in der Landiehaft: Enderfai, Hddnsdidi 
von Aksum. Man niuss demnadi auch roiCi} SOvoc (von Saint-Murtiu und ['illnuinu mit 
den Ag'ftzi oder Geez-StHmmen nOrdlioh von Ma«»ntiva identificirf), ferner l'cyjf,, /•■'ci- 
ßiYjvc, AYYoßs. Tc|Aaoi, 'AOaYa&i und kou.oa in der Nähe von Aksuni suchen; nicht minder 
Tuxfuo (TCtatitt)) Tta|KB der frieeluwhen Inschriften von Aknim (altttib. UtlM, gees AJf). 
Alle diese Ort- und Völkerschaften müssen nicht nur in uiunittelbarer Nilhe von Aksum, 
sondern anch diesseits, d. h. rechts von Tnkaze gelegen sein; denn die Inschrift fllhrt fort 
(Z. 5): t/ti Xa[ic,v£ £dv&( cäpav roö NsiXoD, allen frllher Erwilhnte muss also diesseits des 
Takaze fdoh befimden haben. Wae Seitim betrifft, so ftigt die Inschrift hin%n: ,ein Volk 
jmscits drs Nils fTakn^f) in schwor zn<j?1nr;lirh<n rtobirtjen. wo f'vrtwnliivml Ki>i und tiefer 
Schnee liegt, dass ein Mann bis an die Knie darin watet' — also die noch heut« Seinen 
geaannts Gebiigalandschaift, weetUoh und efldUeh von der Krümmung des Tnkase, welche 
Kosmae noeh beeonden als Strafort nennt, wohin die Akaumiterkonige die Verbreoiher ver- 
batnitcn. 

in der Inschrift lieisst ea weiter (Z. 7): ,Danu Aasivs un«l Zaa und i\^•i'J.^■.rt, weiche 
Beige bewohnen, aus denen wanne QndQen hervorbredien und flieMen*, von welehen Volk«^ 

Schäften Kosma« sagt, dass sie noch /.u »einer Zeit so bcnmuit waren, ohne jedoch hinzu- 
zufügen, dass dielte Ortschaften nicht in AbeKsinien, sondern in AruV)ien liegen^ wie Glaser meint. 

Dann (Z. 8): .AraJ-jiro und Hv(rt und alle Völker mit ihnen. Von den TangaYten unter- 
warf ich diejenigen, die bis gegen Aegypten hin hauMin, und sicherte den Landweg von 
den Grenzen raeineji Königreiches bis noch Appvptfn.' Dunsh die beiden Grenznngalien 
,äeuiiae jenseits des Nils' (Z. 5) und ,bis g^cn Aegypten hin' (Z. U), ferner durch die £r- 
mdmnng der Bega (— Uvjfivatt der griediieohen Ineehrift von Akemn imd der 4^ der 
Gees -Inschriften) kann nicht bezweifelt werden, dass auch alle anderen Völkerscluiften. 
welche nicht identifirirt werden konnten, innerhalb dieser Grenzen liegen nillssen. Alle 
philologischen nnd topographischen KUnste reichen nicht aus, an diesen Thatsachcu etwaa 
SU Andern. 

Nachdem tlcr Kr.ni^r im Xorih'n den Handolsivr-f; ii;if ii Arfryptcn gesichert Imttc. war, 
wie DiUmami mit Hecht bemerkt, liier »eine Thätigkeit ubgeaclilosaeu. IKe weiter folgenden 
Yolkenuuuen (Z. 11) Avcve, Msrtvs, ^sos« i4voc kSnnen ebensowenig mit Sicherhnt identi- 
ficirt worden v>n- 'l'ajotöv iOvTj und IcnX^tTS äOvo?, aber die erklflreuden Ztisät/c /.u beiden 
letzteren lassen über derm T.i^e keinen Zxvcifel übrig (Z. 14): .Di«' Völker der Rhausoi, welche 
duji Binnenland der Weihrauch bringenden Barbaren inmitten ungeheurer wasserloser 
Ebenen bewohnen, und das Volk Sokte habe ieh unterworfen mid trug ihnen die Bewa^ 
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ehung der M«en>kQite Mif.* Der Klhug beidiohnet «bo dumt idne Eämberungnage nndb 
dem H'iiilco, wo «r bis wa d^ Lftndeni ,de« jenteitigen Weihnwchm' ▼oigedrangvn m. 
■eiu ächeiut. 

Um Ulm nueli recht zu bekrlütigeii, duss alle Völker uud Lstiider, die bisher geiuumt 
worden aind, in Afnk» liegen, HOxxt di« Ineelirift (Z. 18) fort: ,ünd gegen die jeneeits des 

Uotlieu Meert'5 wolincndtu Araber itc'. J^ieser KriefrsanfT liatt« sichtlich den Zweck, die 
rftatHunflciien Stikinnie im der aurdankbiHcheti Kttst« zu z(U:hti;^en. Mit dem Zusätze S(o; 
tÄv 2a3at(«v yi»^ii wird gewagt, dasH der König mit deu Sabncrii damals noch iu Friedeu 
lebte uud an ilu-eii Greuzeu mit seiner Kriegsmacht Halt machte. 

Ttif IiiHchrift vnn Ailiilis lijldct in geographiselier l>(zulniii;4 liu ^'isiltlnssoncH und 
abgeruudcte« Uild, uud ei«. guiiört dazu die ganze Verwegenheit eiuea uuvariuu rcnmi cupi- 
due, tan die ecliilne geugraphieche Ordnung sn confnndiren nnd jeden Augenblick LiÜEl- 
eprOnge von Abeennien nnch Aral>i> n und umgekclirt zu macheu. Auf eine Widerlegung 
der eiuzeincu Behau()tungen Timl der topograpliincheu und ^^^(^(^«rii^chen Beweiaftabrnngen 
liier eiuzugehüu, i«t uach diesen AuiiiUliruugeu vullkouuuen ObertlOssig. 

Eb bleibt nur nocb Qbrig, dne Stelle wa bespredien, worin der Kitnig die Summe 
si im r Siege zieht und sa^it ; Z. 2',i): , Durch ihu (den (jott Are«) konnte ich meiner Macht 
unterwerfen alle Völker, die au mein Ueich greusen, im Osten bis an das Weibraacb- 
land, im West«» bie sn den Landern der Aetbioper und der Sasu.' In eemer Rubm«^ 

redigkeit In l)t > r natürlich die entferntcHten Gegenden herv(>r, und auf das WeibnUlOhbuid 
)i.T*s-f V.r.'. M.iv avaroy^yjj vortrelllich. wiil rs \'r>n .\iliilis fiieh weit mifli (i^iii'l)o»ten erstreckt. 
Ganz ijemuulei-8 lehrreich hteriUr geHtaltet Hieb eine Wrgleichuug des l\ripluis.' So heitst 
es (i^ 7): ,Nacli nngefUhr 4000 Stadien (von Adnlie), wenn man neben eben diesem Fest» 
lande nach Osten (sl< ävaTO/.Y//) filhrt, befinden sieh ;iijilere barbarische Handel S- 

pliltzf. ij^ H) Nach dem Aualitisclif n ist ein anderer Hafenplatz. Jlalao fjelzt Lk-rbcra, wo 
Hildebraud den echten Weihi-auch laud ) genannt . . . Ausgeführt wird aua diesem Orte Myrrhe 
vnd der jenseitige Wdhrancb. {% 9) Von Habw ao« folgt nadi swei bis drd TagfaJirten 
Muuila. (ij 10) Vor; Mtmda aus liegt, wenn man nach Osten fi\lirt. iti -^'li irlu r Weise, 
uaob zwei bis drei Tugt'ahrten, der llandelspi«U:2 Mosyllou aal' ciucr Küste mit ttchlechtem 
Landeplats . . . Exportirt wird ans dieean Gegenden der jenseilige Weibmueh, Elfenbein 
aber und Hyrriie nur spKtlieh. (§ 11) Wenn man von Mnsyllon an der KdMto hintithrt. so 
befTr-^^'ü' f nach zwei Tagen das j<o<»vtt:in!ite Keilopotniulon i'l'< iidi r PIloi-'i, fiiic schfine Qi(» ]le. 
der kieme Lurbeerhaiu uud das Vorgel)irge Elcphas. i)ann ei-stre,<;kt sicli da* Laud uach 
dnem See bin und hat den Elephas genannten Fluss und den grossen Lorbeerbain, der 
Akaunai genannt wird, wo einzig in seiner Art der meiste und vurztlglichste jensiitige 
Weilirau<;h erzeugt wird. (§ 12) Nacli dieser Gegend weicht das FestXaud uuumehr nach 
Süden zurttck uml ündet sich der Ilaudelsphitz Arumuta (Cap Guardaßli) und das letzte Var* 
gebirge des barbarisehen Landes, das nacb Osten slefl abflllU . . . Erzeugt aber wird 

daselbst Zimmt . . uud Wi ilii uuch." 

Kftch dieser eingehenden Ucsehrcibuug des barbarischen Weihrauolilaudcs, wclohe» aich 
bis nach dem ftuisersten Osten erstreckt, wird man begreiflich finden, warum dns Mona- 
mentuin Adulitauum die I6vtj [xäoÖY^^'^ XtjEavcuTO'f öp(uv ßa(>^ä^.(U)v als die nach Osten liegende 
auaserste Eroberung beseichnet (dic6 |iEV dvoinX-i^ V^jft^ hl^vmwfifw). 
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Auch die Grenie nach Westen: dhci K Söaswc t^j>i Tcbv tf^i AiSioiiatc xol Sdooo 
tdlCttV findet eine lehrreiche Aualugie iui Periplu« 18): ,Denn der weiterhin nach diesen 
Orten nitii k'tztcn Haudilsplätzpn Azanias) sieli tirstrccktmile OccRVi ist umrforseht, beugt 
eich nm.-li W'eHten um (st; ngv d'jotvji und vermischt sich mit den entlegenen Theileii Aetbio- 
piens, libyene und AfnkM, gegen SOden hin äeh meddioendt mit diem Heaperiacheii 
Meere.' FÄw.n deutliclu reM Coinnuntar m der von Glaier miHdHMUldlton. Stelle de« Monn- 
toentum Adulitanuiu kann mun sich nicht wanscheo. 

Die Frage imvh dem Urheber der Iu»chrift ist nun dahin gelUst wonlea, daw es nur 
ein Ak-niniffTkoiiii: hv'wi kann, inwi <lic 'ITnirsiK^lii- Htr-lit fest. iLish die treograpbischen 
Angaben der Inschrift mit Aui>uahnie einer einzigen sich lediglich aut Abeaeiuieu und die 
benaehlxirten afrikanieehen Lünder und niebt auf Arabiea besiehea. Wir haben daher nur 
no< Ii ilit Zeit der Abfassung des Monutnentea bestinimen. Da muss mau wieder mit 
Ui l>Lr;.n')m?iw von Glaser« ehronologiseheu Phantasien an die Untersuchungen von Saint- 
Martin und Diihnauu anknUpfen. Der terminus ad quem ist durch die griechische luachriit 
von Aksam, die an» der iCitte des i. Jahrhunderte n. Chr. etammt, gegeben. In dieser 
Inschrift führt der König bereits den TIfil: ,K()ni«; der Iloni'rifeii und vun \lavdf\n Tind 
von Aethiopieu uud von Saba' und Silcc', der König von Aksum hatte also inzwischen das 
Reieb der Sabäer und Himyaren, wenn auch nur ▼orfibetgehend, erobert AndereridtB 
kann die Zeit der Abfassung itber das 1. Jahrlumdert uuerer Zeitreebmong nicht zurück* 
{»plii n, da im 1. .lalirlniTidfjrf v. Vhr. tiocli uirlits von einer Htaatliehen Hildong in dieser 
Gegend bekannt ist und Aduli» und Leukekonje erst gegrilndet wonicn sind. 

&unt-Martin sucht nun innerhalb dieses Zeitraumes von 850 Jahren eine genaue ehro- 
uologische Ttestimnnmg zu treffen und geht hiebei von der An>;abe der Inschrift aus, daSB 
das Monument in» 27. Jahre der Kcgierung des Gründers gestiftet worden ist. Da in den 
tltlüopischen Königslisten während dieser E])oche nur drei Kunige mehr als 27 Jahre r^iert 
haben, so kann nach dem Raisonnement Siuut-Martin'a nur einer dieser drei KOidge das 
Monument gestiftet liabt'ii. Von diesen drei Kiiiiip^fii .s<ldio.^H( iedotdi Sainf-Martin den F';i 
Eskendi ans (regierte um 32Ö D. Chr.). Es können also als Ötiliter entweder £la Azguaguu 
(144—231 n. Chr.) oder Ela Auda (101—181 n. Chr.) angesehen werden. 

A. ENIlmann hebt aber mit Heoht die Unsttverlässigkeit der abessinischen Königs- 
listen nicht mir in Bezug auf rll» Namen, sondern vielleiclit 171 imcli viel höherem Grade 
in Bezug auf die Zeit und die Dauer der Regierungen hervor und stellt die These auf,* 
dass die Z«t der Inschrift sich nur dahin bestimmen lüsst, dass sie Slter sein müsse als 
der l'eriplus; denn der Zoskales des Periplus habe bereits ein lleicli \un dmn Umfange inne, 
welches der Verfasser der Inschrift npdrcoc «oi {i^voc ^atXstov xm «pö oücoü beigestelit 
m haben behauptet. 

In der That scdieint mir dies der einaig xiobtige Geoehtspunkt Ahr die ebion^qpsehe 
Bestimmung der luKclirifl /.n .sf iii. JU r Orfliidor d< s Mnunnjeutum .Vdiilitammi niuss auch 
als der eigentlicbe Gründer des aksumitischeu Reiches angesehen werden; die üjroberungeu 
in der niohsten Nlhe von Aksum können andeia nieht erklSrt werden. Nur in einem 
Punkte mochte ich von der Dillmann^sohen Au&tellnng abweichen. Mmnea Erachtens ist 



I Kadi 4am Vcqtaf» HUMifu (ba Uumm d«r AliwlIitiMnräMoMhiftM, U, ««e C) nirf a HbIIm'* (in €lM«r. niiMmi, I, 
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da» Monnmentum Adniitanum nicht Klter aU der PeriphiR, sonderD fleiehzeitig 

mit demselben, und der GrQnder der Inschrift int niemund Anderer aln dir Zoa- 
kaleg des Pt'rT])litn. Vernehmen wir. wan der Pcriplux f)Vrer dns Ri icli rlon Znskiiks »iigt 
(§ 3): ,Nach den MoHcliophageu beiludet aich um Meere ein kleiner liiindelsplaitz . . . nftnilich 
PtoleniaJto da« der J«|;deii (etwa in der Bucht von A^tk i;elegen) genannt, Ton wo unter den 
PtolcmHcm die Jtiger der Könige nach dem Innertti \ nr<tnmgon. (§ 4) Nach PtolemnllB 
der Jagden beiludet sich in einer F.ntfenmng von iJOOÜ J>t(idien ein gcnetsslicb bestimmter 
Handelsplatz, nAmlioh Adtilifl, gclcg. n in einem tiefen Busen gaoz im Sttden..., von 
dem au« nach der im Hiuuenlande gelegenen Stadt Koloe, dem ersten Handelsplätze Air 
Elfenbein, ein Weg von drei Tjvgen führt. Von iTn si r SfnrU bis zur Mrtrujiolo der snfrc- 
uaunteu Auknumiteu siod t'Unf wdt^rt» Tagesreiiieu ; in diese wird alle» Kiienbein jenseits 
des Kilc {Ttipav vo6 NscXou ist von innerafrikannchem Standpunkte genagt) iniportirt, und 
von da nach Aduliä . . . (§ 5) Und in einer Entfennuig von etAva 8(M1 Stadien liegt ein 
anderer sehr tir ii r Husen . . . (dit- heutige Ilawakilbucht), in welchem, in der Tiefe ver- 
»ohattet, der opsianist-he Jjtein gcfuudeu wuxl, der uur iu dieser Gegeud allein vorkonunt 
Es herrscht aber tiber diese Gegenden von den Mosehophagen an bis au den anderen 
(südlichen) Barbaren aln König ZoskaleH, sparNam in) Leben und nach Hehrerem strebend, 
im UebrigcQ aber edel und der helienisoben WisHenschaft kundig.' 

Die Grenzen des aksomitiedteii Reiches, welche der Periplus augibt, decken sich ziem- 
lich genau mit denen des^ unbekannten Kijnigs des Monunicntnm Adniitanum. Zoski^es 
kanu, wi< si Ikhi Ntebuhr, C. Mililer und Dillmann betont haben, unmöglich der Vorgänger 
dieses König» gewesen sein, weil danu das icpüT'/i; |Jiövti< eiue erlugene Flunkerei wäre. 
Ein Nachfolger des Zoskales hiUte nicht uothwendig gehabt- diese €tebiete su erobern, nnd 
kiiiiiiti sit^ k( ineHfall» zum > rsttui Male and allein . i' lu rt haben. Eh ist aber auch 
üichf >> lir wahrat^hcinlich, das» der iinb».'knnitt' K"niL^ drs Mi iiiuin nUun Adiditauum der 
Vorgänger de» Zoskales gewesen sei, weil die.<*er tüciitige und nach , Mehrcrem strebende' 
Fitrst moht damadi anssieht, etwas von den ESrwerbtmgen seines Vorpilingers abgaben au 
haben. Es scheint vielmehr, dass er zw Zrit d^ s rrri|iliis dir Mriro|hdr Aksiim /.um Mittel- 
punkt eines grossen Beiohes gemacht hat. Wenn er nun nach dem Berichte des Periplus 
nicht so n^cht^ erscheint wie nach seiner Prunkinschrift, so darf dies nicht Wunder, 
nehmen. In einer Prunkinschrift ninmit man den Mund etwas voll, wozu ein unbetheiligter 
Herichtcrstattor koinr rrsjifthe hat. hrii;. hh sind die Angaben im Monunientuni Adnii- 
tanum auch sehr vorsiciitig gehalten und lassen sich mit denen des l^eriplus in Ueber- 
einstimmnog Iningen. Wenn der KOnig önmal sagt, dass er die Rhaosai, die Bewohner 
des Binnenlandes der Weihrauch fit rMirliriii^;i ndin llarbaren, unterworfen habe, so kann 
es »ehr wold voril hergehend ges<!hehen sein. Ob er diesen Besitz behauptet hat, ist eine 
andere Frage. Iu der That sagt er gt^cu Ende der Inschrift (Z. 24) iiixP' Ä-t^avcoro- 
fifWt gana wie Periplus (§ 5) |iiXP' ^ AXXijc Bopßaptac. In gleicher W^e vorhMlt es 
sich mit ^rinciii Fc ldznge nach der gf-fronfÜMTlicfrcnden Küste Nfmliridiii ns. Entweder 
hatte der Künig zur Zeit de« Periplus die KrobcrungasUge nach dem Weihrauchlande und 
nach Arabien noch nicht gemacht, oder die Besttltate derselben waren so zweifelhafter Natur, 
das» num darüber weiter nicht zu sprechen bmuclite. 

Stdir 'AU bfnchteii sind di*- «rh'iHifn g«'<>i>Tapliisch(_'n Anf^altcii unil die verwandte geo- 
graphische 'remiinologie im Monnmentum Adulitanun» und im i'eripluH. Im Öilden de« 
aksnioitisdien Reiches beginnt nach beiden Documenten das Weihranch hervorbringende 
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Barbftrien, du neb von B&b eKHandeb b» nun Gap Guardafui immer gegen Osten 
hin erstreckt Actbiopien Hegt nach beido» Berichten weit im (äud)w«sten. Du Ziich- 
tiguntrpliriprj <jef;t'n die räuberischen StJtniTne an der northirabischeu KUste findet «eine volle 
Krklilruug und iiegiUndung in der lieschreibuug dieiitir Gt^eud im Periplus (§ 20): ,Die 
nadi inseiii su gelegenen Striche (des «rabiiiobeii Landoi) aber werden, nach Dörfern und 
Xonuidenlageru gesondert, von schlechten, zwcizUugigen Menschen bewohnt, von denen die 
von der Fahrt iu der liitte d«e Meerbusen« Verschlagenen theils uiiagc})lUndert, thcils auch 
die von dem Wracke Geretteten zu Sclaven geniac-ht werden. Deshalb werden aie auch 
von den Königen Arubiens und deren Viisallcn in die Selaverei abgeführt; sie hÜMen 
Kaiiituifcn Kivai'/OXOATCtrai, arab. Ki'n'ina?').' Es ist nun natürlidi, ilass ila.-* junnff Aksu- 
miteoreich, dessen KrOite zu Wasser und zu Laude sich m entwickeia begoimeu hatten, 
einmal in Gonflict mit diesen Piraten gekonunen ist und eine ZOchtigung derselben nnter- 
nommeu hat Auch das nördlich von diesen rtlnberisclien Suiinnicu gelegwue Lenkekome 
kennen Ik-i'lc DoruTuentr. AHc dics-L- Tiiatsachen deuteu daraul' hin, daas wir e» mit sjn- 
chrDuistischeu Urlcunden zu tinin haben. 

Wenn nun der Periphu von emem der hellenisoheo WiaeenBchaft kund^^ Akeumiter- 
l'ürsten, , streng (axpißrj;) im Leben und uatrli Mehrerem (d. h. nach Ertveiternng des Rei- 
ches) strebend', spricht, so passt keiner besser sam Griluder des Monumeutum AduUtauum 
als eben dieser Zoskalee. 



Der erste Gegenstand, den man beim Herannahen nach Aksum erblickt, ist ein schlanker 
ObeUsk, 20 Fuss hoch, aus Grauit gcli nim, spitz auslaufend und mit Haelieu Seiten. Er 
ist etwa 7« Meilen von der Stadt entfernt und in der Nähe dusselbea betinden sieh andere 
serbrochene Obelisken. In einer Entfttnung von etwa 100 Yards steht die Steinta£d mit 

der griechischen m\'\ nltntliiopischen Inschrift, welche um die lütte des 4. JahlhundertS 
u. Chr. vom König Aeizana errichtet worden ist. 

Die Widmung von ,einer Statue aus Gold» einer Statue aus Silber und drei Statuen 

aus Erz', berechtigt tnis, eine Vennuthung iu IJezug auf die Steine auszusprechen, welche 
von dif xi r Tiisdirift in gerader Linie gegen die Stadt zu anftri strllr siiul. Es siml wiss 
die l'iedestaie der Metallstntuen, die seither eaÜerat wurden sind. Auf einem dieser Steine 
sind noch deutlich die Spuren der FOne ni erkennen und die Statuen waren gewiss in 
die Löcher eingeiiigt, die auf den Steinen noch zu scheu sind. Diese Keihe von Statuen 
aus kostbarem l^lflall muss einen sehr tlberrnscheuden und eigenartigen Eindruck auf den, 
der sich <lcr Stadt näherte, gemacht haben. Auf zwei dieser l'iedestaie wai-cu rund herum 
Insdhriften angebracht, die ab» dnrdi das WeMar su stark gelitten haben, als daas man 
mcfir nh t;Tni;jc Spnrrii sn'iilischer Buchstaben, die fifli sclinu >>: lir 'li-r ;ltliio]>isr!ien Schrift 
nähern, erkennen konnte. Diese lieihe von Steiuun und Statuen, die zur Stadt hinfuhrt, 
trflgt die Spuren einer spateren Zeit als die Reihe von Obelisken, welche thalabw&rts an 
der anderen Seite der heiligen L'mzilunung sich befindet, und stammt walirscbdnlicfa aus der 
^^liiuzeiidt II P( ri<jil( rlcr Aksuiuitischeu Geschiciiti \m 4. iiiid 5. Jahrhundert unserer Aera. 
Es ist sciiwcr, genau anzugeben, wie viel von diesen Steincibeliaken iu Aksum noch stehen 
geblieben sind. EinsebKesalich der Obeliskni, welche uch in geringer Entfernung davon 
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in der Ebne und ani Emgange in di« Stadt befinden, sowie denr, die tibelabwKrto Uafaif 

möchte ich die Zahl di iselbt n imf etwas mehr als FjO schlitzen. Viele von den unK« stnrztfti 
aind in Qttrtraa verborgen, beim Bau von UauBcm verwendet u. «. w. Jiane ajrstewatijjdie 
Zihluiig frlbrde Ukn^^ere Zdt und eine eifrig« UDtenmchnni^ erfordern. Trotedem hntte ieh 
gehoffi, die» zu vollbringen, doch unsere Abreise von Aksnm kam zn plfitzlicli. Üie groMb 
Reihe vm Olicliskea jedoch, die sich das Tluil liliuiiiiVicfit. ^^rI!Ul^^ eine ganz besondere 
Antmerksamkeit, während die anderen ganz gewöhniic^he imbelmucne Steine sind, wie die 
Heiihira von Britamiien, die Monolitiheii von Zimbabne im Ifaedionaland und £e ,Staiie- 
henge* von Wiltsbire. Das was die Obelisken von Aksiim fUr nns ganz besonders interes- 
iant macht, ist eben, dass sie eine aufsteigende Reihe bilden, v<m diesen ganz groben, 
nnbehaueneu Blöcken bis zu den ins kleinste Detail »usgearbeitcteu Obelisken. Es ist 
hBehrt wahneheinlidi, daas -wir lüer den Urapning und die Entwioklan^ des Olieliikea 
nebeneinander vor Aurrr-n hahr-n; im obor^tcn TheilL (lew Tluilf^s sind sie allf ranh und 
unbehauen wie die Monolithen von Ava, sie sind au allen Ecken und Jijiden in den Boden 
gesenkt und auf keinerlei Weise von den vielen rauhen SteintnonolUlien zu nntectehäden, 
die wir Uber die ganze Welt verbreitet finden. Dann kommen \>*ir zu einam 16 Fun hoben 
mit d™t1ifb sirlitliaren Er-ken, auf dessen einer 3i itt eitn' IJrihe von neun oder zehn 
p^inscimirteu befindlich ist, wahrend die ganze Oberililclie verm^iiietiene andere von Menschen- 
hand gemacftite Lodher leigt Dies Mheint d«r erete Vennieh xn eent, die MonoliAe iigeod- 
wie zu verzieren. Nttchst diesem haben wir einen von iingefillir derselben Höhe, der durch 
vier Streifen in Stockwerke getheilt ist Die Enden der Balken, die die Stockwerke schein- 
bar tragen, sind deutlich in den Stein eingehaueu. Ohne Keimtniss der vollkommeneren 
IfonoUtben würde mau wohl nie erkannt haben, wae diese Zieraten zu bedeuten hatten; 
ahor eben durch den Vcrgleicli mit jcin-n lialti^ ich t'flr Viowie<<on, dass. ili(- Finthoiliirifr 
in Stockwerke hier dargestellt werden sollte. Die Monolithen in ilu-er hticliaten Vollendung 
sind beinahe alle von derselben Art, nitmlidi Dantellungen dnee Thnrmes mit vielen Stook- 
werken. An ihrer Basis befinden sich Alflini) welehe den Monolitlirii. deren Besehreibnng 
wir f.'tbfn wollen, wiindf^rbar HUgejKisst sind. Dann haben wir dif in den Granitblock ein- 
gehauene Abbildung einer 'HUir, m manchen Ffillen nut Öchloss und Kicgcl, in audei-en 
mit einer «n&diat ThUrkünke; Uber derselben mflaaoci wir uns eine hohe Halle denken 
mit wil der f iiiim niederen Stockwerke dardber, wie etwa ein .cntrosob. Zwischen j( zwei 
Stockwerken uud au den Seiten sind die Balkeneuden sorgtliltig ausgehaueu, waa zu der 
Vermuthung führt, dass das nrB{)rangliche Modell dieser Monolithe aus Holz construirt war. 
Btt dem einzigen jetzt noch aufrecht stehenden Monolithen dieser Art haben wir neun 
Stofdvwi rki' mit einem halbkreisPhiniiron Abschluss an der Spitze, auf dessen Vi rderseite 
eine Metallplatto befestigt war, während man rückwärts noch jetzt eine Darstellung der 
SonnenadiMbe sidit. Wir haben also tfaaMUihlioh eine ToUkommene Wiedergabe des Bed>-El 
vor uns oder des «GotteshausesS irdehes bis ins Finnament, die Wohnung des sabiiaGben 
Sonnengottes hineinrticltf. 

Die religiöse Bedeutung dieser Monobtlie ist otienbar; am Fnsst; der meisten von ihueu 
stehen Altttie sehr intereasante Beispiele von rdigiOeer Aichiteetnr. Einw von diesen, 

7 Fu.ss 10 Zoll bis f> Fnse im Unifany. hat f'mv erliolitL- I'latttbmi, in dir .-in Oeftls.q, dns 
eine ganz eigenthümliche AehnlicLkeit mit einer griechischen Kyiix aufweist, eingeluiuen 
ist, um daa Blut der Schlachtopiftr anfionehmen. Zwei an iwet Eokeo gdianene Rinnen 
lieasMi daa Blut weiteidieiaen bia sur unteren Plattform, auf der wii^ wieder drei gdtanene 
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Qe&sae zu Hciuer Aafnaluuti haben. Bings um diaaelbeii üt eine ganze Reihe von Löchern; 
BW« weitere Rmneo an den Ecken lassen das Blat sur Erde hinabflieflsoi. 

Snlchc AltHre waj^n bei der Verehnniir drs Mitlim «lio «jewOhnlichen, wenn <lem groÄsnn 
donnengotte Opfer danf^ebraoht worden. Wir haben Hie auch in Griechenland und ihr Zweck 
liq^ auf der Hand. Der Altar vor dem grossen, aufrecht stehenden Honolkben ist flad), 
mit dlMiDi Umfange vun 11 Fuss 5 Zull bi8 13 Vxiss 10 Zoll. Rund um ihn hluft eine Ver^ 
Tiernnw von Wcinrr-bon, abwccliaclnd fin RLitt un<l eine Trmi!>e. ein Muster, wit- niiin fp 
auch aut eiueni itiuiyarititichen Steine iiu British Mnseum sieht, in der Mitte dieseH Altares 
nnd drei tiefe LBcher (1 Fase 9*/, Zoll) sitr Anfonlune des Mdtes. Ausgrabongien würden 
zweifellos noch mehr AltMi «' /n Tage fordern, aber die zwei bckaunt«n genfigen vollkommen, 
um vom praktischen Staudpunkte den Zweck all dieser AlUVre zu erlftutem. Der dem grossen, 
aufrecht stehenden zunächHt befindliche Obelisk hat einen voUkouinieu flachen, achmuok- 
loien Altar. Dieser Obelisk ist au der Spitze abgerundet, wie die Obelisken von Uednn in 
Egypten, nnd drr Obelisk auf der ande ren i^i hc i^t so spitz wie die Nadel der npopjitra; 
wegen ihrer volLstAndigen ächniackloaigkcit entbehren wir aber bei ihnen jeden Anhalts- 
pnxdctes. Der grosse, aufrecht stehende Ohdisk ist 60 Fnss hoeh, aber er war keineswegs 
der grOflSte. In einem anstosscnden Garten sahen wir die Ucberrcste eines viel grösseren, 
der in nng'f^lieiiere Stücke ^n b rochen ist. Seine grösste Breite betiilirt auf dtr Vorderseite 
12 Fnss 8'/, Zoll, während die grOsste Breite des stehenden nur ö Fuss 7 Zoll betragt. 
Folglieh mllHen dieser nnd dn aodemr, welcher im Ras AlaMs-Osrten gefiülen ist nad 
iineli jetzt dort lic^rt. Iii'deutend den jetzt stclu^ndpu fl1u'iT;i<rt haben, der durch «eine Höhe 
und zarte Gliederung einen gewaltigen Eindruck auf uns macht. Jene awei waren ebenfalls 
in Stoelcwerke «ngetheilt und im Sturse mttasen sie Ihre AltSre dnrdi ihr Gewicht zer> 
schmettert haben. Ich kann liier noch envlthnen, dass ein eigen thtlmlicher Zusammenhaug 
zwischeu diesen Bauwerken und den Orflbern iu Cilicien und Lycien durch die nach- 
gealuuteD Balkenenden und die Feusterdarstellungeu nahegelegt wird. Die Gräber in Asien 
sollen Hituser Torstellen mit Balken Air die DScher, soigfitltig in den Stein «ngehanen, 
und die meisten haben NaehhÜdunLi n \ un Fenstern. Es ist auoh s^tsanii dass bei der 
Kirche in Asnmra durchwegs zwisclien di n Steinen Bulken eingefügt waren. 

Noch ein sehr interessanter Obelisk wftre zu er%vkhuen. Leider ist er nach vume ge- 
fidloi; aha idi krodi tmter ihn and indem ich ein wenäg Erde w^gsobafllte, war es nur 
nWiglich, den trfös.stcn TliHl der Ver/.ii run^'^ frei zu legen. Dieser Obelisk war nur 27 Fust; 
10 Zoll hoch und i> Fuss 10 Zull breit; aul der Rückseite hatte er eine Venäerung ähnlich 
wie em Tempel in onftV, deren SHnlen 6 Fuss 8 Zoll hoch waren. Anf der Vordersdte war 
dieselbe Verzierung angebracht, aber an der Spitze und getragen von einer einzigen Süule. 
Diese Itnttp die Fonn einer Lotiisbhmie oder eines jonischeii Schnörkels, mlite atif den 
unvermeidlichen Balken und tnig an der Spitze ein kleines Epheublatt, wie mau es so 
hsnfig auf spKtexen grieobischm Grftbem findet Es ist onmöglioh «t sagen, was anter- 
luilb dieser Verzierung war, und wenn geeignete Hilfsmittel zur Hand gewesen wären, 
hfttte ich nichts sehnlicher gewflnscht, als diesen Obelisken umzukeliren. Dieser zeigt, 
mehr als irgend ein anderer, die Wirkungen der griechischen und äg^'ptischen Finflflsse, 
wdche sich nicht sehr irtth, sondern wahrscheinlich viel sptter als lor Znt der l^eder* 
lassungen in Adulis geltend gemacht haben dflrften. 

Ein Obelisk, welcher in l'rdmmcr gebrochen und in den ötrom gesttirst war, bot uns 
ifie M<Sgliehkeit, SpitM su photographiren nnd die Löcher su sehen, mit Hilfe derer 
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<fifl Mctallplutte b«fei%t worden witr. So komuteat wir eotBehieden fe&tBtdkn, dam kein 

Kreiiz an i!ic-Lr Stell«' Htch Vicriiu«!. wie- es fauatiHclic jcMiiitiBclic ReisL-ude behauptet hntten. 

loucrhalb der Lüügeu Umsäunuiig «iad venchiedene alteithamliohe Gcgcnstäade ver- 
streut, die wahraclieinBcb am derselbeD Zeit stammen wie die Monolitlie. I3oim Eingauge 
Bind zwei gfeun iss( Itc Löwenköjife, die früher WasHcr spieen, und uüclt einer, der jetzt zur 
Zierde in ilic W'.iinl i iui;< i"(l^t int. Sic g;chöreu offeubair ikr hesten Knuatpcriodc vnn 
Aküimi au iiud zeigeu deutüeh griechijicheu Einilues. Inucrbalb der äuaaereii Uin&ssuiigd- 
nmner der heiligen Unuännung' nnd swOlf gigantische StnnblOeke in einer Reihe auf* 
gestellt, vou dcucu ich iiunelinu , iliss sie Piedestale vou Meta.lUtntnen warcu, gleich deuen, 
die Hcbou am Hussersteu Eude der Stadt envllhut wordt n siiid. Kint r \ >u ilnien tiHip't c iut 
Hcbr arg zugerichtete sabtiiacbe luacbritU Vor dum iu die iuuere l.iuzikuuuug Kllu-eudeu 
Eingänge «tehen eba^ Sftulen mit einer Steinfdatte in ihrer Mitte, welche naoh dem Volk»* 
L-^lnnbcn der Tlir«>ii ist. auf dorn die Kaiser vou Abes^inii u ;.'ekrünt wurdeu. Seltsamer- 
weitm aiud diese Siluleu guux iu dtouselbeu Styl geludten wie die in Adolia und Kulut, die 
zn beechreiben wir an anderer Stelle Gelegenheit haben werden. Sie sind viereckig, und 
jede Ecke is» deu gauzeu Schalt cutlaufr schmal abgeschnitteu. Die» wägt wieder dou Eiu- 
fluss der Seestailte auf die Artrhitektiir im niuiiciilandr. Tin TTufVannu- vnr der Kirche siud 
zuhlrtiiche alte Ötciue alü PÜaatcr vcnvcndet: einer von dieaeu ist ein 'rrllmnienstück vou 
einem groeeeu Monolithen; wir idien die Feneter darauf und darunter swm gescfanitite 
L;u»/.en8pitzcn, « ine Art Verzierung, w it- sie auf keinem der anderen Obelisken wiederkehrt. 
LUe Kirche ist auf imgeheucren Steinblöcken als Gmudlagr- ;infs'( barir, dir onVnt);u zu 
einem altcu Tempel gehören, welcher an dorselbcu Stelle sUvnd, wahrscheiulick ein huuya- 
ritiidier, dem Sonneogotte geweihter Tempel« sof den ^ Rdh» der steinernen Menoliihe 

▼on versrliii dcni 11 Seiten liiiifiiliren, und diese Steine «iud ;:-CKeichuct wii. dir vnn Vrlia. 

Allerlei kleine Erdhaufeu siud iu der heiligen Umzäimuug ventreut, iu deueu mau 
gerne henungraben möchte; aber nuglllddicherweiK wird die abeigttaiUMhe Verdming, 
\v<1rhc die Abcsiiinicr fllr diesen heiligen Ort hegen, noch viele Jahre nicht gestatten, daas 

liier iit arliritrt werde. 

'riialautwtirts gibt es viele iotereasaatc Punkte. Zunächst der grosse Waswirbebälter 
oder das Reservoir, wo das Wasser des Stromes kflnstfidi einge&ngen wird und von wo 

die Einwohner von Aksnm noch heute ihr Wasser holen. Es ist ebenfalls ein alter Bau. 
Auf der bil}rcligcn Seite uithert mau sich ihm auf iu den Fels j^eliaueneu Stufeu, gleich 
denen, die mau übei'all bei altgriechischcn Ötildteu tindct. Es gibt mehrere iu den Fels 
gcliauene Treppen und Pfade, die aus dem Thale auf den UOgel führen. Noch weiter thal- 
ant'wäris filjrr dir Moncdithenreihen hitmus, errepl der Anblick der GnindlVstrn mehrerer 
alter OcliUudc immer das GctUhl, als wenn wir irgcudciuc alte griechische Studt l>esuchen 
worden. Es sind kolowale. üorgfhltig behanene und ohne MSrtel aneinandergefügte Stein- 
blocke. 

Anf cini ni lliirrl unr'rtillir 1' _ j^Irilrn llialauiwarls srln n wir eine Aiv/.nlil alter Gi*äber. 
von den Kiuwohneni die (irUber Kaleb s genannt, nach einem KUuig, der im b. Jalu'huudert 
otiaerer Zeitrechnung siegrdeh in Arabien eindrang; eber ne nnd offenbar viel idter. Die 
StcinbliVcke. aus doucn sie erbaut sind, siud sehr gross, und mau tritt ein durch einen 
abscliHs-sigcn Dromos oder Zugang, gerade wie bei alten griechischen GrJlbcai. Vor diesen 
betindeu sich drei mit einer solchen Rcgclmüssigkcit gebaute Ghrabgemächer, dass wir sie, 
b^biden wir nns in Ghriechenland, ala aus einer guten Periode ataminend'ansehen mttnten. 
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Ein aiwjUknende« Grab hat einen Stdnsarkophag in einem «einer Oemitcher, und in den 
umliegenden Feinen siud mehrere Grftber Misg«-haiicn, da^ AbbSd derjenigen, die mim in 

Kleinaifieu und ^^v^u n s'u lit. Faüst man nun all dk-w Punkte zUHamnicn, die Verzienmgen 
auf den Monolithen und den Altären, den Bau des sogenauntea Grabes Kftleb's, die abrig- 
gebliebene» Ghrundfeeten der Mlteren Gebünde nnd endlich die griechisefae Inecbrift, m> 
mfl^scn wir nueh meiner Ansiciit da« }n"'i88tc Gewicht auf den oH'enkundijfen g^riecliischen 
EinfluHfl lejjfeu. der sich uns in der Architektur der alten Aksumitisrhpn Hniii|rfsta<lt zeigt. 

Ein Spaziergang, den HUgehiauni entlaug auf den Norden der j^egcnwäi iij^en Stadt zu, 
seigt uns die Anidelinnng und den Um&ng der alten Stadt Abeum. Hier sieht man meilen- 
weit Spuren von Hnntcii nns pr-ssrn Stfiiirn; am Rande der Ebono (Jr hiiiidr von bcdcu- 
teuder Grösse, die Tempel oder I'aläHte geweneu tteiu mUfiaieu. lieber diese hinau» fanden 
-wir ein iweitee Feld von Honolitben, alle nngcaiert und nnbeliauen; nnd dann haben wir 
eine groese kreisförmige, künstliche Bodenerhöhung. die wnhrächeinlich ein Grab enthftlt, 
die wir •rerne geöffnet hAtten. Dies war uns aber leider infolge der ungOnst^n Umstünde 
nicht möglich. 

Einmal benidttea wir die LOwin, die auf einem Granitwall, Gobederah genannt, aua- 

gehaucn ist, ungetllhr Mtikn nordwentlieh von Aksum. Sic befindet «ieh an» halben Wege 
auf dem steilen ÜUgel, am Fuasc eines massiven GrauitvorMpruuges, vuu dem icii glaube, 
dose £e Alten aua ihm die grossen Granitbloolte für ilure Monolithe gewnnnen, denn der 
Ghnuiit ist sichtbar in Schichten gespalten, welche selbst achon an die .Monolitlicnform er- 
innern. Die Löwin ist in sehr flachem lu Hi f gearbeitet, und um eine l'hotogniphic zn 
erhalten, brannten wir Uolsstäbe au und schwllrzteu die Umrisse; souitt würden wir nie 
ein ovdentlichee Kid henraagebracht haben. Ea ist ein aehr aehwungvoUea Konatwerk, 
10 Fuaa 8 Zoll von der Na.*ie bin zum Schwans. Die laufende Stellung iat wunderbar wi< '!< t - 
gegeben, und die Darstellung der Hinterbeine zeigt, dass der Kflnstlcr seinen Gegenstand 
vollätiludig beiicrrschtc. Ein paar Zoll von der Nase der Chvin befindet sieh eine kreis- 
runde Seheibe nüt Strahlen; wahradieinlidi ist dne Abbildung da* Sonne beabaichtigt 
r<'Vir'i'1i:nipt MKirlit Ans Ganze eiurn rii'fi;n Kinitnu k duroh die Kenntniaa und Geaehiek- 
liuhkeit des KUustleni in der Darstellung der Thiere. 

Wenn uns die pofitiseben Znstiinde im Lande einen lAngeren Anüenthnlt in Akanm 
gestattet liUtten, wUrden wii ^^ ;ilirscheinlieh noch mehr Spuren dieser interessanten Civilisa- 
tiinc ini Inneren Afrikas entde('kt haben, ^fnn •■r/iililte uns, dass ungefähr 7.wt\ Stunden 
von /Vksum auf einem liügel andere Ueberreste wilreu, geuanut ,das Uau» Sulomous'. Um 
einer aonat nur aUiohltufigen Enttiiua«diung m enlfrekoi, wie sie una die Unwissenheit der 
Eingeborenen bereitete, welche zu allerlei Steinen führten, im Glauben, dieselben tiil^i^n 
Inschriften, sandte ich meinen Dolmetsch, auf dessen Urtheil ich mich verlassen konnte, 
um sich den Ort in Augenschein zu nehmen. Er theilte mir mit, es wilren «lort iVIauern 
aua groaien Stdnen imd ein Löwenkopf, ilhnlich wie die beim Eingange in die heilige Um- 
zitunung. aber von Tnsi liriften keine Spur. Durch rinsere eilig** AbrciHe verhindert, konnte 
ich uioht selbst gehen, aber diese Mittlicihmg gcnUgt, um zu zeigen, dass es in der un- 
mittelbaren Naehbaraeliaft: von Akatun sweifelloa viele Orte gibt, die einer arcUloIogiaehen 
Untwaochung wert sind. In der gegenwartigen Stadt, glaube i«k, forderten wiir Alles zu 
Tage, was überhaupt mög!i< Ii war. ohne rtns<r«^b.hiite Ausgrabungen vorzunehmen; und bei 
den gegenwilrtigen Zuständen in Abessinien, religiöser Aberglaube auf der einen, politische 
Anarchie auf der anderen Seite, ist vorlHnfig wenig Hofibung auf aolche ArbeiteD vorhanden. 
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Die groaae Lavatafel mit der griechüicfaen Iiuohrift, weldie noh am Fun« des HUgeU 
befiadet, auf welchem die Kirche Abba Pantaleon erbiiut ist, wurde schon in frttherer Zeit 

von vcrsfliicili iicn Rti^fiidin hiiiurkt." Kinr- fopie derselben hat erst Salt am 19. Oitobir 
18U5 genommen und dieselbe in Lord Vaientia's Keiaen, III, p. 1^2, mitgethüilL Während 
aainw swdtni R«ifle hat Salt eine aweite Copie angefertigt und £e«elbe in idnem Reiae- 
werke, p. 411, veröfl'cntlicht. Er bemerkte auch auf der Rückseite des Steines eine InNtliriiI 
in altätbiopisoUen Buchstaben und copirte einige deutlichere Stellen derselben. Einen Sinn 
konnte weder Salt noch auch sonst Jemand in den copirten Stellen finden, es macht aber 
dem Scharfsinne Salt's alle Ehre, dass er in dieser Schrift die Grundcharaktere des späteren 
JUhiopisrlicn Aljiliiihetc.-; erkannt luit. Auch RflppoU hat «lic- Trifcl «^fsflu-n. Er l)t-s(:lireibt 
sie als ein voUkommcues Parallelogramm von 6'/« Fum Uohe, 37« l^ uss Breite und 8 Zoll 
Dicke. ,IKe Htlnopieehe Ineehnft — iMirt er fort — welche dirö Revers der Stemtafid 
lyedeckt, ist durch den Zahn der Zeit dergestalt zerstört^ dass ilur Inhalt wohl achwerUob 
jemals ausgemittelt werden wird." Die beiden Abklfitsche des Herrn Btüf trinOg-lichen nicht 
nur die griechische Inscbritt zn rcvidiren und eine Reihe besserer Lesarten festzustellen, 
•ondem eetaen uns »ueh in den Stand, einen gronen Thdl der altttduopiflehan Inaclinft 
Z11 lef*(.ti 1111(1 zu flbk tsfitzen. Bei der Prtlfung der griechischer Tn.sehrift haben mich die 
Herren Dr. Adolf Wilhelm und ätiuL Tka£ unterstützt, denen ich hiermit für die Mtthe 
beetena danke. 

Ich gebe im Folgenden eine Umachnfi; des Facnmile der griechiacluai buobiift nnd 
fOgp daran &mge kritische Bemerkongen. 



Rricchiseher Text (CIO ül. 5138). 

1. AsiCavä; ßaatXsüc Avojiitwv xa[i 

2. 'OjXTjpiTwv xai zw 'PasiSav xai Aih- 

3. lönwv wxi 2/ii^Qieiv(i>v xai t&ü XdcT] 

4. «od toö T(a|Mb BeututrAv x(at) -'4'^] 

5. Kdswt ßetotXe6c ßoaiXisiv, oiöc OsoO 

6. dvtxi^tou ^X^eK . ämxnjaäviMv 

8. ttov örs:aT'/.a;j.;v -'/j; njficrip'j'JC 

9. aZskfWQ ilaiaCavä xai riv 'A5rjya[v] 

10. xoÖTOoc «o^i&t^sQU, «od K«pa9«d«»- 

11. a^ctev adtAv diratd^acvcsc oöto6< 

12. T^Ya^ov xpo; i^|iä; |iSTä xat -icbv Q{pB|i- 
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16. dw<fev[T^;], TCo-Covtec a6?o65 C'^ip te 

17. *ai o?v(p xai 68ps6[iaa'.v irdvra; i; yop- 

18. laoiav «xivs« i^aav tiv d(>i(>{iiciv ,3a3'j.- 

19. [eQoKOt £S o6v t^t «d«Av t&v äpiOp,civ /^Yl^ 

30. dvvc»vso^t<^^ «atdotiQV i^fm Sf- 

21. tou( otffyooc JCili «(oi) o^vQV iiH {vi^ . ■ . 

23. [tJo'jc oyv StopTfjodfisvjL aitoJ; itdvra td eitt- 

24. TifiSta x(ai) d[i'ftdoavtsc Qui-'j-j; ns':oücf,3avr£[;] 

25. «acsorrisatuv 14 zvttt tteov xr^; r^j^-spa; /[cbj- 

26. ptt<, mXo6|isvov MdcXio. »oi lateXedomiiev ao- 
37. co&c icdXiv dvv(ove6ss^ai niprtsyö^rvKti 

28. TOi; s^doiv ßaoi>.ei3Tio'.c ßöa; Mj^f« tiicip os 8[6]- 

29. /apisTta; toO fiat Y6VVTpavto< av.xTjtou 'Ap««); 
3ü. dvsÜr/Ka aOrq» dvopidvza /pya&üv Svfoi] xou. opYLti]- 

31. pÄWV Iva *(a'.) yoLfMöi; f eit' '/y'^')»» 

Zu dieser ümsclirift <]( s Facsimile ist iiucli Folgendes zxi lieiiM-rkeu: 

Z. 3. Das I VQU lOnUN ist auf' dem Abklatsche noch zu erkeimeu. 

Z. 5. Das O von KAOOY ist »nf dem AbUatoche niclit ganz sicher von 6 zu unter, 
■dittdeu. MöglichenA-eiM ist der mittlere Strich uiu* eiue Verletzung des Steines. 

Z. ft. ]h\^ ut\ rnrpuR iwoh AAHM recipirte C iat gewiss falsob. Spuren des N sind 
noch erkeuubiir (Wilh.). 

- Z. 13. Das nete Zablaeiehen nadi T6 iet im Corpus iituneh% abgebildet 

Z. 14. Ebenso siu<1 d'tv Zaidzeiehen in dieser Zeile im Coipus folsch wiedergegeben. 

Z. 17. Das C von HANTAC ist auf dem Abklatsche von e nicht zu untersclu iden. 

Z. 11). Die Zahlzeichen am Ende der Zeile sind im Texte des Corpus ganz falsch 
wiedergegeben, etwas genauer im Commentar, nach dem ersten Facmnile Ton Salt 

Z. 21. MHNAC ist sioher. Zu Anfang Z. 22 sebeint ein Zablseiiolien gestanden zu 
haben (\Tilh.y 

2h 24. Die schon von Buttman vorgeschlagene Leuurt MeTOIKHOANTec wird be- 
stätigt Die Lesart des CotpuS |»8T0txT^ :'j[|i[i'< y.ai] ist sonacb «bauweisen (Wilh., Tkae). 

Z. 2K. Die Lesung MATAIA steht nacii dem Abklatache g^geo joden Zweifel sicher, die 
anderen Lesungen iui Corpus sind zu verwerfen. 

Z. 28. Für die aus ftlnf neber lesbaren Ziffern bestehende Gruppe stdit hn Corpus 
fclsdu I Weise nur sC. 

Z. 2y. Vnllig deiitlidi WAl = ;ti fWiüi.i. 

Im Allgcmciueu kann bemerkt werden, das» Boeckh mit Uureclit au vielen Stellen die 
Lesarten des xweiten Faciimfle von. Salt denen des ersten vorgezogen hat (Wilh.). 

BMtMhlHM4ttpUL.AU.CI. HUI. IM. IILAtk. I 
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AltitkloplMihcr Text (Beut I). 

»lUhRr^« lÖX^ RT« ltl'it>IT> » I Q >i] T H • 1110 A<^ h Irt IfllHZ T« 
x?hHii]a>faiHFiiHrtiii 1(^1111 i] IR" lü-^f^ -iüa?A» lUTi A 

B? IV0HT»laHN»^IYT»»''!Mrt^1l?^h^RRt=^TlI]>>Bhlh»fl 

thMr^51lI]X51^ !i!Xr«iC>!r^ I !] V R 6 >VinJ]f,s,P- I - Ii hFl 
i^H h - lUM ei I IrSli I a>t Fth I 0 MI " Ml]l]«?Hh* I flO VflX 



w I iiiihRiüR IT I M a 

ua VI -i. . • ■ f a 

• . I a V I 

aa >fflhia«»B»i- 

in I i 

U I a k ? J • . 



a a • | . fl I a a x an 



Fl BtiavRXTh» I a a X 

• i] X - ÖP I V ? Xt^- . IX 

=> ic> I 

. . a Alh • • TS h? I 14 H h 
. . >R • . a 1 • 1 . 
■ fitiz> AI aoi rih T M 
■ I ax R 



-1 >Hih- laa '<BM 

I a> TRoni^fiNh« I 

XO» latV fl IC - Ti! AT». 
A Hrtt IQ 

•Rh»! 

. t H 

. X I ä 

. I a> X • T . .fl , . .«f . 



. ao vfiiafilAi ann ö 

. « ... ^ <a . t a- • 
a . 1 - >nTi laa. • . • 

X 

iaa>f fli I 0 . 

. . . . xa t> R X » • 
.... ay^izoT 
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I a> f R- • ■ 

" la A h - • - Hr^a 

I ai^^ T ° . 11 • • 

lartRiT 

I • IM 1 . 

Uebersetzini g. 

1. 'AysAn)*, Kfinig TonAksam" and von Uomto* und RaydAn" and tJalMiat' and äatm" und 

9. Sdb* und ^iyAineP und Kn* nnd Befl*, EOiäg d«r KOn^iti, Sohn des Halfma, der niclrt bo- 

3. siegt wini von Foinden. Ak du Volk der BegA rieh empSrt hatte, aehiekte er leoie bdden Btlld«r 

Sa sän .und Uadrfnh, diiu) sie 

4. «e bekriognn. Uml nachdmi sie zu ihnen gelangt waren, Hlhrten sechs KCnige mit ihren Lea- 

5. ton and ihren Gertttoo, die nicht am Bodfn hafteten, mit ihren Kindern und Wel- 

6. bem and ihrem 0«ainde fort 

7 mi'] Kie gaben zu trinken (?) und Kinder 

8 , , . and er gab ihnen Ehrengeschenke und yersah sie mit Brod . . . and 

9. indem rie and rie flihrlen rie aua ihren LMndereien . . . . ^ 
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10. und ihr flräcli, 

11. wddiei er ihmn m «mmi g»b 

12. 

13. Bettung und tohmttckto aie 

14. wo gross ist ihr Land 

15. und lifi werden »ic ncunen (IS) d«m M«()irein . . 

.... (81) wd ihr L«od 



Commentar. 

1. hZ?o. Die semitische Schreibung des Namens AstCavac maclit allen Hypothesen 
über die Etymologie dieses Namens ein Ende. Die Form "AeiC«vac neben AiCavac im Briefe 
dtis Kaisers Coustaatius hat eine rein lautliche Ursache; das griechische ou gibt die senü- 
tttohe Sflbe nur nnvollkomm«! wieder, weabalb ml dieser dgendiftiolidien Sohreibweiie 
gegiiffou worden iiL Aehnliehe» eehen wir in der Scbreibimg 'PoEiBeM filr Saxfddn (HHt^, 
jjjfju;)' Abgeleitet kann hXt* werden von der Wurael ^j^, wovon im Arabischen derCttin- 
Sativ vorkommt (v^^uflÄ.'! f , - 1 » bJL* jj^l)' walirsclu iiiHr litr ist jciloch die Ableitung von 
einer Wurzel med. w oder y, also oder .>jx. Von li tztLiLi- Uadix bildet dits ArabiHche 
verscliiedene Eigeuuameu, so i^^, ^giy^, «Jül i^le. und ^^U. ^jXt'^ i5<^ /^e ^ u;t«>4^ 

(iluitabih, 3iS8), al«o em Sfidaniber. 

Bteht hier noch für dae ft<h. Tt»/**« welches schon die folgende Ineehrift bietefc, 
ebenso hcisst c« Z. 2 HfilUIrtlll f«r 77'j>»»>'l/^'>, ob;:ltirl» drm Schreiber das «thiopische 
Wort fUr 4^öuig' schon bekannt war, das er jedoch im Sinne von lUäupÜiag' anwendet; 
denn er ttbersetst Z. 3 das grieoli. ßaotXswxibt dnrdi i]X^1H. 

üMh (mit liimation) ^ KMt^ Mthdnt «n Fluni der Form JyüT so «ein, wdoher 
bei BesMchnungen von Ort- und StarnmesaagehBrigkeit im Arabiadben und Sablisohen gent 

gebraucht wird. (Vgl. Langer, Reiseberichte, S. 49 - ZlWfO.. XXXVII, SßT.) 

tU'UH'M" — ( >HTjptT(»)V. Es scheint in der That neben der Aussprache Himyar (^1^) 
dialectiseh auch die Aus.*iprache Hommr. lirzit hungsweiae Homer existirt ZU haben. Das 
vorgeseUte ^ ist Zeichen des Genitivs, wie It in den Gecz-Iuschritteu. 

flH>lf)*> Zu beachten sind hier awräerlei Dinge: erstens die Mimation, die im SabBi* 
sehen und Arabischen bei diesem Worte, wie es die bekannte Uegcl fordert, nicht vor- 
kotnmt. Unerhört ist freilich die Mimatiou nach der Endung /i» im Sabaischen uiclit, so 

z. H. im Ortsnanicn 3hN°n (^jltXij), aber betont umss besonders werden, dHR« in den Ha}>!ij- 
schen Lischriften immer HN?) ohne Mimatiou geschrieben wird. Ferner ist das i-'eliien de« 
M vor KaydAn an beachten, was jetst nicht ohne Intmsse ist. Uordtmann Iiat nSmlieh in 
seiner jdngstcn Publicatiou' die These aufgestellt, dass der Staumi ,Dü-l{rtyd»in' Iieisst (nicht 
Jiaydän), dass mau also jetst sn reden habe vom ,K5nig von 8aba' und von Dü-Kayd&n'. 
Das Vorkommen des W<Htes RaydAn in unserer Inschrift ohne vorgesctstee ^ bereitet dieser 
jongw Hypothese ein jkhes Ende. Im SabOischen ist also HHT)N* ,und von RaydAn* an 
ttbemetaeu. 



' IBaOMfMlM ImcMIImi mmi AllMlidmu, 8. IS. 
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dX^nf«*. Die-Hinwtioii h& wribliehen Eigen- und Orteniimen ist im Arabisdien nur 

in Gedicliteu, wenn es diui Versmars fordert, nuchweisbar. Im Sabtitchen f)lllt in den 
meisten Fllllrti da^ m ab, es sind aber zahlreicdie Beispiele vorhanden, wo dir nnf f aua- 
lautendeu uuniiua propria und uomiua loci da« im bcibeltalU-n. Vgl. llX*Xih, ÜX^BH, ÜXÜoH, 
QXO^H. dXn«^, iOXim) eto. (langer, Rdaeberiebl», S. 43 ^ ZDMG., XXXVII, 561.) H«i> 
voran hfbi Ti ist imoli, dass X^Hf in drn ■^nhnisi^hrn idu! I)iiny«ri»fl»<?n Inschrifteu st«l« olino 
Mimatiou gescliriebeu wird. Uebur diu gco^raphiache und bistonjjche Bedeatuog von J^a- 
baiat -wird wnter unten geaprocheu werden. 

OhOA^ ist ebenlaUS) gegm den Um» im SabltiacbeD, mit Himation ▼enehen, wftbmid 
daa Nordaratnadie bei die Nanation bewahrt hat 

Z. 2. flflr'i'". Die Schreibnng OTIr^i pffrrnflbcr flH?1r*i in der folgenden Inschrift nnd 
AA<ikl tu den Geex-Denkniäleru, sowie (^^^h^Mv) in den sabiüsohen Imchrit'ten nnd 

bei den arabisclien Antoren, atimuit meHtwflrdii^eTweiHe mit griecb. üiXsl) flberein, kann 
daher wohl kanni ein Schreibfehler sein. Den Au«tiill de« n im »rieehischen und semitisehen 
Texte kann ich niclit '. i-lclär™. wfrf'.r- mirli abrr lifitt^ii. mir Glii» r fSki/.zo II, '»00) DTIr*! 
mit XUkSov de» Ptoleinäu«) zusnuiuiünzustetleu. iSnlljin blei))t mir nach wie vor das iächlai» 
ist aabaiachen K<$oige. 

lÜYA" mit A in diea«r alten Insdirif^ ist ein neuer Ptoteat gegen die Zusammen- 
stelinnir mit mL^, w< 1r-be von Fh>f. Homniel erfunden und von Dr. Glaaer begründet und 
in Cnrs gesetzt wonlen ist. 

l]'in«>ltliSrt~ haben die lungekehrtc Reihenfolge des griechisehcu Teste»: »oi Douyocsi- 
tAv «ai tQö Kdoou. ßent II und ifie Oees-Iuaehriften alimmen mit dem grieobiaehen Texte 
tibereiu. 

MhUlfnlQ. Wie in flieseni ältesten äthiopischen Texte die Mimation nielit nur bei 
Ki;f(jiiii;imi'ii, sondern anrli jin Appellativen vorkommt, ebrnso pr«e!ieint an die.ser Stelle der 
Hrtbilisehe postponirte Artikel '"i"; Hrtltl ist = o^f^ ^ JjJU-'I: im SaUlischen lautet der 
Plural von rtlfl immer rtlOh (J^O- 

mi ,Sobn* für daa aplttere 0AJt iat ebenfalls ein alterthllmliehea Wort, das dem Aethio- 
piscben nnd seinen Dialeeten abhanden gekommen und nur in •ßtM'tOfilr «pupilla oeuH' 
erhalten ist. 

tHl>Yll - «•ihCjr* der Gccz-lnf<chritten nnd '\pv;; der griechischen InHehrii't. 

h"tlXThH. Wenn die ersten awei Zeilen dieser Inschrift ebenso gut sabHiflch ala alt- 
Uthiopifleh sein konnten« so treten in dieser \Vort<rriip})e eine echt ttthio])ii*cho Wurzel und 
Bildung auf, die bis jetzt weder irn Ai;iliisrli(ii ikjcL im SabttiHrhcn nrn li^n wir^Rcn worden 
sind. Et ist dieselbe Wortgrupjje, die wir .schou aus den Geez-IuiicUritteu kennen, ühJf'^''''tPh. 
Die Wnrael iat auMchliesslich itttuopin^b, nnd die Negation die auch noeh Z. 5 vor- 
Icomm^ ist auf eOdaemitischem Gebiete lediglich im Aetliiopinchen nacliweisbnr. 

Z. 3. d»Bh Hteht an Stelle von f]>B1 in Heut [I und MC der Gee/-In>rliriften, kann 

also unr Plnr. — ty^l sein, wobei in ültcrthündielRr WVisf das Verb f.H'f^lDit direct mit 

dem Accnsativ verbunden wird und nicht dureli i'räjMJsition. 

IfnhlinriHT. Die Le»uug dieser Gruppe ist nicht »icher. Ani das sichere HHT 
mUaite ein TVmmungsntrich folgen, der aber fSdilt FOr das iwdfelhiiAe 1 kann man nneh 
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Q leaen. Zu beuchten int aber, tluss diese drei Worte der griedüsclien Phraiäc tttaxTr,3äv- 
t«»v «ocTÄ xatpiv toö SSvotic xAv BoOYa«ttAv entspreehen. Die Worte xard wnpftv rind 

iui ütliiopiHclKii Text nicht wicdcrf^ffrcbea wonlen. rfHT is't nlnic Zweifel die Ucberaetzung 
von i&voc, daranf muw ann Qin folgen. Da jedoch nur zwei Bucbatnbeii steheo, so katm 
der sweite Bnehrtabe entweder 1 sein und dann ist die Ifimaliott weprelMsen, oder der 
zweite BucIiHtnbe iüt II und diut 1 iRt irrtfaltanfioheinreifle vom 8<;hreiber »usgelasäcn wordeu. 
Das (Iriftr- Wort muss <V\r ltIi icIk- f'>f .It'iitung wie da« L'rii « Ii. 'itaxrrjadvTCOV haben. Im Kin- 
zelnen iHt norli /,n l)cnicrken : (IWf i-t irlf irh Mh. AiÜ-tt, Ä^H-fl .Volk, Nation' und 
arab. i^ty^, pl. ,8cliaar, Trupjje'. Wnlironil hier flMT j.'eHrliriebL-n wird, lautet der 

Plural Z. 5 und U flXH'h («..»l^l/. liekauntlidi wtirde du« : (^j am dem Uthiupisuheu Alpha- 
liete gans verdriingt' und durch d ereeCst; dae Schwanken in der Schreibung dentet danmf 
Inn, dii88 Hclion iu alter Zeit die Laute z und d nicht mehr iiuseinaudergebalten «'rmieu 
sind. Die Lesung TDh ist nicht Aber jeden Zweilei erhaben, aber höchst wahrscheinlich. 
Die Bedeutung von hflt ,recusavit, repugna\'it, nuluit obtempertire' paiiät zu dtanTr^odvKov 
Tortrefflifli. Auch syntaktiaeh iit der griechi«ehe GtenhiTi» abeolutua durch den thatwSrt- 
licheu Infinitiv (>ifl.f-) sehi- passend aungedrUekt. 

i^M frifli, AMj. nnib. ist nrlien d.'iiB im Ai-thiopincheu 'las -('bHlnfhliche Wort 

für jtjchicken, nendeu*, nur stellt hier die dritte l^ersou Siug., während es im GriechiscUeu 

VT'Xh ,adiie hdden Brtlder* (i^^O« gi'it^'^'h rf\isxip^ai dSaX^^ Im AedüopiiMhen 
ist der Dual nicht melir oder doeh nur eine Spur deeadlMU im Worte llAik ,duo, ambo* 
erhalten; hier haben wir noch eine richtige Dualforni. 

UHt^o^ iHt daa semitiaelie Aequivalent des griecli. laiaC^va (X%C^vot). Dadurch iat 
Glascr'f» kühne Zumunmenstellung mit frerirbtH. M-<iMah/h. 2(j5: 

^yiyi^ 1^ 'irnb -pers. söyXM »Taschenspielerktmuf und ^gö^xA fCourier* 

dart wohl kaum verglichen werden. 

VOHf = "AoT^v^''' (^^'^^ HZf ■> ohne Himation). Eine Wnrzel i«»<Jk» kennt das Arahuehe 
nicht, wohl aber das Aethiqii<che, wo AW ,cervix' bedeutet. 

"HhflBt fUm ne la bdoiegMi* «Oütoöc ««Utvi^om. Im Kordarabiachen ist die Radix 
t*4 in der Bedcutimg ,bekriegen' durch it»<l verdrllngt worden, iudeeaen heiut 

jn niiolt Iii .den Feind 15lii rf'üllcir f .^,JLc 1^ (jl ^^^JU [12). l>ii'„"."^'<»n ist im 

Ht-i)riiis<'lK-n (K^Tf) und in» Assyrisclien {stthit ,Krieger') Wurzel und ru ilt ntuii- i ilialti ii, 
ebeuiäo im SubsllBclicu, wo z. Ii. diu Rede ist von HRV 1 hflB* I 'l^'^h I hHa ,deni Kiitj^süug 
(Heer) des Aiuftn und Kriegwtug Hbd< (H. 154, 6) und ^i'iNHB I hüBh ,den Kriegflziigen, 
die er ^t^'.'ii sie au.'<flUirte' (Hai. II -. Ocffcr^ k^nintt niirh O'dh in dfr On«^7--In8chrift 
vor (liUppell 1, 6. H; U, 7. 14). Uücluit auilUllig ist die Weghwaung de« V de» Öiü'üxea und 
die Schr^bung de« • fOx das auelaotwde lange A. Oder ist ea filr S«>hnBT {fiMhP^) 
▼eracbrieben? 

Wie man au« der Uebcrsetzuug und Commentinnig der drei ersten Zeilen der Inscbrifl 
sieht, sind üc eine genaue wörtliche Wiedergabe des griechischen Texte« Z. 1 — lÜ. Die 
DüTcrcnzon, auf die bereite hingewieecm word«a iat, aind aehr nnweaeullieher Art In dem 
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gri«cbiNhen Texte werden die Bega vor den Kusu aogefulirt, wie in Bent II und den 
beiden Geez-Iusclirifteu vou Aksum, während die aemitiscbe Vernon die K&hu vor den 

Bpprn iirnnt. Dasfr diese DifftTt-nz in irjjen«! einen» ZiisBnimenliange mit den» Kriejje fresrea 
die Bega steiiii vou dem in dieser luscliritt berichtet wird, ist iiiclit seiu- walirsclieinlich. 
Abgesdhen von der richügen Reihenfolge tm grieoliieelien Texte, wiaeen wir ja am dem 
Monmnentum Adnlitanuin. (Liss di r Begrttnder des Aksumitcnrciclies bereits die BegH nnter- 
worfeu hatte. Die Ditiereuz iät also wohl uur eiuer UnaoUtsamkeit des Schreibers cnt- 
spriingeu, und man darf böolutenft darans den SchUiss ziehen, das« der lltel dcü Köuigs 
officiell noch uiclit feststand, wuraiii' noch andere Spuren hinzudeuten sclieinen. 

Unwcstnitlieher Art ist um li ilrr Zusatz des Worte» OsoO vor dem Gottesnanicn, ferner 
dtJT Gebrauch de» Uchitivsatzes ,\\clcher nicht besiegt wird vou Jreiudeu' iiir dvtxYitou, was 
mehr auf spraeldiehe Ureachen snrOdcgeAlhrt werden muas. Die Pbraae «avdl «eupiv ist im 
Bemitiflchen nicht wicdo^ri-i Ik n. endlich ist der Wechsel in dw Person (dssoiiXaiisy) sn 
beachten und im Scm'üisi lau der Dual. 

Vou der vierten Zeile ab lolgt der semitische Text dem griechischeu uicbt mehr 
wVrdieb. Die Phrasen weieben sum Theil aemlidi stark von dnander ab und haben auch 

vielfach eine andere lieihcnfolge. Es hissen sieh jedoch mehrere StcllcTi rds ilir iiiig't fJthre 
Wiedergabe de« grieehiiicheu Texte» wohl erkennen. Die corrcspondireudeu Phraseu werden 
im Folgenden uacli ThunEeblcät sttMunmengeatellt werden. 

Z. 4. IIVtni^>'i'| tldH'An** ist eine etwas oondse Wiedergabe des grieoh. «al irapo- 
ZiZoixizwf aOrci» 'j-ori^avcsc arjroü; t^y'^Y'^^ ''^f''* ^^1^""^^ IJadix llXih ist gut »uhiopisch 
und bedeutet uttiugit. pertingit, us^ecutus est, saperveuit. Durch das Fehleu der (^onjuuction, 
welche beide Verb« verbinden mflsste, ist EU erkennen, daa» auch hier die griediische Con- 
struction nacligebildet worden ist. Im ersten Vcrbum ist Neben- oder Voi-dersatz, im zweiteu 
Nach- oder llauptsrit'/ entliidten. Wi;- jnn>;s.: ii dnlu r iiii CÖfAn" einen tliutwörtliclicn Infi- 
nitiv sehcu (= ataK^o»'tmy, dm ausblutende <"» ist enklitischer Ausuts. lu dem Worte 
9Vtn<^>V ist das T nielit deutlich; möglicherweise ist H lu lesen. Kin äusserst sobmaler 
Buchstabe scheint mir sicher <l:igestiinden zu haben. Wenn lUo IiSsUug des ? gesichert wäre. 
Lütten wir liier einen Dual dos Vcrbum« im Pcrfcctinn. wie er im SabHischcn wi( (lnliült 
uachgewieseu wonlcu ist. Die Wurzel ^hfl im Causativ scheint dem griech. f^y'^Y^v isu 
«itspreehen. Zn beachten ist audi das V als Camativs^ehen fHr Kdi. h, wnhrrad weit^ 
unten, Z. S, ein Beispiel des Causativs mit priitiirirfcm h vorzuliegen scheint. 

l]X^l^l l l]Xrt»ifS iseoh» ilÄuptJiuge-, womit der griechische Text ü. 10: «iivec f^aav xiv 
6.^ib\iKw t^aatXsCoxot £^ su vergleichen ist UXt'iNfS ist gleich ftth. hft^M^ wobd die Alt 
der Verbindung mit dem Gezählten chariikteristiscli ist. In ü lm ^ unitiseben Sprachen wird 
das Z;ili!\v.>rt 3 — 10 in der Kegrl ttiir »lim Gezilhlteu durch den Öt«t. const. verbunden, im 
Actliioinschen dagegen ist die Beiordnung Hegel. In dem eiuzigeu Beispiele der V^erbiuduug 
der Zahl mit dem Gezftlilten tritt hier die 'Apposition ein. Im Oegensatse su AIH ßostXsoc 
beseiohnet UX^Ih (Vl/"^) ^^iw.-'.atai ,Uattptliiige'. 

aflVnXTh I Ir^I] .mit ihren Stiimmen' - ci'jv tcp 5/).(|> aÖTWv (Z. 19). In 1f*il] tritt hier 
schon ili<- «lern Aethiopischeu allein eigeuthiüaliche l'rnpositiou 9*tih auf, die auch Z. 5 und 
wiederhoU iu Beut U vorkommt. Das Arabische hat bck.'mntlich das Sabilische 
(=> hebr. as). Dem Etymom naeh ist ^AA aus JlL hervorgegaugeu, das t& ist also zu « 
gewordoi, Ueber flZf h ist sohon oben <u 2L 2 geaproohen worden. 



Digitized by Google 



EnoiAnmaiB DnnJtui aui AMWimim. 



23 



Z.5. IQ>fnhlQH1thlQd«>fHh* iinid ihre Qerftthe, welche mcht am Boden haften* 
iit daa Aeqmvalent de« grrieeh. «ni «njvAv vattof^paw.' In «THh (woftlr man üroHch t*Hh 
erwarten miifwte) erkenne icli nllniHch ein Wort, welchen dem llth. pl. t^f^ |Vaa, 

vnsB, utensiliii" «der dem anil>. »bl, pl. iujl ,Gefii8s" verwandt i«t. Das folgende Wort 
ÖHIth halte ich gleich h. fNf«rntinn) + QH1'? = Das arab. ZJ hcAvnivi .au t t\v;i« 

haften' (ouj^ |»tj) und wird uiit dem Accusativ vprVninden, wie liier 3>tnf'i. was \v.>hl 
]h9""fl<lbC gelesen werdtu kuun, hier aljer tiiio l'lunillnldung Cpl^*') darzimtellen «heint. 

Man headite das echt ath. 1(4^ Air t)1*h (•>9)l) der eabMiechen InschriftMi, femer XAMh 

ftir X?Hh (mit Uebergaug von S in t^) nn<\ i lullu Ii die Verschiedenheit im Ansatz dos 
Suffixes. Nach den CoUetivcn ^<fc^ und hlll^ fehlt das h, wfthreud ee im Plural hlMH 
wegen de« Bmdevocab < behalten worden iet. Jm Grieduaohen entqireohen dieeer Phrase 
die Worte (Z. 12) \i&-A %ai twv Ope(i|i«c(i>v aOr(»v; der Zneats ßoetv tt ... Mtl icpoßd^tev ... 
scheint in der Hthiupiseheu Uebensetzung zu fehlen. 

im griechischen Textt- kein jmHsendoR 
Aequivalent «ich su fioden. Erschwert wird iia» VerBtilnduiu« durch die zweifelhatten Le- 
Nungen; die mit I^lnht baaeiehneten Badutaben «ind nndeher. Der Skm der Fhnue 
aehdnt nngefllhr «i «Mtt »indein de ihre jungen (Thiere? eriaaeteD (Cma)» indem aie 
wqpudunw {h'tjß) ihre ^nglinge (?) nebst den Httttem*. 

Z. 7. Wenn die Lesung TTXt'i ,8ic gaben zu trinken* riclifi;;^ ist. m<i d,ni" man hierin 
die Uebcrsetzimg von KOctCovcs« (Z. Iti) erkennen. Dae Wort HHVI» (ilth. AU/*) ist mit 
ßöeatv (Z. 15) anaammenniatellen. 

Z. 8. I lIVSnVK* I1]>n<^«>. Man iat aunftdiat geneigt ni fiberselxen ,nnd sie dvten ne 
und gnlirti iliiicM T?rof-, indnii iti:ni zviZWi oyv 5(i>f TjOdiisvit (^^. L'.'^ und »ivvcovs'^ö- 
[isvot xaO" ixrzTf^'/ v^jASfiav dptoui; oiiivyj? (Z. !?(>,'! ) vcrfrltiHif. Zu >nri w.'lrc dann iUh. 
hfl«! und zu ^nWh, iitli. '>nil ,c(>xit paneni' und daneben auch im Aeth. tilA'l' ,pauiH* (arab. 
y^) herancnaiehen. AufiUUig bliebe aber dann die Versohiedenhett im Suffix, wo an tsuMt 
Stelle daa h anagefidlen, an zweiter beibehalten iat Bs iet deew^jen aneh mögliehf daaa 
HXIrt» Ädjeetiv iat — 1^,. 

Z. 9. Anfang« Htulit das Wörtchen HHi*!, worin mati die dem Aethin])i>;( lion eigenthilm- 
Uche Conjunotion Xm »indem' erkennen darl'. Das darauÖ'uluendc UhT ist durch die £r- 
haltimg de« allen Zeidiena l intenaaant, die Bedeutong der lEhidis TSh ?i^h '?) kann 
ich nicht bestimmen. Ob in flAlhi- Atfi. Ik^.'lJl^ ,ihnen entgegen* an erkennen ist, zwdfle 
ich, da daa m sonst nur vor Lippenlauten elidirt wird. Oder ist Alh pl. von iJt (Ji«il)? 
— Am Ende der Zeile steht deutlirli 31]>f flh I fl^^B« »und sie führten sie fort au.s ihrem 
Laude', ganz Uthiopisch: <l»lfl»^*»- « X-UffU?**-'»* eine genaue Wiedergabe der gricchisclii n 
Phrase Z. 24/5 aücoü^ |iSvOt»r|Sav;£[c «atsarr^sa^v £c wiv«. tdwov vifi i^'iyxi ;(0)pac]. Zu 
headiten iat >f Rh fllr M'^iiMkC wie in den Ctees-Ineehriften. 



' Di* griadilicli* naut «Orte RMa n«lMr }mMiagnim ThlaN* IHMiMtam, «ber ywvtf/tftt kM|«iiM ^ im lUckMi 
Ingm', maA iMalar« B wl a ii f ay ■aimt alt den MMlttiehM W«ittlMM* Bbcraia. 
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Z. 10 am Anfang «teht vielldoht dfl^l « iMklf^ ,ttber ihnen, f^j^ sie^ nnd am 
Ende der Zeile C wrli lits wHlirscbciulich luit ätL. /"P .Fleisch' zusaminetuuätelleu ist 

Z. 11 folgt QUIrthtM jwelrlies er ihnen zu essen gibt' ('Jps'j/avxs; arjTOÜ; ßösaiv, Z. 15) 
und am Ende der Zeile und Anfang Z. 12 UXH? A I tlXT>0~, über dcsacu Bedeutung ich 
kdse Vermuthuug wage. 

Z. Ti 7.ri Fnilc stthf sicluT tIl]"S-'tI, was irli nur wrpjeu des Zeichens 2 iir.tiip. 

Z. la, Aufaug HÜHl] = sab. UtlHi] (arab. «1 "T-'Q uud zum i3chlu£äe der Zeile 
»'7>ni^h«> IdllVnHii womit ttdi. XAC10 fOmsvit, eonuri^ vesgliehen werden kann. 

Z. 14 ist wieder gegen SchluM eine zusauuneuhungeudc Plu*a8c zu erkennen IHh* 
i]>fni>nt^? .wo er gnwM iiinehen wird ihr I^ind', wobei das dem AetbiopiMhen eigen- 
thUuiliche adverbiale Relativ Ohhf. zu beachten ist. 

Zw 15 i»t vieUeloht I Q'^TDiHT* «und sie werden «e nennen' xu lesen und lu ttbeneteen. 

In den folgen<len Zeilen sind nur einzelne Wörter zu erkennen, deren Uedt utun;^'^ bei 
niongeludeu) Zusainnienliaug zum Theil uiutichcr ist, so i^HrtT (Z. IC); flt]>f 01 ,dcm Mai>reni% 
d.h. dem Gotte Ares (Z. IS): i]>Tn« .und ihr Land- (Z. 21>; flfi^? (Z. 23): UfiUn (Z. 24, 
Tgl. Z. (!) uud (Zl 2i>). 

Von (!ri Iii« Z. 40 siu<I Stein uml Aliklutxli mi venvischt, das» kaum tlnzcliie Bucli- 
stabeu zu luseu niud. In der letztcu Zeile sind gegen Ende folgende Zcicliea uoeb 
erkennbar: • . J . > > • i^f^V • D I. IX« semitiaehe Inaehrifi enthielt, nach meiner fieroelmuiigi 
ungefkhr dreimal soviel als die griechlBche. ' 

Nachdem wir die Insebrift, soweit es der Zustand des Steines und des AbklaUehes 
gestattet, gelesen haben, können wir den Werth des Salt'adien Facnnule (A Voyags to 
Abyssinin, London 1814, p. 414) beurtheih'n. 

Die entie Gruppe, welche Sah mit den Worten: X'araeters in tbe tifth liue* hezeiehuet, 
lautet auf dem AbklatBche, Z. 5, Anfiing Ml}(]»?iih«>ll]l]Vn^. Die aweite Gruppe, ,In 
the niiddle uf the inacription' IlbenMlirielji n. >-iit.-iineht dem 8ehlus«e der Z. 15 Ifl^fäl'lt** 
oc I T]f yn. Dir li'tztcn z\v( i ( iiuppen, durch die Worte: ,Knd <>f tlic List )ijio hut rmr' nnd 
,l«i8t hnc cutirc' gckennzeiclinet, aiud auf dem Abklatsche nicht uiehr uacbzuweiseu, nie 
en&alten audk Buohstabeafonnen, die ganz von denen unserer Liscbrift abweichen und 
in dieser Art nie eicistirt haben. 



Obgleich die griecliische Inschrift vou Aksuni sclion vielfach comnientirt und deren 
historiscln 1?. fl* ntiiivj- lirrmri;. In n w»n*den ist,' Idetet dennoch die seniili-*' In Vei^sion eine 
Reihe von interessanten Aufkliiruugen, die ich hier iu Kürze besprechen möchte. Diese 
Inschrift ist wie das Monninentom AdaKfaimni vmi emem König T<m Aksnm gesetzt worden, 
der sich U'M ^S'i'i äviXTrirvj "Apccn; ik unt Aus Dankbarkeit ftlr die Siege briugt er dem 
Göttt- Ares drei Standsiiiilen dar. Der König war also Heide uud mit griedüscUer Öpnohe 
uud licligion vertraut. 

Doreb wten Brief des Kaise» Constantaus* aus dem Jahre 356 n. G9ir. an A'.Cx.ia^ 
und SoCwo^ Könige von Aksum, an dessen Ende sie dSsX^l tt{ttci»tatoi genannt werden, 

> V^. iMlMMiidM* ViviM d« St Hartte Im Journd idirtlim, VI, t, |i.86Bfl'., wui A. ntlnUB, IN* AoOnfe dM mml- 

tlMlMn SUMiv, a.MftK 
' lo AllwaMAi Apvloff. CmHuiUiiD ad. Bmm«. I, SM. 
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iit das Alter der luscbnft annitluirnd bc^tiinntt Wichtig ist dieselbe besonders durch dcu 
Titel Königs. Elr nenut sich uiclit nur König von AlcHam und anderer afrikanischer 
Gebiete (Tciadi. B<>t>Ya*t-tov, Ka^'j'j), srnnL rii auch .Krtniuj der HoiiH rirni innl von Ray- 
däu, der Aethiupcr, der Sabäer und von iSücc', woraus mit Sicherheit ^cschlus^cu werden 
darf, das« die AkwninterkSiiige ihre Efobenmgen auf das Mutterland, auf das alte Beidi 
der Sabller und llirnyarcn ausgedehnt und kürzere oder längere Zeit aneh jeaaeits dea 
Rotlien Meeres geherrseht hatten. Die Thatsachc willist ist für diese Zeit sonst werler von 
griecliischeu uuch arabischen ÖohriftJStellcrD emttlnit, aber nicht minder walir und in den 
Verbflltnissen begrUndet Wenn una eineneita daa Honnmentum Adulitanum von dnem 
Kriegfizupre eines Aksumiterkönigs naeh der aralnscihen Küste berichtet und wir andererseits 
vuu der Kro1)crung Sodarabieiu durch die Aetbioper um 525 wiaaen, so moaa von vorne- 
herein vorauageätitst werden, dass 3äe Kianpfa iwigahen den awei rivaliMrendea Velkem 
aucli in der Zwiachanzeit fortgedauert haben. 

Der König, welcher die Inschrift {.n-«!»t7f lutt. n«>iiut sidi AsiC'ütva; (in 'lern l»rieff «tos 
CoDatautiuii AtCctvo«). Mau bat sich vcrschicdenfaeh Mühe gegeben, daa ilthiopisehe Aequi- 
valent hierfUr zu finden. Am meisten Anklang hat die Hypothese gefimden, daas AaiCaMc« 
itiit Ehi'Sau der äthiopischen Köuigsliaten (regierte um .'>'> 1-3(4) identis4-h sei. Dia gm- 
ehischc Komi suchte man als aet C'ijv zu erklären, welche eine irriof liisclie Schmeichelei 
uu den Munarchcu sein sollte. A. Dillmanu hat dic^se Idcutiiicatiou mit kritiacher Einsicht 
abgelehnt mid keben Venrnoh geaiadit, ana dea viianverläaiigeo Lieten und den noch nn- 
auverlil!^=:i<r''i"fn Zahlen irgend wclchf Schlllssc v.n zirlioti. 

Auderu habeu versucht AstC^va« und laioiCoiva; mit Ela-Abreha und Ela-A^beba zu- 
BBininenxuatellen, welche lelstere von der nthiopiscben Uebertiefemng' als die GfrOnder dea 
finuptheiligthuaia in Akaum. unter deren lü ixi.rung die BekL'ln nng der Acthioper smn 
(^liri.steutlmni stattp^i ftnuli ;i liabi-n sriH. Iiczeichuet werden. Auoh tlie Nichtigkeit dieser 
Aufstellung hat Dillmaun (U, 11) bewiesen. 

Erat Herrn I>r. Ed. Ghtaer war ea Torbehalten, ^e beiden KSnige Aisanas und Saaanaa 
in der südanibischen Sage zu cntdcekeu. Ich lasse hier Herrn Ghiser selbst diUJ Wort ziu* 
Begründung seiner kühneu Entdeckung' und theilc die Stelle iu extenso mit, weil sie t'ttr 
die Glaser'sche Art, Geschichte zu constniircn, cluurakteristiiich ist: 

,Db wir |iin .liihre] 378 bereits Melikikarib Johs'niin nwchrifflkli als KHnii; vom Südambisa keanen, 

so TiiUBs cli(w<T Jcinnnide den >SazAna« abgelöst haben. 

In (Irr 'l'liiit riilimt sii'li spin .Solin Alii'ikarib As'ad, don wir inüchrifUich nuUcii Melikikarib filr d»» 
Jahr 3(t< kciinon, in einem Oodichtc (Krnrnrr, S. 8(5, Vsrs SO): ,Ich hin Abüknrib uuJ mein KhAl ist ^Ij. 
dor Herr der Krone, nnd sein Sobn äftdAn (ij^litä)'. Krenwr enendirt die undeutlicben Worte zu 
Jdtir imd .Titn'iiM. Du msfr woU einer der Copisten eimnsl s« venttsnden nnd auch eopirt haben; allein wenn 

«•ir wisBen, daüü J.*i>ir Jmi'iiii ui:i -TM li-litr nml -Ai ni 2^1 riii-1,1 nii'lir L'xi--tii 1'' rl;i ist schon (desSCa 
Solln] S.inininr Jtihar'i» buiu.'tigt — daitu ist <j» kkr, dais .Im'if im-Ll der Oukei, .S< liwif«go>rvater oder 
Schwager des .\biikurib As'ad Kein kann. Ebenso wi&iicn wir aus den Inschriflen, dass .la-ii's <ii\m nicht 
äAdAn, sondern Üammar Juhar iä gclicisgen hat. HerUcksichtigen wir aber die Jaliresxahlen, dann finden wir 
sofort, dssa AbAkarib As'ad um nicht viel junger ist als die Brtlder Aizanns nnd Sasianas. Dieao kffnnen 
also mit ihm virrwandt oder vcr9cliw«gert gewesen sein. Da ist es nun sofort klar, dass SA<bin kein 
Anderer ist als äaaanas, und dsw die undentlichen Worte nichts weiter sind ais das Epitheton des SAd&n, 
wsknoMaliGh Bmss Halt», so dass der Vei« an rssätnirsin wKr«: 

_ _ s 

• «cim 4w OSMhidas «rf teffMpU* AxMm. U, «. SMA 
iMifciCllWUa *>* |>lt-till.Ct. xun.si. lil.SM. 4 
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nmd oluNMa nar von £^m KhM dJ« Rede tat, «bo: Jei> hin Abtilnrib and meiR KlUQ iit Beese, Herr 

der Krone, Qalen, und sein Name ist .^tlAu.' 

Haben wir aber einmal S^azanss in der sUdarabischen Tradition geüinden, dann dllrA«: aiu-h AixanaN 
nidit weit sein. Im zweiten Capitol der Skizze dachte teb M ^tj* oder dergleichen. Jetzt ^laiibf- ich 
AwMiiM oder AzMuia in U^Kiiiah der Treditioii ni erkennen. Die Form CdAineh (DinüaadT) «nt- 

spricht offenbar RthiopilMib AbAiw, wflhrend die «nikehe Form Adanati (Jj>\) dem ithiopacben Asaaa oder 
A/iuKi L'l<-i>'l;kiiui.\ DnlvT w.ilil kiniiDit. ih-i- iit:;i<-n' X.hl.c W.'i'li \-iin Ma'rib, das in der Ultercn Zeit 
Jesrän und erst spilter. wahrscheinlich e^eit der ersten Aetliioperiuvaaion Adaua (Äi^lj» j^^st vulgär i^euueh 
heiMt Udainab nun beimt in d«r sUd«r«bi«chen Tradiflon Udaineh ee-^bbAbi tmd ebenio nennt die Tra- 
dition einen Tubba' der Jlltercn Zeit Abrahn ( il.n rl lli'^ritli or R.'i'SV Ih'i '--t .Miralinh wirrt zwar .ah V-itcr 
dt» Ifrifeis bezeichnet; Ifn|;i« jedoch linbeu \\ u- und nach l'Tn iuj^ctutzt. Ihi AbfiüiAh in disr 'i'iwii- 
tien atuh jil- .Sohn SaraifbÜH (Kreiner (xT)) bctnichtet wird, so ist klar, dass er in den Tnbbati.sten nicht 
am reebteu Piatae steht. £r iat aber weder äohn i$ara(>l^s, dessen NachkommeoKhaft inscbriftlicb be- 
kannt vKt, noch ist «r der Vater des IMlia^ sondern eriicbtlich identisch mit dem Abreba* der Abessyner. 
TnliT Aluilin uiid Awlfeta kam Krtinientis (nach Dillin.'"iuii kurz \i'f '?>'iCk iilsu wnlil um XA) :\U Dischof 
nach Aksum. Abreha und Afbel^a mUwen daher identuicb »ein mit Sazauas und Aixauaa. äunadi ist der 
Abrahah der sildKalHRchen Thidition kein Anderer ab Sasanas oder SldAn, wihnnd Afbeb« und Udainab 
SnbbAb f'uiR maA mit Akaius. Kun Teratekeii wir den Vers 7 des Qediebtes von l^usa ihn SUdab 
(Kremer 74): 

.Sie (die Zeit) vernichtete Abükarib und 'Anir vor ihm. 
Und seratüite das Keich des Udainah es^bbib' 
wie nidit mindtt d«0 Vers 17 deesdben Oedielites; 

,Es lastt^tc das Geschick auf dem Sohne des Zeitrikmmere» sein es Thraoea 

(oOmlicb des äammar) 
Und «nf Ujaiiwhj am denen Verlast Wchkliigen enchatlen.* 

So weit G1a8Br. FwMen wir di« Re«iiltiite stMaimneD, die sich aas diefleo BaiNime- 
ments ergeben, so ist Aixcuuu = 'Adnnah (xSSt oder Xij^f) und Snntnan = Sfldftn (^,I^Ub). 
Dieter 'Udaiuali bat aber den Btiiuuncn dü-Snbhah, anfrcn.scluiiilifli nl8i> denselben Bd- 
nainen, den Aizauas in deu .Mtliiopisrlun K<)uijr''liHten l'ührt, nilndieli A-^beliu. Ja. Herr 
Glaä«r weist aogar diu-cli eine ganz leichte Slauipulatiou (durch VerUiidermig zweier Wörter) 
dw Beinamen des BegrUndrae der beiden Geec-In8chriften, Bee»e-Hakn neben äftdftn, in 
demselben Vi rsc nnrli. 

Uu^lüeklichcr Weise erhlUt dieses kunstreiebe liistorisehc Gewebe ans U^potheseii 
nnd Coiijeetiiren einen klaffenden Riss. Die bis jetzi -^an« verwischt jri.jriaiibte alöifliii^pi- 

ticliu Inschrift auf der Utiekseite der SaltVehen Inaehrift \\n\n nmli di m llentVchen Ab- 
klatseh gelewcu werden, und da stellen die beiden Nanieii Aizanas und Sazanas in Hnbili- 
wlirn Bnehst.ibf n p-f se!iri< hott: h\c lauten iu arabiseher l'niHchrirt uiul ,.,lut..i. Die 

bU iiiilk-atiuneii mit Kia-.San, sowie mit Abrelui und Aübel.ia erweisen sieh demuaeli als liin- 
lällig, tmd eine ZiMMnmeMtellong mit ai\ nud ^t.>Lä ist kutBeh ftir gewOhnlidie Xensdien 
«i^geidilosaeiL So baben die woiigen Bnehstaben den ganzen Znubersptik von Hypo- 
tbesen gebennt! 

ITooh ein «aderee Wort der altifdiiopiscben Veraion ist von historischer Bedeutung, ich 
meine du Wort J^abaSat, W( K Ii- > dem At'/tormv den «.Tiechisehen Textes ent.s])riebt. Be- 
kanntlieh onteraeheidet sich der Titel des Königs auf der griechtsclicn loachrift von Aksum 

^ 4 

' GisMr icliMiM Usr «tad i» dsn fii]|i«Bdaii ZeUe« Abt^s, «is mM anr DradiAUar M. 
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vuu Uuui aut dcQ Geez-ImicLirifteu gerade durch den Ziuuttz %ai At(>io«o)V. Zunädut er- 
lialten wir hudanh die BestKligaBf der Amudime, da» AtBrnma nidii idenliidi iet mit 

den» Reicli von AlcHtiin, wie die« hrrritn ohcu in Bezii}^ des Monumentum Adulitaniim uiich- 
gewieaen worden ist. Der Gründer des Monameutum AdnlitAnnm liatt« das sabAo-bimya- 
ibdie Reioli nicht «robert, sondern war anf seinen Krieg8z(i(,'eu hi» (itoi) an die Grenze 
des mbnisohen L u.ili s gekommen. Audi Aethiopien hatte er nicht unterwoifen, sondern 
die anirn-nzciub iv \'ölkcr bis (niyjy'.) m flic (»ff^enrl Arthiopimis. Tu tinHi-rer Inschrift ist 
dei' Aksunutcrlioiüj,' auch Herr des sabHo-hiuiyarischen Keichea und Aethiopiens. Ao« der 
AnAlbrung Aethiopirns nach den Homeriten ond Baydto und vor den Sablleim hat man 
mit Becht gesvhlosseu, dass oh sich hier um eine Dependenz des himyurisehen Reiches 
liandcU. welclic nach Eroberung des Staimnlanrlt's co ipno nwh ilt in Krobcrcr zufiel.' Nun 
wisseu wir ü,m dem Pcriplus, dass zu seiner Zeit Azauia unter der Oberherriichaft de« 
Könige von Za&r «tand. Dieses Gebi^ oder der sUdliehete Theil desselben seheint nun mit 

A'/i'/^na ;:;iMjiriii1 zu sein. T>or i.Tfir,''m])liisrhr l'..-;^)'!!!' .\'M';7Z".'i ist ;^Ils^^■rst .sfliwankcTifl und 
wcchselud. UrsprQugUch die südlich vuu Aegypten gelegeueu Länder bezeichnend, wurde 
es nach nnd nneh immer mehr auf die endlich neu oitdeckten Gkgendeii rasgedchnt, und 
erst iui Mittelalter wurde Aetliiopicn der Name für den DuidercampleXj welchen die akso^ 
mitiscfui'ti Kiiuigc sich tiütenvurfVii hatten. 

Ein nhnliche« Sdiicksal wie das Wort AtOiosia hat auch das sUdarabische Wort Uohaäat 
gehabt Es bezeichnet bei den Arabern das R«eh der Könige von Aksom und allgemdnw 
die Arabieu gegenüber gelegene afrikanische Ivüstc sUdlich von Aegypten. In «hu sabfti- 
schcn Inschriften erselicint Habasat (X^flT) auf einer dem (iotte Ta'lab geweihten Inschrift 
(Sabjiiselic Denkmäler, Xr. S. ilä) in Verbindung uiit dem Stamme IlAiid. In Gla«er 424 
^^-erdeu (nach Glasor, Skisae I, 97) Du-Raidftu nnd die Uimyaren als BnndeagenoMen der 
llabaiat im Kriege gejroii Snlm' ;nijrtf<iliit. Ain?r re Inschriften aus »piiterer Zeit, in flf in i» 
der lialMUiut gedacht wird, gehören (nach Glaser, Skizze 1, 98) einer Epoche au, iii der 
wir atueehlieselich mit den afrikanisdien HabaSat an thun haben. Jedoeh kann ieh mir 
darüber, so lauge die Inschriften nicht verOiTentlicht Sind, kein Urtlicil bilden. Ander« vcr- 
iiUh es sidi mit Glaser 830, f^v- j1'itio-st von Mordtmauu veröffentlicht worden ist. IHfse 
Inschrift ist nach uieiuer AuHassung von Alhäu, dem König von Saba, gestiftet worden 
zur Erinnerung an das BOndniss, das er mit Oadarat, dem KOnig der Hdiabat, gesehloasen 
hat. Die wichtigste Stelle ist vuu Glaser und Mordtmann missverstiindcn worden und 
folgenderuiassen zu übfr^ftz^n (Z. 11): .Und das» in Treue und Aufrichtigkeit sich ver- 
brüdern Salhin idas KijuiMsliimg mul Schlos« von Saba) uud Zuräräu (das Königshaus und 
Sehl osts iler Ilabasat^ mul Alban i^König von Saba*^ und Gadarat (König der Mab&^at^«' 

Während in <ni-si r TiisrliriU dci- Kiiiii^- <!i r Tfrilmiiit irrivi-^-i iiii-Iif niil dem Küiii;,'<' vyn 
Aksuui identisch sein kuiui, unterliegt es keinem Zweifel, dass in den jüngsten awei datirten 
Insdiriftcn nnter HabnJiat die Aksamiten zu yerstehen sind. 

Die In>r]ii Lf'i v.in Ilii^n GiiurAb Übersetze ich tum Theil im Anschlusfle an Ifordtmann 
^ZDMG., XXXIX. -j:.!) uud (Maser i'Sklz/, 1, 7^; 



,Öimyafa A.swa' uud seine fj()iuie . . . haljcn ge8ciiriel>cn diente Inscliritt in der 
Burg Ibiwijiat C^ufn GhnrAb), als sie wiederhnrstellten ihre Uanem, ihre Brunnen, 
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ihre CS«iem0i und üure Ftase, als rie taeh dann befe«ti$^u, iils die Äbeannier dieaes 
Liand eroberten nnd die Abessinier die (IIandel8)8tra«8e gründeten im l^ande Himjart 
nachdem sie getödtct Latten den Knnip <]cy TlimjEir mtd seine Fürsten die liinijariflehen 
nnd ailuibitiseheu. Im Monat« pu-Higgutiiii des .Jakres (i40 (-^ i>2ii n. Chr.).* 

Eiuu büclwt iat^eüüiUite lusclurift tlieilt Glaser (Skizze, 1, S. 4) mit, welche buginut: ,Iu 
der Macht und in der Hilfe und in der Bannhenigkeit den Allbannheraigen nnd mines 
Blessias und dc8 heiligen Geistes', und von dem Statthalter des KöniffH von Aksum, von 
Abnibii gesetzt worden ist. Datirt ist diene Inwhrift an zwei Stellen (ja? nnd (JöH, w-elcbe 
Zahlen (nach Glaser'a BcweisfUlu-uug) dcu Jalircu 542 und ."343 n. Clir, cutaprechcn. 

Daaa in diesen beiden Denltadllem nntflr HabaSat nur die Akamniten veratanden werden 

knnnt'n. steht iins-i i- Zweifel. T'cIut (W - ]^-detit;m^'' de?: Wortes in iiltercr Zeit gehen die 
Meinungen auseinander. Mordtmanu sucht in den Hubtmt «Überall dasselbe Volk, d. b. 
die afrikanischen Abesainier* und beruft eieh hiebei auf CH. 830, Zeile 15, wo die 
Rede ist von Kriegen zu Wasser und zu Latide. Da wir gesehen haben, dn-ss in den 
letzten Inschriften sicher die Ak-^nniifer <re?neint sind, so wiiren nlso niieli ^fordtmauu die 
Hab&sat immer die AkHuniiten, wns unzulässig ist. Dagegen ninnnt (ilaHer an, dass die 
Habaiiat in älterer Z^t in der Nxhe der HAäd gdiatut haben, später nach Mahra und von 
da nach Abessinieu ausgewjiudert sind. 

Die Erwähnung der Ilahasat in der liilinguis von Aksum aus der Mitte dos 4. Jahr- 
hunderts wirft nun ein eigeuthtlmliches Streifücht auf diese dunkle Fi-uge. Daraus künucu 
wir Zweierlei lernen; Erstens, das« um diese Zeit die Kdnige von Aksam ihr Reich niolit 
flJr identisch gehalten haben mit dem der Hnh;i!af, die nlst) noch eine gesonderte Exi'itenz 
hatten; zweitens, dass diese Uaba^t genau dem gi-iechischeu AibivKSi entsprechen uuil also 
in Afrika zn snohen sind. 

UnJ nun ilie verschiedenen Angaben Uber die Habasat und die verschiedenen Bedeu- 
tungen des Wertes in den Inst-hriften und })ei den arnbiselien Sehriftsfidlern in Einklang 
zu bringen, steile icii niir die Gcsciüchtc dieses Worte« folgendern»a«Miu vor. llabiUat von 
der Wunel ^ßu^ «Tersanunelu* beMiehnet utaprünglieh ,nnion, aodit^', d. h. me Gernll- 

schaft von s;iliiiisi lu-n nml himjariachen Handelsleuten, welche die Ausbentinig ili r W- ih- 
raucb- und Zitumtlüudcr 2uu Zwecke hatte. Die Uauptthätigkoit der üesellscluift war au 
der afrikanischen Eflste, in dem Weihrauchlande der Barbaren und weiter aDdlieh an dem 
Küstenstriche, der mit Azania bezeichnet wird. Die Geaellachafi hatte aber wnid auch Fac- 
toreien an den verschiedenen KiHteMi Arabiens, wo sie entstanden ist, daher «las Auftaue hen 
der ^abasat in der Nähe der IIi\»id und in Malu-a (A^aoTjVCic). Dass daneben Kiiuige der 
HabaSat erwähnt wenien, darf nicht auffallen, wenn man ^ Coloniaimng Indiana und Afri* 
kaa durch Des« 1' I n kennt und zum Tlieil mit erlebt hat 

r>ie an der itirikiiuisrhen Küste gelegenen Ijtnder wnren also den SalWlern unter dem 
Namen der Habasat bekannt. Als aber spater die AksiimiterkOuigo sich dieser KUslonstrichu 
bmftehtigt hatten, wurde Aesor alte, den Sodatabem wohlbekannte Name auf das Reich 
von Aksum Übertragen, welches bei ihnen das Tieiili der Haba>nt fiiess. Da IlabaSat in 
der Folge immer mehr mit Aksum ideutihcirt worden ist, so haben die Geez-Inschrifteu 
HabaSat ym Tita! das Königs wcggehMsen. 
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Kffnl^s-Inschrirt roii Aksnm [Mvin IT, lur TalVI 2). 

Zu ilcii >vi<>littfrf>tf'!i Fnndcn T^-ut's p^rli^rf dir 2!h;i ili^e Inschrift von Aksum, die eben- 
falls in sabuiscüer Sciirilt iiuksUlulig abgelasst Ist. Im Gegtusatzt' zur iiilinguis ist die 
Schrift selnr soi^ltig aUBgefiÜirt und Tidfaeli versiert. Sie irt meh uieht eo Terwiaeht als 
jene und, so weit sie erhalten ist, ^iit lesbar. Djigegcn fehlt eine gricchisclie Uebersetzinig, 
die bei der Eutxifferuug der Hilingiiis »o gute Dienste geleititet hat. Waa aber deu Wert 
dieser Inschrift sehr beeinträchtigt, ist der fragitJcntnriKche Znntand des Steine», der rechts, 
Unk» und unten beschäliligt ersclieint. Die ersten lilnl' Zeilen, welche den Nanu-n nud Titel 
des Königs • nrli.ilten, lassen sich nach der Hilingiiis und deu Ueez-In^ -lii Iit< u v ii Aksum 
zum Theil mit voller Sicherheit er;gäu2eu. Daraus ersieht omu, daas die Zeilen ursprllng- 
lich etwa je SO Zeiehen gezJtblt haben. Da Zeile 2 — A dturoluehnittUeh 20 Zeichen und 
die wtiTrrtn Zeilen nur je \n Zeicbcn im Darchadinitt haben, so muss an der oberen 
Seite (t\v;i diT dritte Theil reclits abgebrochen wonbis ^lAn. Vi<n Z (> al> ist die In- 
Ächrilt an beiden Seiten besschildigt und fehlt etwa «he Haltte diT Zeile. Wie viel Zeilen 
unten noch gestanden haben, teest nch nicht mehr ermitteln. Daes durch eine derartige 
Bcschftdigunfr 'lic KnlzifTi iiin<; »ehr ei-schwert wird, braucht wohl ka«u»i gesagt zu wcnli u. 
Da» Alphabet gehört, wie d-M der Uilingiiis. der jUugateu Epoche der 8abfto-liimjari»ehcu 
Sohrift an. Da« Zeichen fttr tk (S) fehlt, dagegen kommt 3{ vor, was in Beut I nicht naeh- 
zuwMsen ist Ausserdem linden sich zwei neue, au« Nltenm dilFerennrte Z^ohw, von 
denen weiter unten ilic Rede sein winl. 

Daass diese luschril't älter iüt ab die beiden Ueei^-Iuschriften, wo die Umbildung der 
Rlhiopiaehen Schrift in töne Vocalachrift acHon vollkommen durchgeftihrt erscheint, leuchtet 
schriftgesehichtlich von selbst ein. Dagegen seheint sie jünger zu Mnn als die Hiliugnis. 
Sprftche und Schrift haben inzwischen einen nationalen Charakter angenommen. Dies zeigt 
sich nicht nur in der Weglaasung der gricchischcu Ueber»etzuug, sondern auch iu der 
AtustOBsang der aabMisirenden Fennen. So atebt hier aehon fOr das alte molft der BiBn- 
'^lis* dns niod.;me i";*;;'-; und fflr das gen»ciuscmitiHche fn'u d;)>i dmi spitfcrfTi Aethioj)i«ch 
cigeuthfüuliche tcaU. Dieser Vuruueaetzung entepricht vollkommen der Name de« Küuige, 
der, wenn nidtt Alles trügt, in der ersten Zeile au lesen isL Der KSnigsname wird ge- 
schrieben QHfl'illlh, ich lesa ihn Kla-'Au)idi'i upd erinnere daran. da«a der Vater des 
i^tifteiH der Geez-Inschriften \h'0^-H hemt. Daaa unsere In«ohrift von jenem E3a-'Amtdft 
herrührt, scheint mir zweifellos. 

Text 

» ...» WniMiiHaihiafj ^ J 

» iihi<i?> I ax- ii]>a4' iflz« iiidiSirih I » nm » 

» »iiflUTAi n x^iaiiT 1 löx-nahni^MX-i 3 

4 in 11» m'iix Jimi] ^iiiiQ5rt[ii]X»ir]inn]X 4 

5 . . »IHöi n N ^HX m > B 1 H]h«[ax?hHia>ta & 
,fi ■ • • I T mn? m gHiax<»ia e 

7 • • • -n» I öHni» iflÄAn-iii" ' 

8 .... I a 5 » iiaxHihi 8 . 
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9 . . . . iP H 0 » I >^X<» I O«*« 9 

10 . . . . *. I axTHAOfa^An ...... w 

11 .... I a iiHtnoinh I Jixn n 

i» ....|-.«H^-ia. > jx- I 1» 

la ... .liiaavn-iawiiiffAm i» 

w X» la»»»» laiil I 14 

16 la ÄTAftia>'i'nnih?» la 

1« on lomiiaiah»! o> i« 

17 I fllrSd» ■ ÜXVflMai 17 

1« . . . . X» n > hl I ann j h - i« 

19 . . . . (i I ö rSAn iJ]>K' mn n lo 

20 n* laTvn^ioai-Ki i a y ao 

ai IdÄAn I flMQh» I a 21 

•i-i . . . . °ia?vn - lüxxa I a?rA[n. .... 22 . 

23 ifl a cHQifl löXhHa la 1 23 

»4 -iMH^ia y H»"i lonv» w 

a& . . . ««ihOMida« • « idifl 26 

26 .... S'oN* 1 atvtih« I afl»{ 86 

« I a*iT- ifl jTmaii^ra- 27 

28 . . . . xt H n>Ni aiAu-ifl «8 

20 .....x» 29 



UcUeraetzannp. 

1. (Diesen Tlinjii Rtiftctü] hihI orrichtotc F.lji" 'AiiihIü" von der Fimtilie K . . . 

2. Künip vuii Ak|.suiii'" iiiiil von I.lonuV" mul vim Knyil/ui" 

3. und von Salui'"! luul von SuHihi'" und von Siviiniu ' [und 

4. von Bega" und vvuj Kuü^, König der lUinigc, äu^hu 

&. dfis HatraiBj der nielit bc|8ic^'t wird ▼om Fcindo. Als sie orhobon hatten, schjck[ten rie 

6. Quaandto sum Volke <UtJ . , uml <l, i- Kas-, ihnen ?,u ^a-iMi i Vi . . . 



7 ini'l nls sie üu iIuhjh fjckuinmcn w«ren, b«.<u dlU;^i. n sie sie und 

8 , . ilire fllr ihre EinHUsteningsm 

9. . . . . «od «e ordneten] sie mul narhdeni sie geordnet und gcaclückt faatten ...... 

10. nml sie kamen /M ihnen, und ihr Tribut und 

11. . . . , als aie verbnrlRen ihre IV i-soneii (mler: Kameele i mit *icli 

12. und naohdom aie geordnet und geschickt hatten 

18. hideim sie au ihnen luunon feiSuichToll und stumm (?) 

14 sie alle und sir ordneten sie und, iiach li iu f^ii' nr'lt. -f. 

15. . . . . vcrlritjjbuii i>tu üie uua ilu'um Lttude, nnchdein aic zu ihnen (;elcnininen wiu'im [vcrtrielicu 

16. aie sie aas iiirem Laa]de und aus ibran Aeckcm (?) 

17. . sie . . . und mit ihnen 

18. nsd ihre Jlln<;linge zu (je) vier 
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19. . . . . ud ihre JujnKÜngc in ihra Wotmtits«, iuclid«m «ie M ibiett gskoaunta 

SO. sie ihriin Iti^lrii t iind iliro Zelt.- 

21 und er machu: sie vull iiiitl kam zn ihnen 

S9. ....... aachdem sie gekommen zu ihren Mannen und ihren Zelten . 

23 und er hrajchte ihnen bei eine vcniichlende (blutige) Niederlage . . 

24 und er gab ihnen ihre Geschenke und ihre Ant]i[cUe. . . 

ä& ihre Ka]mccle und sie ordneten sie un<l schickten (lie 

S6 ihr Verjipotten (jf) imd ihr äoUagen di« Feinde 

S7 vbA nut iliMa ihr Kikäg und üw. 

28 mA mit iiincn die Tlinrhut«r 

39 und 



ConuDentar. 

Z. 1 liat 'ridleifllit begonnen: UriXHlMlHUM /Uesen Thxon errichtete und atdlte auf 
etc.' oder abiiGdi. 

öfj" mnRa. wenn die Leimu^ rieht ijr ist, mit sab. £|?^ ,iitii'HtelIeu, widmen' und iUli. Hfl» 
susonnueugeiitellt werden. AufiUUig wäre die Sciurcibimg dcH j, wclclics int Sabiliaclien nicht 
geacbriebcn wird. 

UHfl» IfllN ist unzweil'elhalt — XA'O*^^ uu<l mit Ela-'Amalü, dorn Vater des Ezan», 
dos GrtlnderH der beiden Geez-Tnsrhriften von AltHiim, identiseh. Die Sehreilmng der Mima- 
tiüu iu beiden Wörtern legt nahe, Ü IK als Substantiv uder, sagen wir es deutlicher, als den 
Qotteeniimen Ei ni erkennen, der im SsbiÜAohen allerding« m der Regel ohne Hiumtion 

{reschriebeu wird, aber auch (Fr. 9 = Fl 0; i'niit Miniation) I.antct. Beachtenswerth ist 
die Form OHO» t\lr flc^O». wo da» d in {jesehiossener Silbe aspirirt erscheint. Mau ver- 
j^leiche fnif »flditnilMsi !n ;ii < h biete Moilli'fl neben Madh>;i (^äJU). Der Sinn des 

Namen» »»eheint zu sein ,¥Ä ist eine Stütze-. Deuuiach darf man vielleicht, wie Ilalevy ein- 
mal vcrmuthet hat, auch in den Übrigen ilthiopiacheu Eigennamen mit hA' den Gott II 
erkeitneSi 

• IM wheiat der Beiname dee Eüi-'Aml^A tm sein, Ähnlich dem ^BMt*AM der 6eex> 

Inschriften. 

Z. 2. I] Z. Wie die Vergleichuug mit der Uilingui» und den Geez-liuiclmAeu zeigt, steht 
hier IlX für da« pronominale M. E« Hegt also hier der umgekehrte Vermich vor, den LaiU ^ 
durch X aiiazudrtU'keu, während im spilterojt Aothiupisch V beide Laute, z und d, zuui Aus- 
clruiki liiMi litr. Ferner ist der enklitische Ansatz d -s prnuoiiiinalen mn zu beachten, das 
in allen scnntischeu Sprachen nach den PrUpositi(>nen vorkotmnt, aber am Ilelativ oder 
dem Zeichen des Genitive (N) eonst nicht nflehweiabar iet 

I3ll|'3?> mit rechtsliiufifiem )fl. welclies für diese In8<'lirift eharakteristiseh ist. Efl findet 
sieh noch Z. (i, 19, 20, 24. 27 und 28. Nur im Worte flOc^flla (Z. 2:t) ist nach einem yewisseu 
StilgeAihl das erste d recliti»- und daü :&weite liuLiliiuüg. Die Schwankungen iu der Stel- 
lung de» d in der alten Schrift maeliteu es dem jReformator der ftthiopiachen Schrift leicht, 
dem Zeichen eine den VocalansiUzcni entspreche n<le Form Sil gdb^. In der Geex-LlBchrift 
hat das Zeichen fnlffcnde Fonii tind Stellung: X. 

Nach a'lil<if> steht in der Bilinguis aX^flT", hier müsste demimch laXjnYlQZ"! 
IflhniHIQZ" etgSnit werden. Da jedoch so viele Zeichen (SO) auf dem engen Räume nieht 
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gMtandoD hftben kSnneii and ia d«n. G4«c-JiHebrifteii dndiiii Habaial fcfalt» «o mim mait 
annehtufiDf daas es auch hier vom Sdiraber weggelaneii wofden war. 

Z. 3. flHTIrS. Für das h 8trlit auf ilr;n Stoiiif fin nii-h(. j^nz ilcutlirlii^ Zoicliou, das 
etwa wie S aiusieht, welches aber iu dieser )Sclmt°t ciu uucii iiiuht ganz aiiügefohrtea » 
sein kaan. Auch liierin atimroi diese bisclirift mit dea Gees-Inschriften ttborein, wo AAikf 
steht, wltlurend die BiUngnis IlflA (loO ScXst}), slao ohne n hat 

Z. 4. \ai*1> «Irr notlns i inli^cn Kt jäti/.un^jf dii'.scr Zeile wur loii als'i ilii. I'tl;;», al>w i 'i^lictui 
vom scuiitiHclieu Texte dar liiliuguia uiul iu Uebereiustiuiiuuu^ mit dem gricclii^cUcu uud 
dem der Oeex^Tnachrifien, vor den Kasu angeführt. Zu beachten ist audb die abwuebende 
Hchreibtm^r dcH Wurtcs, welches iu der BÜinguis llfSrt, in den Oeez-Inschniten MI«, liier 
aber Üii6 (lui* lautet. 

ahX>1HllJ?l^1 iKöuig der Köuigc stellt hier für hrtllllrtlll der Biliugviifi und 11^ ' 
H/^i* der Geez-buehnfien. Die alte Formel, die wohl noch aus saUUscher Zeit herttber- 
genouunen worden war, ist durch das volksthilmliche myiha naijasi ersetzt worden, aber 
ni'elt !iiit Spiimi der alttii Ktidnn'jf'ii. die wie etw:iH niclit mehr Tjcbendi«fe8. »ondern von 
alterHlicr »orniclluift UeberkomnK'ue» an uiirceütcr Stelle aiij^cLäugt werden. Die Mimation 
in 1]$~IH im Stat cous. ist im SabRisehen and Aiabisehen gans unerhOit. In dem darauf' 
fidpenden UHXJIH »«teilt das n ni>cli iinzwcifclhait das alte, demonstrative un dar. Wie 
wenig es aber verataudeu worden ist, zeigt das au das Demonstrativum angetUgte Zeichen 
der Indütennination, das m. 

Auch das sicher za ergänzende {MD* für Hll der BÜinguis seigt die Neigong, sich von 

dem alten, fonuelliaften Stil zu befreien nnd vnlkst!iilin!ii lii .\ti-^ilrückc zu bi aurhen. 

Z. f). In dem I t]h»|l]XThM( ist da.s auHlautendi- 3 autralli inl. Man könnte daher viel- 
leicht an ein Substantiv denken uud besser eine rariieipiaiiorm Qh^iUXQh] ^= ävixuiiciy 
etgtasen, aber die Formel in der ffilingins und in den G«ea-Insdmften maoht <tiese Ver- 
niuthnng iiniviilirscdicinlleli. K« bleibt (?a!ii'r nur iibng, anzunehmen, dass hier ein ( iikliti- 
scher Ansatz eines m& vorliegt, keiuetd'alU dar! jedoch dais i» als Snüfix der 3. l'ers. l'lur. 
gedeutet werden. 

In dem darauffolgenden i|>Bl hat das 1 die Bedentang ,von^ nach dem Pasnvum, wie 
in den Gees-Inschiifiton iKKS^^^'h*MC, wogi^j^ in der Hilin^uis das Verbum in alter 
Weise direct mit dem Aeeusativ verbunden wird (ll»QK — ijl^l). 

Z. 5 n. »IHOIHh^HX ist zu Ubersetzen: ,nsiclideni sie sieh erhotien. sehiekteu nie'.' 
H^lich iüt aber auclt, duä ui als euklitiüehcu Autuitz zu betrachten, in welchem Falle das 
Verb anch anf den KSnig bezogen werden kann: ,naehdem er sieh erhoben hatte, schickte 

er •. '. I)iL'se Phrase i limiert sehr an l'ilitpfirsclir Insrhritt, II, IITJ: « 

a»A'PC/+«lAiJ«»'h"A-*«^A»'dP« ,und nachdem ich niich erhoben hatte, schickte ich Ge- 
sandte SU ihm, die ihm mittlteilen sollten . . Es kann daher in unserer Insohrift dem 
Sinne nach ergjlnzt werden: ,da schickte [er Gesandte zum Volke der He^ra (?) und der] 
Kasn, welf'lif iliii-n iih liL ri s,.l!fcn'. ivcnu In JH? das iUhio-)iselie jeVILi -|- Su£fiz der 3. Pers. 
l'lur. erkannt werden darf, was mir allerdings striir gewagt zu sein scheint. 

Z. 7. In dieser, Zeile kommt suerst dn Wort vor, das wSi siebenmal in dem Insebrift- 
fragment wicdeHiolt nnd mir die gipsten Schwierigkeiten gemacht hat, ich meine das Wort 

' Di« LeMOB attO lit mir jMat iwvIMImA cawordciit das aiM» MOturn Mtelnt ebw | m Min. 
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QrSAn. Abgesehen davoo, daM ttoe Wuml iwl iin fleinitisc^en nicht nachgewie«en werden 
kkiin, üt dM ZMehm iS, wdchM nur als nne Diffcreuzining von r'i angeschen und wie im 

Amharischen etwa S jrpsprtiphen werden mdsste, hlk list iiuffRllig. Wir finden in dem Alpha- 
bete dieser Inschrift nicht weniger als drei Zeichen fUr die Laute a und nämlioh iS, > 
ond S und daneben awei Zeichen ftlr x und ^ (X und H). Zu welchem Zwecke aollte mm 
ein weitere» Zeichen nett di f fere n afaft werden? Aucli die Möglichkeit, daRü 11 PrlipuHitiun 
und J]r*iÄ Nora, loci sei, wnirde erwogen, wobei das halb mythische Goldlaud Saso; de» 
Mununicntuin Adulitanum vcrgleichungswelüe herauge;sugeu werden küuute. Aber bu ver- 
lockend das GKildland «ndi war, das Nmn. loci achien sieb nicht gut in die Teiadiiedenai 
Verbinduujfrn oinfügeu zu wollen. Icli w:.^- ' 'i ■ <Vir- Vimintliunr!- imszu-iproflicD, dass 
bdi identisch sei niit der äthiopischen Eadix ilXih ,liouuueu, gelangen' und dass i hier eine 
besondera weidhe Auaspraohe des ft, wie im deutaohen ich, nedum eto^ bezdohnet Die 
Wtirzi 1 flXifc nnd ihre Bedeutung scheint an allen Stellen zu passen. Ais einen Beweis tilr 
die Richtigkeit meiner Autf;isi<nii!i <*p!ie ich die Thatsa» lu' fui, das» diese Radix in iiliiiliclier 
Weise sowohl in der Bilingui« als auch in den beiden Geez-inscliriltcn gebraucht wird. 
In der BiÜnguia, Z. 4, heisat ea: lliyrni^> V 1 9 U <P A H «, und nachdem Bie att ihnen ipekonunen 
waren, fUlirten ne dieselben fort': I n r I t i| 11 11, 28: lDnXAh'<hA*> ,und ich 
kam zu den Kaeu', femer Ii, 37: 0>flx:<h* AAtl'^<vA>1ffli ,uad er kam bis in den District 
der Ndbft'. 

ÜHm* ist mit ebem veritehrten n geachrieben, wie ea oftara aneh in aabliachen Ih- 

sclirit'ten (auch nicht bustrophedon ges«'hriebenen) vorkommt Ucber die Be<leutung und 
die Form des Wortes ist schwer eine; sichere Vermuthang aufausteli^. Man kann arab. 
„jJU ,dick, hartS aber auch ^-^r vergleichen. 

Z. 8 acheint gleich arabisch f^^L»^ ,ihrein Einflttitemingen' in aein. Daa 

AethiopiHche kennt diene Wurzel nidii Zur folgenden FbnM aiod SU vergleidien: 

Z. 0. ...a.hO»lt]°>JX" 

Z. 12 |»»LiO«|t]<'>^X» 

Z. X4 a<.»]X« 

Z. 25 |'o'»jli^oo|(]I]<i>s>5<x>. 

Beide Wurzeln sind gut Äthiopisf h. <£.>!», i4<^ heisst ,»chicken' und findet sich auch X j 2. 
in den Qeez-Inttchriften. Kbenso iut w/.o ein gutes Geez-Wort und bedeutet .ordnen, ein- 
riehteti. aufstellen*. In unserer biachrift achdnt »>) Intmaivfonn (H, 1) und »>^X In6nitiT 
derselben Form (arab. zu sein. 

Z. 10 bietet nur das Wort flXf RAO aur Besprechung dar. Ich vergleiche dazu äth. 
Xflih')' ,tributuni', wobei das coujunctive 0 wie im Arabischen, Sahilischen, Lihjauischen, 
Mabatttiflchen und jetat auch im Nordseroitiaohen (Inaohriften von Sendachirli) ao beachten iat 

Z. 11 ist vielleicht OXRl«^» zu ergänzen und damit ftth. hfH* , verstecken tlurgen* 
au vergleichen. Zu fllflK ist entweder arab. Jbl. sab. IHh, ,Kameclc' oder ilth. KHA .Körper, 
Person* heranaumehen. Vj,^!. auch Z. 25 (Anfang) HIDlhj. Das folgende ti^M ,uüt ihnen* 
findet aksh audi noch Z. 17, 27 und 28 und wir kennen ea bereita a«a der Bilingnia. 

Z. 1 2. V^'l. ,.u Z. '.». 

Z. 1.^. flOVn^lQJQV. Die Wurzel ^flV fehlt im Aethiopischen uml wir können zur 
Erklftmng derselben arab. ^ji^ vergleich«u Die Bedeutung der Wurzel ist .Geräusch, Ge- 
CSae madien*, woau dSTI ('flO«*, ^) »atumm aeln, unklar reden* ab Gegenaats au paaien 

IMlMMIUfttofka.4fc*.CL Uin.BI, UI.Mk. 6 
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RdMiDt. Ob dM SaUnM-a in b«d«ii WOrtant IfimBÜMi odnr Suffix 8. Pen. Flur, iat, iMrt 
neh Bioht entMihcideii. 

Z. 14. Das ei-stf Wort ist Qlr^ finit h) ^ Jkh zu legen. Die Terkelirte F(»m deB A findet 
»ich auch Z. 23 in aXflHl]. Zu fl'»o>J» vgl. Z. 9. 

Z. 15. Das erste Wort üjt wahrscheinlich QhniB] zu ergänzen. Die Wurael findet sich 
lowoU in der Klinguis ab andi in den G«es-biMhrif)»n und bedeutet »nüt Kn«f «ber- 
cieben'. dlSTi^n ist plene geBchrieben tUUk0^). 

Z. 16 bietet kein einziges sic]ier( > Wort und mein ErirHnzimgairenaeb ist wohl DlOglidl, 
aber nicht mehr als dies. Die Zeih' k;iim ;jelautet haben: 

H]inwüHjh»n]>iYniiihU]»»B»J 

[,and sie TerCrieben rie ane Ihfem Lnnjde und ütrem inHil*« 

Z. 17 iflt aZHSllK vielkicdit QX'^O+QIS, ebie pMacndc Etjrmologie und Bedeotang 

des auch seiner L( sung^ luu h iiirht gans ricbemi Wortes finde idi nieht Sicher iit das 

folgende I31(S£1<» ,uuil inii iimcir. 

Z. 18. Zu UnrUh muss wieder arab. ÖUi ,Jüugiiug' verglichen werden. 

Z. 19. Deutlieh tit 1i>\»*i^ >-> UHl n^f.C, pl. ^tfC «liabitaanfaim, domidlium*. Dat 
Verbwn "^f./. üudet sich suoh Boppellf I, 11; II, 17. Zu Änfimg der Zdle ist m^1iefaer> 
weine auch flnDI^h] zu ergänzen. 

Z. 20. li]tVn»II]I]>l<ii ,ihr Gebiet und ilu- Landstrich'. ist gleich fttli. A«>A 

^gio, tertitorimn*. Vgl. Kap])ell, II, 37: 9njFA*tMh*ti0ti*VÜ* ,und er kam in daa Gebiet 
der NAbe*. Dm letxte fl iet eoHitiawher Anaati. Zn dTHTI, weldiee »udi Z. 23 vorkommt, 
Tecglei<?hc ich arab. pl. ,Ze1t, Leg^, wdter Lundetrich*. 

Z. 21. Mflh = hr'lih ,anft11en'. 

Z. 22. nXXH scheint Plnr. von 9*^ .Äfann- zu sein. Ueber UfVn vgl. Z. 20. 

Z. 2o /.u Aulaug ist vielleicht IlllX^i »er tödtete sie' zu lesen. HXr^hH leite ich von 
«L«.'?) Jemand nx Boden werfen^ niederrtrecdcen' ab. Daa Ii iat bier nober 
Zeioben der Mimation. Zn illlNfli« kann nidit Alih. IS^JCf^ ^ooma, eapiUne' berangesogen 
werden, wan hier ktiueii Silin gibt, sondern arab. ^0^^ .zornig anfahren'. Dii ganze 
Phrase heisst deumach: .und er brachte ihuLn • "i- vernichtende (blutige?) Niederlage bei'. 

Z. 24. anV«' i-^t f/leich arab. f^^y nth. mun«^. Das folgende Wort llljt!^! ist duidi 
die s«lt«ame Form des dritten Zeichens mcrkwllrdig. Es scheint eine Differenzinmg des 
y sn aam, ea iat aber nicbl anageBcMoeaen, daaa eme Versobreibung vorliegt leb nebme 
Tortanfig ftar dieses Zeidien den Werth h an. Das ganae Wort ist gleich ilth. JUUf^ (rad. 
VM) ydonum, mnnua'» arab. ^gySi^ ,Oeschenk'. Besonders instraetiv ist Glaaer 808, 7/8: 

IXtJNIe IXnYeanfnelhnAI rtl« l)Xe| 1hn)rt leYll H1Y I XTH1 I IW* 

I ihY)Hi HRi n)rt»XTi mvixnM«! xtm I nrn« i »aa i nn») i »nv»» i^nnv 

,W^;en der Geschenke, die ihm geschenkt hat Kariba(;l WatAr, König von Saba', 
und wegen der Gaben und (? «schenke, die ihm scheukti uik! <r.ili der St^iuim Saju'il. 
und wegen der Geschenke und Entlohnungen, mit denen ihn entlohnt hat Jatakarib, SoJin 
dee 
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Wir haben also an dieser SteUe wiederholt die Wnnel 7 Ml ,acheiiken' neben (IV* 
^gebenS wie in unserer Inadirift. Ueber das letzte Wcurt der Zeile: «'^Hll*" wige ieh dee 

firagmentarischcn Charakters wegen kt-uw. Vermuthnnp'. 

Z. 25. Zu mfllKl vgl Z. 11 und ziu- tolgcuden Phraee Z. 9. 

Zb 36. Dar Sinn der Zeile ist eebr problenwtieBb. dll>X irt vieOeioht gleich ,i^y ,ihr 
Venpotten' (amK ,.I^Y->t^). Dae folgende OTVlIh« .und ibr Sebhgen« stelle ich mit 
arab. (t<V!«X.A M»yA) saeammen nnd au «»M* bietet nbh von sdbet arab^ ^«x*, Uh. Mü» 

^cind' an. 

Z. 27 ist I]^mi(l1rSli]°"J «oud mit ihucn ihr Knnig- deutlich, dagegen Hilf» dunkel, 
^hr Jalal^' gibt keiaeik Sinn, und auch als Verb ^ f^ijijy weiaa ieh dAmit niobtB anrnfongim. 

Z. 28. Zu XTiin>l<a jThlirhnter vergleiche ich pcra.-arab. ^Jij^* pl. y^';»>, eiu Worl^ 
diis Bchf>n frflli ntis »'Icni PfrsiselK^rr ins Arabische hcrttbcrärcnomntou worden ist. Das« pg 
auch (Ibers Meer nach Aksum gewandert, ist eine immerhin interessante und bcachtens- 
werthe, aber bei «nem idlcheDf eine Hai» und Hoftrttfde beieicbiMiiden Worte kane»- 
weg» «nfialleinde Thateache. 

Die Gee/i-liiH( tirirti'ti von ikBum. 

Im Jahre 1830 wurden in den Schutthaufeu vou Aksuai, in der Nahe der grossen 
Lavatafel mit der berflbmten, von Henry Salt entdeckten frieehiieben Inaebrift, drei gleich 
grosse Kalkateinplatten gefunden, von denen jede 4 Fuss "2 Znll hing, l'/j Fnss breit nnd 
5 Zoll (lirk w;ir, und in welche sehr lange, bald n»chr, bald wcnipfcr jrnt erhaltene Tu- 
achrittcn in altllthiopisohen Lettern eingegraben sind. Die Tafeln wurden im Hause eines 
Frieeters ambewabrt, wo eie swwr nur wenig geacbfitsit im Hofranme lagen, aber dooh 
wenigstens gegen niuthwillijfc- Zerstörung gesichert waren. Dr. Eduard RUppell copirte die- 
selben im Jahre 183,'5 und schickte die Copien nach Europa; aber alle seine Bemdhungcn. 
durch die bcrtthmten curopRischeu Orieutalisteu (Sylvester de Sac}% J. J. Platt in London 
nnd HoSnuum in Jena) oder doreb die abeaaiidedieii Maitnr, dne UebenelaHng der Tn- 

srlirifirn 7.n rrinnpon, hlic-hr'n rrf:>l<^1o3. Tm .Tnhre 1838 publicirte fr in dem AhMlrlungen 
ZU seiner Reise iu Abyssinieu die Facsimilia der zwei beseer crhaltcncu Dcukmiüer. Auf 
Grund dieser Copien maebte Professor EL' Roediger seinen geluugenen EnteiffiBmngsTer- 
8uch,' lieferte eine zusamnicnhilngcnde Uebersetzung der ersten tmd erklärte eine Reihe von 
Sdn. ii <\(>T zweiten Inwliriff. Kitic otwns phnnfaMtiscfic, nhvr dcch nnch itisuicIks Richtige 
enthaltende Uebersetzung der ersten Inschrift wurde inzwischen von einem abessinischen 
Priester in Oairo angefertigt, und Ruppell veWifientlidite im swdten Bande seiner Reise 
in Abyssinion auf Ö. 280 und 281 die beiden unabliAugig von einander entstandenen 
Uebersotzungcn und begleitete dieselben mit verschiedenen Bemerkungen. Einen Fortsrliritt 
in der Entzifferung und dem VerstSndnisse der Inschriften, bcsondeni der schwiLrigtren 
aweiten, machte der Artikel A. Dillmann's.* 

Unter den vielen Reisfurlpn, wHchc nncli Abcsslnien gekorimr-n wnrcTT. hnt nnr ^f. An- 
toine d'Abbadie die Inschriften von Aksum von Neuem copirt, beziehungsweise revidirt. 
Im Jahre 1838 ooptrte er sie nun ersten Maie, nahm eine zweite Oopie im Jahre 1843 

> In dar Allf •«•iBM LilMrftt«r.Xiitm«f (OdU IStt, Imi, Xr. MU— m>i 

■ im *u MtooMft DmWiMi lÜMgMdlniWhM OmOMMt, Bu4 a m9- <!«»«). 
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und revidirte dieMlbe mit Hilfe dnm lltbiopiacheii Gdehiten fünf Jilire ipiter. Die Remil- 
tate adiur Unterandnuigeu legte er im Jalire 1878 in einer Mitdinloug an die Acadimie 

des Inscriptions et Beiles Lettre» nieder.' 

Zum Theil dadurch angeregt, nahm Ä. DilliiiaDti in seiner Arbeit ,Ueber die Auftrage 
dea Axnmitiaelieii BeieheB'* die Frage wieder auf und belumdeUe (S. 310—236) die bdden 

luBcLrüten und machte dabei eine Reihe gldcklicher «praehlichcr luul sat^-hÜcher Bemer- 
kaiig«Q. Er richtete auch einen Appell au die eoropftiachen Keiseudeu, welche uach Äbes- 
sinien gehen, .datt doeli endlieh «ner wdi Teranlant finden nOge, der Wisaeuschaft so 
weit zu Hilfe zu koninien und Abklatsche von diesen irichfigen Dociunenten ni nehmen 
und si' li :iu«:li um audere luHi Liifti n <!ort zu kümmern. 

Bevor ich an die Mittheilung der Texte uach den Abklatschen Bent'a schreite, miichte 
ich noch einige allgemeine Fragen erörtern, welche diese Inachriften hetreffen. ZtmUcbBt 
int die Frage, wer cli ► Stifter dieser beiden Denkmäler war, zu benntwoi-ten. Die Ant- 
wort ist nicht leicht; denn der Name des Stifter» ist theilw r iso zerstrm. Es is( gewiss )ivh: 
Zufall, dass in beiden Inüchiifteu der wichtigste Kante nicht mehr gelesen weinlen kann. 
Wie die Kt^nige daftir gesorgt hMben, ihren Namen der Nachwelt zu Überliefern, so haben 
ihre Feinde oder die Feinde ihrer Dynastie sich bemdlit, lÜe Namen auszul'risu In ;i niul der 
Vergeseenheit anheimzugeben. Von dem Naoieu des Grdudcrs der laschrifteu euthult die 
ernte noeh die swet Buchstaben »W (. za-nA) und die sweite nur den leteten Buchstaben 

' '*> (. . nd). Der fehltnule Buchstabe (denn nur für Einen Buchstaben war Raum vor- 
handen), von den <i( r Alikl;it-.< Ii der ersten Inschrift eine '>\mr zeigt, liisst sicSi iiii lit lüchr 
mit Sicherheit ergänzen, und nuin versuchte, den Namen mit Hilfe der üthiupischeu Königs* 
listen wiederhermstelJen. Die Worte, welche auf den halb serstSrton Namen des KOnigs 
folgen, lauten: ,Sohu des Eln-'AmldA Bt- i i H ' I » mm die Uthiopischen Köuigslisten 
der dritten Periode B unter Nr. 5 einen h£Kh'%f^ uuii unter Nr. (J desat :i Sohn ^H,*» an- 
Ihhren, so hat Dillmaun in den beiden Gcez-luschrifteu den Nauieu des Königs zu ^iLl 
eigttnit. 

^hv^c'^rxi hat VA. Glaser <\\i'»c Erirniizuii;.' Vicstritfcn und zuerst .■\£lCtt''''C der Salf'srlirn 
Inschrift zum Verfasser der (iecz-luschrittcu zu macheu gesucht, und aXa Dillmauu mit 
guten Granden diese Hypothese zurtickge wiesen hat, sich für S<tCttv«<t den Bruder des 
vorigen erklttrt. Beide, Aeizanas und SasonaB, müsscu nach Glaser's Annahme Siihue dea 
Ela-'AmidA »ein. Nachdem ich jedoch aus spradi atid »dunftgeschiehtlichen Gründe» zu 
dem zwingenden tiehlusse gelaugt bin, daes die Bilinguis (gestiftet von A6ii<xvo.i) idter ist 
als im Inaohrift des Ela-'Aml^ so ist die Glaaei^sdie Hypothese, dass E1»>'Ara1dfc der 
Vater und Vorgänger des Aeizanas »ei, abgesehen von den GrOndeu, welche Dillmann 
dagegen vorbrachte, von selbst gerichtet. Auch aus rein cpigraphistdien Ursachen nnw» 
mau die an sieh haltlose Hypothese ablehnen. Von dem Namen des Königs fehlt in der 
ersten Inschrift, wie man sieh ans einer genaoen Frflfong des Abklateohes überzeugen 
kann, nur Ein Bnrhstiil). , die Ergänzung: fwfl'tfV, fSazanas) ist also (lii nsi> iinmQgUch wie 
l0^jifV, die {Schreibung l'^iitS* aber ist durch die vorhandene Spur ausgeschlossen. 

Was jedoeh die Exgflminng /•UV betriffk, so stimme ich Ghiaer bei, das» sie nioht auf- 
recht eritalten werden krän, und hierin liegt das einsige Verdienst der so gans mtfruditbaren 



• Coaipte» Reado«, 4*«fci*. Ihm V. l4-«g «rf ISfr-SSt. 
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,Betnerkuugen «nr alten Gcuj^rapliie und G^escbichte AbeMynioD«', welche nahezu 100 Seiten 
umiMBeD. Glaser hat uUmlich zuerst die von FHdeaux im Numuniatic ('hroniele 1884 pn- 
blieirte nthiopiscLe MUnze riehtig ^ffflf nte't. Auf dctii Avers^ sttlit iHc Ijegt-iiilc hiZANA 
und aul dem Kevera liest Glaser BICI A^HN AHUIMITUN =^ -fl^nf ><iiA7. Dsm HZAf>M Bta 
AAHN mit d«in Grttnd«r nnmrer lofldmft tdentisdh ist, aehetnt mir siemSch aieher m ada. 
Dureh dM Legende HZANA sind aber die UrUder AEIZANAC und SAIZANAC eo ipno aus- 
geschlosHen. Gegen die Erijiin/.niiEr .''•H.'ir sein iiit mir mjcli der l'mstjiud zu j^jiri clun. dam 
der Abklatsch ein deutliches It i^uieht U i zeigt, und uneli l{ii])pell und d'Abbadie, welche beide 
rom Stein oofnrt hnben, schreiben M; die Lesung H int «Iso sn verwerfen. Auch die Sfmr 
des t rjitcn Zeichfus auf" i!i in Al.ikl:ifs<;Ii der ersien Inschrift bfjriinstiirt die Lesung nicht 
■underlich, ^'.ci^t vtehiiebr, wie ich glaube, den unteren Theil eine« eo das« der Name 
nrspriluglich gelautet haben kann, was no Kiemlteh dem ^echiechen HZWNA entsprechen 
wOrde.' 

I'ebor die chronolntrisi'li'' Tii ilirnfulge der l*i'iik;iiHli r von Aksum kann nicht ge- 
zweifelt werden. In dem Cummeutar zu den eiuzeiuen liiHchrilteu, wie iiisbesuDdere in 
dem Abeehnitt fiber «Schrift und Spinehe', iet der Beweia gegeben, daae die Bilingnis die 
Ulteste, die Insclu-ift de» Ela- AmidA jduger als die Hilinguis und ältt-r :ils ilir beiden Geez- 
Inschriften ist Da nun die Bilinguis der Zeit nai'h durch den bekannten Brief des 
Coustautius bcstinuut und etwa 35U u. Chr. angesetzt worden ist. su niiUsen die Inschrift 
dea Ela- Antdft, eowie die von deeien Sohn [£]ianft herrfibrenden Gees-Denkodller nach 

diefer Ziit fallen. Zwisrlien der Bilinguis und der Klrt-' Auiidä-Inwhrift mnss ii ilcnfalls eine 
geraume Zeit verilosseu sein, dcuu alle Arcliaismcn, welche die Bilinguis aufweist, sind in 
der 29seilqpen Inachrift verBchminden. Daditreh, dam tms von Vater und Sohn Insdmftm 
erhalten rind, von denen die erste noch in der alten sabiliselien Schrift liukslitutig nhgefasst 
ist, willirend die letztere in dem neuen ütliiopi^* lien Aliiliütx roehtsluufig und nilt Vncilfn 
geschrieben ist, sind wir zu si-hUesseu berecliti<p, duss die Reform der ächriit uud 8pra4-he, 
welche in den Gees^Inscbriften bereits dntdigefllhrt erscheint, entweder in den leisten Lebens- 
jahren des Ela- AmidA oder unter der Regienuig seines Sohuew EzanA stattgefunden hat 
Man hat geglaubt, in der zweiten Inschrift Spuren des Monotheismus uud d« Ghri- 
stenthums zu erkeiuien und hat angenommen, das« die beiden Gecz-DenkmMler von dem- 
selben KSmig herrtthreu. nnr dasB er die erste noch als Heide nnd die zweite nach seiner 
Bekehnmg zinu ('hristenthnmc L'esetzt hat.' Ftii ^-i-r Amialiiiie wirli rspridit die Inschrift 
nach meinen jetzigen Lesungen vollkommen. DerKüuig nennt sich, wenn nieiue Ei^äuzung 
Z. 6/6 richtig ist, ,Sohn des Mal.u-em (Ares)', wie in der mten Inschrift. Freilich hOnnte 
dies bei der zweifelhaften Lesung nicht aussclünggebend sein, aber die drei Gottheiten, in 
deren Sclmtz (Lis erste Henktna! <ie.<tol]t wonifit istr Astar, B.Rrn*is nnd Medr, fr<<oheiiien 
auch auf der zweiten lum^iirift. und zwar liarra? und Medr genau in derselben Form wie 
aof der ersten Inschrift, nnr für üMH steht in der sweiten MUjk»inSk (Herr des Himmeb). 
Die Gntter zeij^eii. ^ wie die ganze Cultnr der Aksuiiiiteti. Halinisrlini rrud griecliifolieii Kin- 
fluss, und der KOoig, der diese verehite, kann noch nicht Christ gewurden sein. Da nun, 
Bidi dem Zeugniase Coemas*, m An&ng des 6. Jahrhunderts ,Axiim und die gaoae Um- 
gebimg* bfaristlieh war und die abeariniseh-himjvrisohcn Krieige deodieh beweisen, daas Akaua 
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eine Sohntannikelit de« ChriBtenAnmu in dieien litndern geworden wir, *> kfinnMi ^ <3teei> 

Inschrift* n. dir von ( iiicni heitlnischcn König heiTOiuen, kaum q>iter «k in dis swäte 
fiKlfttt des ;>. .lalirluindcrts liinnnt«rgc9cliobcn wi idon. 

loh bin sogar geneigt auzunebiueu, dam diese iusclirifteu iu eiue frlüiere Zeit zu 
aetsen nnd. E» adieint mir nfliaUeh, daas die Unnmidlniig der Sofarift ttod Spradie, wte 
Hie in den Geoz-Iuschriftcn vorli^cn, »mtcr den» Einflusac der clmstlichcu MiaaionJlrc atatt- 
gcfiindcn hat. Die neun Heiligen oder die Grliuder der Miinehsorden in Abetwinicu haben 
gewiss dazu beigetragen, die Schrift und die Spraclie umzugestalten, weil sie ihre neue 
Lehre dem Vemiaadnisae de» Volkes naliebriDiKen moMten. TXo Annaiune, dan die Reform 

der Srhriff imtrr Kla-'ATnid;'i iulvr ^v'mnn Solmr F.7.;\.r\A vor sicli f^errinitrem ist, stimmt mit 
der historischen Augabc ikbcrcin, dasa die ucun ileiligen im fUuftcu Jalire der Re^peniog 
de« Eta- AmldA ans dem rBmiaelten Reiolie und Aegypten nach Abeasinieu gekummen und. 
lat auch die Rehitina richtig, dass die nenn Heiligen in Aegypten von Pacho^ioa (tS49) 
das MöuHiskleid crlinUen, dann ii<h !i untor seinen Narlifnl<reru einige Zeit in A«>gyptcn 
gelebt luiben und npStter uach Abeasinieu gekomnicu seien, ho darf man die Einwanderung und 
den Rflgiemngmntritt E!la- AmIdA'a hllclnten» 80 bis 80 Jahr« apiter (alao etwa 380) aa- 
Hctzen. Nehmen wir aucli an, daHS Ela- Aniidä eine «ehr lange Regierungsdauer Imtto, so 
durften die Gcez-IuHchrifteu immerhin noch in die erste Hitlfte des 5. Jahrhundert« fallen, 
in die Zeit, du die MissionAre ihre Thätigkeit bereit« begonnen und durch KiullUmnig der 
nencn Sohrift sich die Wege zum Vetatllndniaa der neuen Boteebaft geebnet hatten. 

I>;iss in 4i r Si'luifi, ilic erfunden wordcu zu sein scheint, das Evangelium zu verbreiten 
und die heiligen Legenden auijsubewahren, uiia die letzten Denkmiller aiui heidnischer Zeit 
erlialtm eind, iat eine «ebr nierkwttrdig<e Tbatmche, an der aber nicht gerüttelt weirden 
kann; denn der Urheber der Inachriften, der König EzamV, erscheint auf beiden Dcnk- 
niitlerii noch aU Heide, und dieselben grieehiaehen und aab&iseben Götter werden auf bü- 
dcu erwUliut 

E> bleibt nur noch ttbrig, die htstoriflohe und geognphiaehe Bedeutung der bdden 

Inschriften in s Auge zu fassen. In der ersten, kleineren wird ein Feldzng gegen einen 
Keiclisfeind oder Uebeüen Naiueus Adau geschildert, der i^otleute ans Aksom (iP^) be- 
lustigt imd getlidtet liatte (Z. 6 — 8). Gegen dieticn Rehellen wurden von Me^adA aus ver> 
aehiedene Truppengattungen ausgeschickt, der König selbst folgte iiineu ins Lager bei 'Ala 
(Z. 9 — 12). Hrr l'Vintl wurdo bcsicfft, vier Stamme (?), Sa'ue, SawanfA, fUina und ZahtAn, 
wurden geschlagen, und Allta und seine zwei Sohue gefangen genommen (Z. 13 — 17). 
GetBdtet wurden ferner von den Leuten de« Adan Männer 508, Weiber 803, Summe 705. 
Gefangen wurden MiUiner 40. Weiber un<l Kinder Ifiö, zusammen 20;'). Beute an Rindern 
betrug ai.OOtJ, an Kleinvieh cirra 80.000 |Z. 18—22). Nach glücklicher Rückkelu- wird 
der Tlurun aul° dem Felde von Aksum in den Schutz von Astar, Harril^ nnd Mcdr ge- 
atellt nnd dem Gotte Mabraii Opfer dargebracht (Z. 23 — 30). Zu beachten ist, dais ao wie 
der Nnmr drs Ki'iiigN'. des Stifter'^ der Inschrift, auch der Name seines <4ppTier8, an allen 
drei Stellen, wo er vorkommt, zerstöi-t ist, und nur durch Combinatiou aller Fragmente 
den Namens konnte derselbe rmt leidlicher Sicherheit heigeatellt werden. Waa den Kriegs- 
tJi'liaupIatz bctritTt, so i^ i ijje Anhaltspunkt für die Bestimmiing desselben der Ort 
Mekadn. m Irin r in ih r l'rnvm/, Aill;i1iu liegt, weshalb d'A1iI»ailif , wie ich glaube, mit 
Rocht den Kriegsschauplatz dieser Insclirift dorthin verlegt hat. Vielleicht gelingt es jetzt, 
auch die Ortaehaft'Ali au finden und ao <tie Varmutbung d*Abbadie*a su bestütigen. Wenn 
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Aber d'AbbadSe okiM Wdtgim inlblg« diMM He^ada anch d«a Kiieg^schauplats xwehan 
LiKlirift Dudi Adiabo Torkgen w ill, so kann ioh ihm mohit nikttmimen, ichliena mioti vieU 
metir Lierin <it'r Anffassting- iJilliiKmir.s nii. 

Der lulmlt der grosseren inscliritt i«t kurz tulgeiuicr: Die Nöba Uberschritteu den 
TakasefloM und ttbtök Flanderungen auf abeanikiMiliem Gebiete. Ab He Botaehaft an den 
uubisclicu Fillirer (destien Name Aufaug Z. 11 gestanden, aber aiugel8«eht za 9tm »vhvmt) 
ohne Erfolg blieb, zog der König gegen sie zu Felde und schlug »ic bei Knnialke jen- 
seits des Tukazeflusaes. Nach einer Verfolgung von 2iJ Tagen ilrWugte der Konig den 
Feind gegen den Södaflnm, wo viele umkamen (Z. 21). Der Konig gelangte dann zn den 
Ka«u und «ehlufr sie nm Zusaunnenfliisse (!ls Si-da und Tnk.r/.' Z. 29). Von da au« 
schickte er Tnippeu deu Seda aut'wiU'ta, welche viele SUUlte verwü8tet«u, darunter Alva 
und Dard (Z. 32), andere Trappen sogen den Sdda abwttrts nnd leratOrten N6ba-SMdte, 
danmtcr Negüsi, und Stfidtc der Kasu und Ndba, darunter Naszatö und gelangten in 
du« Gebiet der rothen Nöba (Z. ''.7|. \m Zusauuuentlnsse df^; >>ril:i mid Takaze (recren- 
(tber der Stadt aus Mauerw-erk . . . auf einer (Fluas-iLilb}iiuseI stellte der Kouig einen i'liron 
als Hokeiteseichen anf (Z. 40). Zum Seklume werdoi die QetOdteten nnd die Gefiugenen 
aufgezählt (im Ganzen 1487) und der Thron im Sada bei Aknim in den Schuts der GOtter 
(Barr&$, Medr und Egxi'a äanitty) gestellt 

D'Abbadie verlegt, wie adion erwihnt, nneb den Kriegasobanplatz dieser Inschrift in 
die Provinz Adinbö. Die beiden FliUse aucht nnd findet er in diener Provinz und sagt 
durftber: ,Un lettrt' rl< 'Adowu nous dit qu'ayant aeoouipagne de« cha!*seiirH delt'phniits änMn 
Ad Yabo, il avait atteint une rivii>re Öida qui en forme la limitc du cöU- du uonl, que 
eette nvi^re se joint an Takaie et que aiw «es rivee, eompI£tenient inbabit^ anjourd'hui, 

il avait vu le« ruinea d'une OQIiatmctiuu faite eu pierres et ehnux' (a. a. O., p. 1^7). 

AKt:i H( licii ilnvnii, dana man auf dieses ,on dit' wenig zu gel)en hat^ jiasst die 2;ltäL;i^'c 
Yerlulguag bi» ziuii Zimanuneniluas des Seda und Takaze doch nicht zu Adiabu und dem 
Setit-FluBs, vielmdir bat D9bnaan (S. 226) Reebt, den Kriegseehauptate weit naeh Norden 
beim hi-ufiircii Dimur /.ii vtrlcL'i n, \mv iUi- untere Takaze (Albara) mit dem blauen Nil 
(Seda) zuaauuueuHiettöt. Damit Htiuuut Ubereiu, dasa auf dem Verhveruugszuge den äeda 
aufwHrts die Stadt Alva nnd Dnro xerstOrt wurden. Li eralere w i eikennt Dilbnann den 
Namen des mittelalterlieben monoidiymtischen Reiches Alna mit der Hauptstadt Kuba, aber 
hier noch als St^ultname. Mit Diiro vergleicht er sehr glücklich Aap(ov des l'tolemiius 4. 
7, 21: U&firf, IaxöX}(T^, 'Ear^p, «iaptbv Aiitfcov «(ö(jirj. sim guvayrj toO N&tXou 7co;a|xoü 
ml toö Aocdicotoc mmpnü nnd Diaron bei Flinina VI, 191. 



Bent III. (KttppeO I auf TaM IL) 

Text. 

(fhjA.-} I l-M»» I h h jV r I ö» H I A"ac I 2 

8 [ffijM I ^ j& it ■> I a»N I AflK I o M I A A 3 

4 ifb.'} I AlflX>/ri»ll l-flP (»HlhA I 4 

6 [»Ja Ai<»*crr » A. » te" 1 A & 
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6 


.WCl0«lhi> 1 XCfc 1 «•II /" ♦ 1 


• 


7 


M> 1 Jklkl Ii: II 7 1 O^I^A 1 } J| ^ 


7 


8 


MI « k f*ltl0 X 9 «• 1 4 t 


8 


9 




9 


10 


A C 9 \ t*hl\»A CtlJh *• \0h ä. 


10 


11 




11 


It 


^jc 1 9 ^ r i > 1 A ^ + 


12 


13 


H fl» ♦ + A 1 1 fli «• II <I 


13 


14 




14 


1& 




15 


16 


päiidK-^iivika, + y|y"/iAi h 


10 


17 




1 *9 


18 


•> ! y i; 1 fö ^ ■> V l'K'ii \ tütii \ tt'ik \ 


lÜ 


19 


t Ol \ d i üi hl ti ■> \ ... l t OH 1 A 


10 


SO 


Ä'l9l«»k1Atl«Rt*iif. Äft 1 • 


so 


91 


li»III»l**i»ciilAii^l CfMiüi 


91 


S8 


9ft 1 h 7 fk 4 1 OtffA i SIX * * 1 fl» 


99 


33 




88 


Si 


««f-iiAi^iii4:iaiiriiii**Al • 


84 


26 




9& 


96 


jri«Arfrci«h«>P iH»«i<fi« 


S6 


S7 


> + A- la»'X'f>|0'a<h.<- 1 ataao^.] a 


27 


28 




2H 


29 


A f. !*>- >» 1 fl» . . . . «t + 1 A ili 


21« 


80 


cy-iii0Aü>^i*«*9°«i Aur 1 1 1 


3U 



Uebersetzung. 

L ['Kjzan4, .Soliii des Klu-AmidA, vom ^>ii4Uimi.' 

9. Qalüii, König von Ak»um und von l.li'möl- 

8, und voD KaydAn und tob Sai»' und von ikd- 

4. \^ta and von TriAmA nnd ▼OB und von Km, 

5. Solln des Mj.l.iri in. Anr nicht iM'sicjrt wird vom 

ti. Feinde, öie zogen aus gt-jjrn den Verlitnircr ihres Reii-hes A- 

7. dun, dm V«rg*wiiltigaDg utid Mord an |un«cronJ IIandel»lcutaa (lUrttfirndJ. 

8. Hierauf zopcn wir pejicn ilin zu Felde und von >Ie(yad& an* 

9. schickten wir die Truppen: die Truppe Mahaza und 

10. die Truppe Daknu und die Truppe I.IarA und wir 

11. aelbai folgten Bach and Ugerten uns im äammelpIsU de« Kri^^ 
19. heeni, in 'Ali, ud wir ■chiektan am nuMf« ScliaTen 



Digitized by Google 



EmwuioM» DnxKJtuB mm A — mhuw . 



.41 



13. und üe mordeten ihn und machten QeSagaam und Beu- 

14. te. Und wir metsolten nieder Sa'n^ nad TmmmM 
16. und 0^ and Z«(^tan> vier Vtfiker- 

16. Milwftett und wir nalunao KtSkngna Allta mit Minni b» 

17. dun S9hucu. Unil >'h ■wnv 'iVu- Z.ilil <li r' cnnordetCn UliUHr Ä[da- 

18. n] 503 und der WeiUer l'O'i, inusaiuiu'-u 105. 

19. Qefiuigcnc MAnncr und Weiber , . . vom Tran vod SWftr Mbl- 
aO. mar 40 and Woiber nnd Kinder 16Ö. Sam- 

91. ms 90f». B«at« an ftiodem 81.SM und 

22. 47, an Ktcinvicli orca *fiiKM). Und er kohr- 

23. te zurllck wohlbehalten mit den Leuten des (Ajdi4n] 
84. und erriehtMe «baa Tliron hier in SndA und 

25. üliori::ib ihn in Aon SchutJS dem Astiir aml il( ni Ilarr-I- 

2ß. l» und der .Mcdi. Und wenn ihn Jemand zurüUirt und 

27. auireiMt, so soll er und sein Laad und »ein Ooschlecht mm> 

28. gariaaen und zeratOit werden ana aeiaem Lande herann. 
Sd. Er mflge opfern und dam Ha^ 

90i i«n, isr nioli gweogt bat ... . Stien 100. 

OodBiawitar. 

Z. 1. fhjW. Deatlich nnd anf dem ÄbkUtichie die swn lateten Buchstaben zu lesen Hf. 
?>if Kiiffertumpr r.wisflit'n If und T is) clTraa grönaer alt» ^ewfthnlich niul würde sich sehr 
wohl erklären, wenn n»an ü lesen könnte, aber die Spuren de» Zeichen« auf dem Ab- 
Ihtache «eigen ein denütches V. Vom ersten Zeidien rind die Spuren lehr undentlich, ich 
glaube aber noch den unteren Tlieil des X zu erkennen. Die Ergänzung :f'tL1 (Dillmann) 
oder AUf (d'Abbadie) ist demuach ausgeschlossen. Dagegen spricht, sehr ftlr die Lesung 
XMf die von Prideaux veröffentlichte Münze, welche auf dem Avers die Legende H2MNA 
und dem Kevers (nach der richtigen Entzifferung Glaser'«) BICI AAHN ASUMTFUN trXgl 

l^nf /.wvitv Wurt liiiitct WAf., nicht fl^rt-R firAhbiuüe). 

)iA > 0*^*! ^uicht d'Abbadie). Die Identität dieses Namens mit sab. »«»iTQ», welche 

Frfttonua vennütbet bnt, ^mde mit Recht von Dilhnann abgelehnt Die'Dentnng des Namens 
iat olji u Brut TT, 1 zu 1lMfl«|I]1h versucht worden. 

•fÜiftP ' fhA** ,Munu von Halen' ist, wie bereits Dillmann gegen d'Abbadie betont 
hat, eine Art Nisbe, worin die Stauuucsaugchörigkeit des KOuiga angegeben ^\'ird.' Auf die 
Analogie dnr Namen •tfUk'^H'l, 4Kk4>tf4:^, •tfbdk'ftCH in den Kttnigtilieten nnd BKN 
^IMHAH AHUMITUN auf dem Revers der .\!ptX.ac-GnMiiilii)/.cn ist bereits von Dillmann hin- 
gewiesen worden. Jetzt tritt die Legende der Münze Prideaux' dazu, die von dem Stifter 
unserer Inschrift hersnriihren edidnt 

55. 2. diM (dsfDr hat Rtippell II, 1 fhAl), griecli. aahn. Die ZusaDmn nstf Unng mit 
'EXXtjv, wurnn T>illiiinnn und IT;il>'vy L;'i'<Tai'lif rnuHs dalicr (Ii:'finiti\- aiil<^i-<i-i.'lu.-n wenli'ii. 

Das «Ii von ihiifJ ist jetzt zerstört, aber sowohl ItUppell als auch d'Abbadie im Jahre lööö 
haben ee noch gesehen. 

Ttw steht adf dem AhkUtKhe, nicht d'Abbadie für «ne iidtaiittTChe 

Form erklärt. 

So glaube ich hier und Rüppcl II, 1 zu erkennen (nicht Wi'^C). Die Form 
^[^mtr, welche anf die Grandform ^fm^ surllchgeht, entspricht genau dem griech.'Opii)ptcA¥. 

> Vgl. MMk OlHW, tUaMt U. «. HT. 

p wi i i M a « im iia.41«. a lun. h. ni.Mk. • 
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Z. 8. D'Abbadie Ittsst den Treauungagtrich vor dW> weg, er steht nhcr da. ebenso 
ist noch U zu erkennen, welches d'Abbadie nicht melir gesehen hat. Diia Wort Mh ist mit 
n (nicht mit n d'Abl)adic-) ^(••irlirir-hrn. Nncli ist uif Rilpjn ITHchi n F;if»imile noch 
die Spur eines Ii ajigedeutet; es ist aber, wie »cliuu d'Abbadie bemerkt, kein Katuu i'iür 
«B Zeichen vorhanden. 

Z. 4. Dax 1, r/,te Wort lautet hA (nicht htt d'Abbadie). 

Z, fi. öoACf" Hteht deutlich auf riem Ahklüfsphe i'niclif t^A%l.V d'AV.liriili«'!. Das tnluM'ii.ir 
Würt lautet deutlich auf dem Abklntm-h und ebenso bei iiüppcH (uiciif ^hjf- 



Z. (>. Das "fl in H-dh* hat (lit f,n wohnliche Form (nicht <1 d'Abbadie). T^:l- folgende 
Wort kann ACk| aber auch %CL (d'Abbadie) gelegen werden und bedeutet ,Zer8türer, Verheerer' 
(d'Abbadie: .fennemi^. Es i«t von der Wmiel KC» abzuleiten, wdlche hn Aediiopiacbea sotut 
zxvar uii ht vorkommt, in Rttppell H» 9. 80. 35 aber m einem Zusainmenhao; «eh findet, 

in w i'lclu-iii i|;is Wttrt ni;r .zi'r^töreu, verltooron' b«>dpt)ton kniin. Fiir ilas T \v>n 

hat da» FfuiBimile bei Hüppell l«, das Hilkcheu recht« ist aber nur eine leiclite He»clUl- 

digting des Steines, welche auf dem Abklatsch noch siditbar ist 

Z. ()/7. hfÄ]*!. Für dicHes Wort steht auf dem Faesiniile von Kiippell /k[¥Art]7. Der 
Zusatz der ein<rpklammertcn lluchstnHfn rtihrt aber nicht von litippell, Bondcm von dem 
abcssinischeu i^rie^ter her. Mau iiat liieriu die Fala^a zu erkcuacu und Spuren des jüdi- 
schen Einfltiesefl in Abessinieo sa finden gesucht Hit Recht hat d'Abbadie £e Lesung 
und Dpntiirif: :(!)<ri lehnt und hierin eiueu Eirr' imanifii i rkinjut. Es ist aber nicht wie Dill- 
mauu lueLut, der Adun appositipuell ssuiu vorangeheudeu <"*'>'9/*''f faiwte, der Name eines 
Volkes oder Reiches, sondern ein Personransraen und zwar der Name des Qegners des 
Ktinigg von Aksuiu und AppuHition su XQ. Der Name wiederholt Hielt dreimal in der In- 
schrift, hier, Z. 17 luiil Z. 23. Er irt au allen drei Stellen gewis.s in böswilliger Alisiclit 
serstürt. Aus der Combiuatiuu der angeAUirteu Stellen läsat «ick jcdoclt uoch der Name 
Adan herauslesen. Zn beachten ist nooh, dasa am Anfang der Z. 7, wie lehou d'Abbadie 
bemerkt hat, nur ein Buchstabe ansgelallen san kann, dass also ftr die BnehstabeiD 
der Raum fehlt. 

Z. 7 über»et2t d'Abbadie ganz richtig; ,lorä de aea viuleuccH et tueries ii l'egard des 
▼oyageurs* nnd weist mit Eteoht auf die nngewOhnliche Constmction hin» wdl man sine Stat 

const VerbinduTiy +1'A t rwarti n niü>Hte. Die lufinitive IVO*? mn) ri tri< r« n also 

Aocusativ. Weuu aber d'Abbadie am Kude von Z. 7 noch f ei-gUnzeu möchte, m musa da- 
gegen bemerict winden, dsss am Ende der SSeife kein Raum mehr filr ein Zeichen vorhanden 
und am Anfange der folgenden nur ein Zeichen Hahlen kann. Wir mOssen alBO^,7^lJ und 
nicht hP^ft] lesen. 

Z. 8. 0flX)U- mit fl ist nach Abklatsch und Ktlppell zu losea (nicht mit (1, d'Abbiulie). 
Dagegen kann das letite Wort nur mit d'Abbadie tihlT^K (oder ^) geleaen und ,uud ans 
Mekada' tlbersetzt werden. Mekada ist ein grosses Dorf in der IVovinz Adialt i. Die Con- 
jectur Dilhnann's h9°^j^0» ,zuvor, voraus' ist mit dem Abklatsche nicht iu Einklang au 
bringen, auch ist am Ende der Zeile für ein kein Raum mehr vorhanden. 

Z. 9. Die verschiedenen Tmppengattmigen, von denen hier und in der zweiten grosseren 
Inachiift die Rede ist, sind: 4CC'«*«h1l, ACttMV ACftA^^ AC««<fiA'» und ACC'AO^^*. 
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Dillmauu hat versucht die Beneanungen der Trappeo aLa Appellativa zu deuten uad so 
iMSt «r ^JM und flbenetat ,Tnippe der jnngen MimtMichaft', iM* ^Itepp« dar Ftaifln oder 

Edlon' und Rh7 ,Tru[)j)L der Elephanten*. «hA? ist er p^eneigt bI.« .Truppe der Hclleni-n' 
m fimea, nur bei Afl^^ (de«seu Lwuug ihm uasicbor n^ar) «uth&It er sich jeder Vcr- 
mndnmg. Man künnte e« ,di0 IVuppe der Ammtuteruug" abeneteen. diem Auf- 

lassung spricht jedoch der Titel des KOttigS •flKAf ' «hAl, wo gewiss nicht an Hellenen SU 
denken ist und nur cn\ Viill^sstaniin gemeint srin knnn. T>ie i\rr.i(liolikeit, das» die Truppen 
nach Laudtichai'ttiu und V olksstämiueu benannt »iud, wutnr »ich aucli GlaKer (Skizze II, 557) 
ausspricht, irt abo nioht aosgiMeblonen. 

Z. 10. Die glflcklichc Lesung mtHO fur mhM der ROppell'acheD Gopie, die wbr d'Ab» 
badie verdanken, wird vom Abklateche büstatigt. 

Z. 11/12. 0>>^£-«')Ay steht dentlioh auf dem Abklatsche. Die Leaimg «^if-Xriff-Alf 
d'Abbadie's und die Ucbonetnmg ,et nous avoi» parni la nuit au re(uge de la deeceiiie 
de 'Ulaha' Rind uuzuliiüsig. 

Z. 14. M% haben der Abkktaoh und Küppell (niclit «1 Abbadie). Für -f in Aivi-f 
haben RUp]>clI und d'Abbadie 

Z. 1 I iir 1*^ haben HUppell und d'Abbadie l«» und für <BH;h'fV liest d'Abbadie 
cmtkff}. hipy. übersetzten Koediger und Dilknann ,StftnuDeS d'Abbadie ,ohefii d'^Ute'. 

Z. 16. i'tir *iA.+y hat d'Abbadie htij^. 

Z. 17. Far ¥th hftt d'Abbadie ^Hrh. Am Ende der Zeile wt naoh d'Abbadie Baum 

ftlr iln i Z< i< hm, Rflpjjell \\i\X -flHy, auf dem .AliTclnti^clic- ist ( In grösseres Dreieck sichtbar, 
dai3 seiner Grüsse nach kein 0 sein kann. Es ist vielmehr mit Absicht einge^g^abeu^ um 
den Namen an zerttSren. Naeh maner SddUzang konnten die swd Bttdotab^ M voll- 
kommen den Raum ausAilIcu. 

Z. 18 Ende lieat d'Abbadie 205, was keinen Sinn gibL Ea iit die Summe von 
5U3 -f 202 705. 

Z. 19. Dillmann liest XA*1inf und ttberBetit ,vom Trone^; idi wage keine Vennntbnng, 
bemerke ' aber, dass der Abklatsch die Lesung hh nicht sonderlich zu begünstigen scheint. 

Z. 30. Für hat d'Abbadie Hß, aber auf dem Abklatsche erkenne ich £ und die 
Zahl paest aar Summe, wühlend dUe von d'Abbadie ein Plus von 80 er^bt 

Z. 21 Ende hat d'Abbadie was er flüsehliob durch 30.900 wiedergibt 

Z. 22 lieat d'Abbadie OtB'f: ,circuitu8, area' und flhrrsctxt .betes ri'aire', wilhreud icii 
0fl^A ,circa' lese. Die Zahl des Kleinviehes musa bei Weitem die der Kinder Uberragen. 
Ich vermutiie daher ^tf}f . * 80.000 + 20. 

Z. 23. f/Vi (nioht f^Y) hat schon Dillmann ftlr -S."» Riljjpr-H s und d'Abbadie's ver- 
muthct. was vom Abklatsche bestätigt ^^ ir>l. Auoh d'Abbadie hat einmal auf dem Steine fAi 
gelesen, aber dann die Lesung verwerten. 

Z. 84. Für Atfift bat d'Abbadie llwJl; vgl. Rttppell, TL, 44. v4 (hebr. rrfttt^ scheint 
(Ins weite .Fclii' hei .\k«iini zu bcüeielniL'ii. wo Jic Deuktnnler und Wrihgeachenke u den 
Gott Ares auijgestellt zu werden pflegten, also eine Art Marsield. 

Z. S5. Für h^hin^ liest d'Abbadie l^jMlP. Die glu. kliohe Lesung AOAtC, welohe 
wir d'Abbftilie verdanken und «iie vun DiUnumn beatritten worden ist, wird vom Abklatsche 
bestätigt Wir haben also würklioh die genaue Wiedergabe des sablüsohen )XS* in Athiopi- 




Digitized by Google 



wdter Sdirift, wo bekmnffiob tUr t immer Hi eintacitt. Wu Dillmaim am meisten gegen 
die Lesang eiiigeiumiii«D liat, ist der Umstand, dM «r et f^lr uinrahracliaiilioli hielt, das« 
Astar bei den Sabäcrn ein Gott un<l nicht eine Göttin war. lu der Tliat i«t aber Athtar 

eine männliche Gottheit. Die Lesung d. b. j^?n%" Jupiter ist also gewiss ab- 

culehneD. 

Z. 36/6 leae i«1i «MU'fr««Af*X'C, wKhreiul d'Abbadie «A«kCi«Af*AC sa eiltennen 

glaubte. Dillmaun liest im AiiHrhlnssc an Rüppcll othfii'X -l(y> !\^9'f^C. Meiuu Lesuug wird 
aber von II, 47 und 49 bestätigt, wo cbeu&Üii (U'K und ff:C vorkunmien. Die Gottheit 
Banäs kommt sonst iii«iht vor, «ohttnt aber «in« Donnergottheit 2u sein; denn AdX (^^) 
b«t die Bedeaton^ ^icaie'. 

Bent IV ^UtkppcU U auf Tafel UI). 
Text 

3 . . V I »AÄIXA ! O-TL ^ I -ONflf I AA> I ^T-u- I Ml rt- ri fl»H I A-X 2 

3 clitöjf I I mjf ' rtn>, ] (Ort 1 rtA.h.-}! fl»H I jff^» I o»H I -n;» I fl» » 

4 ff r hrt- I ^T-U' I 1 1 /• I- <" A >*. I \rt I O-Tl^ I M 7»J /?. t «• «P I A II C I 4 

f' pHi^i n •J^'.JA I >i"iitKi w 0* » ns-j *"> i T + 1 ü ji <fc N "fl I ..a»Ä f.l 

6 «WiliCi}»"! H Ä. JE. 1- «• "P I AtJf.* t f 1 h,f.*^ I ÖC I « 

7 . . +A I flc I fi jR. A i >»-ni.h iirf.. <: i»fi>.h- I 'Tn I i^n, I 1 ö i ' 

8 l\ h\ Ai H a\ <r n \ jia. [ i-tro\i ,u i ath.ji.ioy: of Uli 9" i- ti a. \ f . . ♦ . 8 

9 •! Tqi An I l¥o I Kihiffl I <*'>'i-C[fl i «ÄA I 0 h ^ r I « X ^ 01 9 

10 laik«« A IfBlklffA«! AI I ta Attt^^AAlA«* • • • * 10 

11 * h I ^^4** I li«rttf» I ««M A, MI • AT C f •^ l[A»] 11 

18 AikiAA.toniih.A«"0Xi »fc Af 1 Y i«f «"Üb i» » 

14 «i><lACl Km i »aKll^«» l«t)«irM1M 0 1 ^ A I XtN. K 14 

16 [•ol<iwci««f' Alf ia + iiiLia<"*A'i'iii«>Aik I »xr« if » 

16 »i- A «• I <D^A U/"^ I <Dii>^A I o"«? A A I 9g| I Ib !*> 

17 +i-rt- 1 ffl Mfl». p I tf. cb I fi o»XÄ I -Jn*: i H^•1 M I i«p I » 17 

18 f u t: h I y 7 -fl X I Ä ;»i H 41 f I H f" ^ V I X 7 »f I ^ <D 1 1 ^ U 7- <i t^ 1* 

19 Inj"» 4« I n ,ii ip r: I w f. n r:-fl<' I A h rt nc-f- i <» -i ä. s" i <» v [ai 

20 A I fl» f >- I IM A A I hH]f-i:o- loir^HUl-t-lXihAl iD-rrCfh | a» ^ 20 

21 K fr'iiy \ a>'{)i' \ i.fi'i \ (uf, \ at-fui-'^ \ nvi'\ aatii- \ 1 \ tl[ Khi 21 
äö lK]fl"<:iAA*lfliÄ->Ml?iA"7<Jir<»-l/AT«^l\7Hl'«'Ahl A 4. 22 
» l|0-Ai;i>| NlAl-lffldi^l 01001. |«•1•n•^lhA^i:|Anli^ 28 
SA «"iThi I XA^l-f I XIH i ^ A 0 >> i XCfld'M • K A n « IP I S4 
36 M&lllilA-^All I 0X11 A VI« I iA» III «XAir-f I ^ » 
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36 
87 
98 
80 
80 

a» 

34 
35 
3fi 
37 
38 
39 
40 
41 
4» 
4S 
44 
46 
46 
47 

4K 
49 
ÖO 
51 
62 



AA I « A t^lll ««-ei 0At'^ l«C^lli>- I «"l-i^IXAl » 

r-HI«! •AftAll' I llA- IX7t I I «}hJ^(^«»IOj » 

[«>tjac+ 1 X « 4 <i I ii&Ki«>+kii.i*ii4:t + ioitAii-i[i^ » «-} » 

|bi]|^4.|»| AC«l«»iiill*AC«lA^I •JlMltfAAifc I ffX^I I ao 

«A4 A-MMIXlf r «SlTJ^^I'iri AifCt Aftfi*! X tf ?• ^ [ii< I 81 

mt»¥{häi*\li\fLe\i\m*'tlk\mtmm\mtk9ff(.l, I A -f I w 

[•H*!»«-») I K + Äl XViJir-i^ I \m0m^S0»'\ a-t^AiX[«t] W 

H.X-flA.Cl0%r' kU-l^>d»-)l*|ACtl.hA1l«AC«lf.h7 I 0 54 

Act I rt fl ^ ^ I a» T. A ,ii I tn X- /. ■> I «" > A + I d f. 1 ^ l> 7- I ',"(11 H 3n 
WiimC IÄI'J?/^l^l/iU7-*:i 7 ^ I H h A I • fl I > >l -f i Ä I 0 • 

. ir + i: I iü I m n X- ,h I K fth ! p. ff» I I tjiA I » f. i > f i-n h i h 37 

UJH'flfl*«?'«»- |ai + -l:rt-fl»-ltD««ü<!h«»^ I O-^^A I h 1 n. h I 38 

•T^HB + hAh- 1 «»in«: I ip-A t+ I '»'^ 11 f.- ^• i i* v a •? i ma.^. i «j 39 

i-hii. ^ d \üi/. {-ifr^iua \ u ja a. ^ i Mmunj^iN 40 

%XI A «T/l 1 19 1 1 1 9 I X A ^ I HU. \ % n 41 

• ♦ ^ A I A» I fll I^^A I X7A)- I • J( I fSS I h» I $ K 4» 

SS I n» I I Mim I • f ip c Ii I Aiir I iri«! « 

f I «AI* iet2H l•'^>l All- 1 «"71^: I flu r iflip^ifl-t j& 44 

A IX*IMLXlA«T»lll«-X'|!|XCJlXk I ••tfAk k'-^Z-'^fl^X 46 

'^njk I A-i^( m» ( ••'»v+f I • Ii I ff I ^xi Ä.+ 1 *rr i 

hfimh\K± \ ^hfii^ck- ih«» I rr ii*x i A.f- 1 0x^1» ia-ü iA[aj 47 

^x- 1 nx-j^^ I mac>6 I ^1lt iA.N<vr« ihAnoi « x«>;ii*7 48 

P- f: M^'.ÄflHC |A^fl"^l l »r* + A- I » ä A T m > y. f i j»- X -I.- i m öO 

I f.tM>i.ah I ^- »•f'A I X-fl(li.<> |>^JP4:4V|0-|<hAtl'| M0" öl 

1 fl <: I Atj&A I X^II.X I ATI*' I 6« 



fEzaJnA, Solln dea Ela-'Aniidä, vnin fHbimtiiP Malen, }\i\n\^ von Akmm, und vim 



». Er tag M» m di«r KnA dm Hwnt d«a Hinundi, d«r vraSelien hat die Htmebift ttlier di« 

dem Sohne 

l. des M»trem, der nicht besiegt wird vom Feinde. Vor mir soll kein Feiitd bestehen und . . . 
'. ... kein Ftfnd. In dar Kraft de» Hemi der W«lt fithil» ieb Kfiog g«g«n die N«bA, nk (Ver- 

L lllitaa] dieLante derMdU, eb aie pvnUln uid nieht nbaaelinttwn dm Takenflnw . . . [dw Vdi] 



üebereetBung. 
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9. 4er NdU, indem ne TergeweUigien die Volker (iiiieiaea 8ehtilaet| und . . . und . . . and aiedernielielteD 

10. mit B*-ilcu, bekriegten mi-l zi-i-strirtcii mm zweiten und dnüvn M;il rlii' 

IL ... iudoiu «r tüdtete seine OreuisiiaciilMuii. Und ab idi mich erhob uml Gitjuindtc an ihn schick- 

12. te, an nim Munun^en, dass sie raubten und deren Habe pUtndertcu und auflmertSB 

13. und Blut vcrgQtaeo, and «!• er «of meine BotHeheft nicht achtete and sieh weigerte, mi t«v^ 

lassen, Kiirtk-ksukciiren 

14. und «ieh «giüek mw eheii« d» tng ieh gegea ale at Felde, erbeb nieh in der KnA dee Herrn 

der WeU 

15. und eeblug sie em T*lcue(BuM) jeraeita KemallcO. ünd dann, ale eie rieh in die 

16. Perne zogim, da folgt'- i'-h Tirtwrilii'. uill dreiundzwanii;,' t-^) Taif-, indrin irii ihn 

17. schlug, ihm (Jelaugenc und L>.utt' iibiialim, da, wo der »leh niedcrhei», tkr weggcsehleiipt die 
Qefangoiien und 

18. die Leute, indem xurOckkohrten meine Leute, die nu Felde geweieii waren, inden ieb v«rbrmittte 
ihre Sttdie 

1!>. \ Ol M;iU'. rii i rk urul v in Siint:, iml sie jtlUndortoii S( in ( ir tn ::!'' uiiii -ein Kr.' und Eis- ii und Kup- 
20. fer und zvrst'irtcu die Bilder »einer Iläoaer (Tempel) und die Vorrfttiie des aotgcliMuften Qe- 
treidee und ihn 

LM. ivarr r. si in iloii Flu«- Srdn, und viele kauten um im WasfiT, iv(-!c!ie nifhf vi riUii 

Ä?. di'u zu scli\uuimi:u ujid mdem sie ihre Schiffe zum .Sinken bruuhieu, indem sie aiiitültcn ein« Meu^e 

83. darin von Miiancrn und Weibern. Und sie machten zu GefangeuB denelbea ale 

34. rie herankamen als Spione, indem sie ritten, vier, and Sure Namen wann 

35. JeeMca 1, BataU 1, Engab^nä 1, J^a^An 1; und die AnAhrer, welche omlmmen, 

26. Jenäk I, Dagale 1, Ijawir«' 1, Kiirkar 1; ihr l*ri^^»te^ (Wahrsager). . 

27. sjll; und sie nahmen ihm weg (als HeiitestUekn) eine Kette aus Silber und eine Büchse aus Gold; 
ea waren Anflihrer, welche uiu- 

2Ü. kamen 5 und Priester 1. Und ich gelangte zu den Kasu, indem ieh sie schlug und aufrieb 
20. am Zuftamiuenflu»se der FlOsse SMa und Takazc. Und am Tage, nachdem ieh angelangt war, 
entsandte ich zu 

30. einem' VerUeenuigsxuge die Truppe Ma^iiaza und die Truppe ^arA und sie vergossen Bhtt und 
dfMBgim vor and Terheerten 

31. die S*d« imfn.'ti-** iHr .'^t.'l'lti: vlui MiliuTwork und vttn Strnli; ilic Nrinn^n der 8tildte 

32. von Mauerwerk: Alva 1, Dar« I, und sie mordeten und nahmen gefangen und warfen ins 

33. Wasser und kamen wehBiehalteB wieder, »aebdem sift ihre Feinde gesdireekt nad besiegt hatten 
in der Kraft 

84. de» Herrn der Welt. Und darauf entmndt« ich die Ti-uppc Halen und die Truppe Dakan und 

dir rr';^]!.- Habarät und «ic plUndert<-ii und vi ÜTti t<_':i den Sßda abwUrts dir Xöl):i SUüite VOÜ 

36. ätroht,hJiuseni) 4, Negda6 1; St&dte von Mauerwerk der Kasn und NöbA: Mate&tA 1, P . 

37. . rati 1 und urelangten bis sinn Gebiete der roäien K6bA. ünd woUbebalten kehrten 

38. meine L< i,t< /uiHrk, nachdem sie Gefangene gemach^ gemordet und Beate geoommen hatten 

in der Kraft de.s llitrii dius ilim- 

39. mels. Und ich stellte einen Thron anf innerhalb des Zusammenflusses der Flu-si .<r l:i und 

40. Takaze angesichts der Stadt aus Mauerwerk . . . der Insel, die mir gegeben hat der lierr 

41. des HimmeU. Gefangene Männer 214, gefangene Weiber 415, zusammen f>21>. 

42. GetOdtete Ulnner 702, getfidtetc Weiber und Kinder ITiti, zusammen tMX) und 

43. 58. Summ'' ''.n notfidteleu und Gefaiij^rnrn Ur.d die liuut<- lUi KinJiTn 0500 um! 

44. 50 uiitl nn Siduiilui 00.150. Und ich slcIUc ciucu Tlu-ou aal luer mi Sudä durch die Kratt 

45. dta Herrn de» Hiiumck, da er mir geholfen hat und meiu Reich mir gegeben hat. Und der 
40. Herr des Himmels krftflige mein Reich, und wie er heute fitr mich gesiegt hat, möge er mbmToU 
47. ftr mich siegen, wo (oder: wohin) ich auch gehe, wie er heute ftlr nrieh gesiegt hat ünd ieh 

win ihm du!tken dem 

4Ö. Barrats durch Uerechtigkeit und Kocht, indem ich nicht unterdrücken werde die Volker. Und 
leb will BlelleB 
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40. dicMU 'nnm, dm icli eiriehtet ImIw, in im Sdnite dw Herrn de« Himm«!«, dw nioh aum 
KDnig gemacht, uml ik-r 

60. Medr, welche ihn trägt. Wenn jemMi«) ihn ansreisat und verdirbt und serstürt, so soll er und 

61. wm OeMhlneht Mugcntttct und wmgmSmtm werden, mu Mineni Orte hemuB aidl er ouiigenittet 

irerdcti. Und irh h»\w anfffcstcltt diesen 

52. Thron in der Kral) duü Herrn des Hiimnck. 



Z. 1. Auf dem RdppuU'Hcbeu Alidruck fehlt die erste Zeile, mit Aiwnahme von dm 
BnolMtaben, gtuiz. In der Mitte der Zeile Hteht bei Hdppell A und gflfen Ende A I A. Dar 
gegen haben ilie Gewtthrsniniiiier .rA!>lnuli( > f^elesen lll'^f'j A I I fchA«*» 1 (»If ^A*X(C 0 
• * • « • iMh > 7 — ,(par lu forcc) du roi Aksunt et <U liiuner (et de KaydAu et de) äab» . . 
. . poiir (Z. 2) le rentm de «to.* Auch Sspeto wO) die «rate Zeile gelesen haben und die 
Uebersetxuii^. die er von derselbeii fpbt, lautet: .Par la foree de Dieu (jui etend le ciel et 
la terre, Seiffi>eur daiia ret< niiti'. qui :i f.nt roi (Z. 2) Tazeua etc." iiit Recht «4,^1 wlion 
Dilluiauii, dan» dieae Le8Uii|jreu iteiri Vertrauen erweckeu. In der That ist die erste Zeile 
eine Fietion. Die Inechrift begiavt wie die kleinere mit dem Namen dei KOaigi [hmK und 
ubcrhalV' ikr jetzt niif 2 hr/cinhurtm Zeile «iud wohl Spuren der Heixhiuliguiig fies Stfiiißs 
durch ein Hoharteü Instrunicut xu erkeuueu, Buchstaben hoben aber da, wie stau nich duroh 
eine sorgthltige PMlnnfr den Abklataehee abeneugon kann, nionals f^restanden. Kur gegen 
Endo der Zeile, obi rh:)!!' il< 1 ( inippe ^ I <D der Zeile 2 glaube icli iiu h AN zn erkennen. 
Es Ist aber oiUwtMlt r l iiit- 'l\lii--( luin<j\ oder .Jemand hnt oiii jianr Xiidi- ti in spilferer Zeit 
einzuritzen vernucht. Die luschritt besteht deumacli nicht au» ö2, Houdern aus öl Zeilen. 
Um jedoch keine Verwirrung anmiriditen, habe ich die aUe Zlthlnng beibehalten. 

Z. 2, Knde erkenne ich noeli deutlieh «Dllldt'^Cl. Die drei letzten Zeichen lA^* leiden 
bei lÜlppell und sind bei d'Abbadie «bAr"}' y^rli si ii, nlu-r r-diun \ I )Iltiii:iiin nti'! irAljbiiJit- 
ist tk'tC ergilnzt, beKiehungHweiiie verljessert worden. Zur Lesung di*^tl tUr th'%C ver- 
gleiche za Klippel I, 8. 

Z. 3 steht titth (nicht Afllk) imd am Ende der Zeile ist da« 0 n«>ch erkennbar. In 
i»t auf dent Abklataehe nodi deatlich ^ wn erkennen. Auf der Tafel ateht in- 
thllinlicherweise 

Z. 4, Anfang eteht tuV oder hA (das ^-Zeichen iat aehr undentitch). aber nicht HA, wie 
d'Abbsidie liest. 0^4 (Älr Ol^) hnt Ktlppell und glaube anch ich auf den» Abklatseh zu 
erkennen. Die Gruppe M\.f.1*f"'P>i winl mit V g:esc)iriebeu und ist ciin r t wt niiri ti 
i?^lle, wu da» kurze a vor dem Hauchlaut iu geiichl(>«t»euer Silbe zu /) gedehnt wird. Am 
Ehide der Zeile ist MC (mit 0, vkibt mit it) an lewn. 

Z. b. Die ernten drei Worte rind von Diilnmnn tm eigttnzt wonk n und Hcheinen zimi 
Theil vom .AbkLiTscli be8fUti(ft zu wr-nlc-n. I)if SoMiisswnrtr <]pr Zeile «iml nnsiclii r und 
weichen »tark von HUppell und d'Abbadie ab, die aber luindefltcu« ebeum> uuHicher und 
dabei nmiloe aind. 

Z. 6. Fflr die Lesung und Ergänzuii^r fl>AM'l'»«»f1iCj5'" {das letzte *• hat auch Httppell) 
spricht da« folprndc tthS-^^^ ' MC \h\s \\<>ri JP.1-««»«P fUr i^1"«»<P>i ist «las einzifre Bei- 
spiel, wo die Delmuug des ä zu d den Abfall den die Silbe ächliessendcu Hauchlautes bewirkt 
In iier folgenden Fbntae iat «ratena (flir ^Mf) und dn» fitiT snffldlig, «ofbr 
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man f.^»^ erw!urten mflsute. Als GegeuHtfidc tueni üt nellndit ra flitflBiflii [«Jt^^f t* 
JL^^Ra > 0C [,und hinter mir ktinpft kdn FeindS d. b. kanar hXlt nur Staad und idi 
wende Niemandem 'l<n Uürki n. 

Z. 7. ll'IM'Xlll.^'flifkC'tfllMl' >Tn>An>> liest auch d Abbadio. Am Ende der Zeile 
hat RüppeU h»^** Ich glaube noch ganz Idw Spurea von 1^0> m erkennen. Zur Fonn 
und CoDfltmdäoii vergletdie RUppdl I, 7 und wnler imtea Z. 9. 

' s «1UB(0JS«J Ut nach d^Abbadie ergSnst Gegen Ende der ZeHe hat Rttppell 

Z. 9. FUr 0"77*Cf iiat d'Abhndic 0>'}>C«h, das er fllr einen Volfanuuneti balt Ich 
mOchte am liebeien lesen. Wenn aber «•'»Cf gelesen werden soll, »o kann es 

umr ,mei!io!< ^rhnt7e<<' rxler iümlich bedeuten. Die beiden folgenden Wortar Bind nicbt Völkeir^ 
namen, aunderu Vcrba im l'erf., synonym mit KSk, 

Z. 10. Zu dem Toraagebenden Veri>en dea ZentOrena slinimt Hhf^ sdir gut 

Z. 11. Von hier ab Hchlie.sst ' Ii nein Text der Beceutiiou Dilhuann's au. Abweicbuu^n 
■w'enlcn hervorgehoben werden. flJ'i-'JA.lit irt das einzige Wort, wo für wuraelbaftes »• das 
Zeiclien A geaclu-icben wird. Vergleiche dag^eu Z. 14 «D-Mvlklll*. 

Z. 11/12. Für ergämst EKlbnann iäß^ Der Abklalwh hat fJkT» mit f> 

titirl nicht fitföP, Dilhniinn liest nud der Silin xu fordern aohaint. H^i** Btflht fllr 
tf^/^«*-. wie schon Dillmauu bcniPikt !iaf. 

Z. 13 liest Dilimaun •ÄfA./*'^ • AÄh'/'J ,wic die Bösewichte raubten . . . und ver- 
tilgten*. Zti vgl Z. SO und AA.brt iat eine «ebr passende und ncbere Lesung. 

Z. 14. Für W-f'VAC' srlilügt Dillmann «D+^Al" oder 0i"VUi TOr. ffflXIlP^ ilt mit 
II (nicht mit fl) und ä^+Jvhtt init »*• (nicht mit *H) geschrieben. 

Z. 1.5. n<*0^+ ist mit <*» (nicht mit *7) gescliriebcn ; fUr ll*»»Ah. hat Dillmann ta<^ • A. 
Nach 0k^lt I am Ende der Zeile erlöst DOhnann 9CA,4^^ aber auf dem Abklaladi iat 
nach dem Tn iiMmiL'sstricli noch ein f erlcrnnhar. 

Z. 16. Für das sinuluse IB^A bei KUppell und d'Abbadic vcrmuthct Dillmauu »■f'd\ 
der AbUatseb hat jedoch «M. FOr 9v*AÜI (eme Art ImÜah) bat Düfanann 

Z. 17. noihf. mit ID (nicht mit ••). 

Z. 18. i iii yi-nti lieijt Dillinann «741^. Der Abklatsch bat mit « (nicht mit ••).* 
Z. 2ü ist i#>AA mit ip (nicht mit /**) geschrieben. 

Z. 22. Der Abklatsch hat dentBch %A*. Rllppell gibt AA^, d'Abbadie HX^, Dilboann 

vemmthet xn. h Die Uadix ZA-I' ist im Aethiupisclieu sonst nicht naclijjewii si n. I)i r Ab- 
klatsch hat /Am«** oder f.A'Ta^- in gleichem Sinne wie DiUmann's i^Aoi^. F(Lr «"Ali I 
AiL'} (oder Af 7) liest Dilhuami r/thj. 

Z, 23. XaMi liest Dillmann; auf dem Abklatsdie erkemm iek kA*'!'» daa ich aber nieht 

deuten kann. Einer Lesung tiAiwi: widerspricht hCtldi" in der folgenden Zeile. FUr fft^Kh- 
(Z. 23/24) hat Dillmann ^Kh: Vielleicht ist jedoch zu (Ibersetzen: ,und es nalinien fre- 
iangen zwei (taAX't:) Häuptlinge, als sie kamen, Spione, welche ritten, vier'. Dagegen 
■pricht jedoeh ^14H* (Aoc). 



' Od« mfriiX. £• btaiM all»«!«! ba^UA. «b ia dinr alteo Zri» I wr 4ai Bidis iHjitolrtt ili^nwligtw «Mto 
UL Di» laidaUtaB btetu oiir «tii ächrnw BatapM iE hn/ß" U> «- 

■ Dm Zdsbm X M mT 4mi Atttatato im ulMin Thell* MntlM. 




49 



21. 24. Dillinami und d'Äbbadie leseu ,uaatra', dagegen babeu der AbklatMiIi 

und Rttppdl MMf*« wdöhe» ieh ab Flontf von Ofit ,8im>iie' flbenete«. FOr ILMS lieat 
DUlmann f.JUOV. 

Z. 2ö. KUpp«ll, d'Äbbadie uiid Dilluiaim leaeu Qr^ti^ Du« Zeiclien f igt, wie es uchuu 
EHlbnann Tennuthat, ftr die Zifier | vcnduMben. Auf dem IL von •XTIIMT wheint «af 
d(;in Abklatsche ein Slrifih KU acin (4), dar mOiglioIiariraifla nur von einer Verlettnng dea 

Steines herrtlhit. 

Z. 26. Uüppell und d'Abbadic le^eu Mb lUr hn)a luid ihf^ iOr <h<^Ä, dann d'Abba- 
dia liCll^. 

Z. ST. »AH*. D'Äbbadie und Oillmann verbeaaern «AtAlt^ |Bing*- iXe Möglichkeit 
mit dem AbUataciie au laaen und anb. Si^ .B'^chse' zu vergleichen, ist umaowaniger 
ubziiwcincn. i\h ja auch das vorangebeode ^J&Jt nur durch, «x^ ^hlKrt werden kann. Für 

Z. 2«. <BnA<hth mit X ^nK-Ll mit A). Fttr iBh^iiy"?'*^^ > llj ergänzt Dillmanu ai[ ifJCXffü\. 
Z. 39. (a"4)llC4* ist noch IlUppell and d'Äbbadie eigtnit 

Z. 30. Dilhuanu liest h^lnt: und aui Ende der Zeile J^«"ca > 0^A<l». > a>X^V- und 
bemerkt dazu: ,Vou diesen drei Verba, die HOUHt ini Geez nicht au belegen sind, kann die 
Bedeutung (etwa verheeren oder dgl.) nur errathen werden.' In der That haben wir 
K^i> berrita an zwei Stellen vermudnu^weise ergünzt: 

Z. 1!> 1.!. moU0^t mjfi^f)ip09. \\„ Auflauern und Vi rli]i,aii', 

Z. 2«. KiU'Mtlf^iOhfify^] ,iudeni ich sie tödtcte un(i vertilgte'; hier ü<^t al»o 
die Vurael fj^^ deutlich tot und die angenommene Bedeutung pa8«t vortrefflich. Ety- 
mologineb hftngt e» wühl mit arab. iy*^) zu&anuneu, welchen in der zweiten Form 
.Hliit vcrnriesseu' heisst. Das Iblj^ende i.hAi findet sich nr < Ii Z. ?,h ivtid Viiidt iiti t im Semi- 
tischen ursprunglich spalten', hier muss es synonym mit A«x><ii sein. Das letzte Verb ist 
nicht tM, aondem gewias %£k ni leaen. Die Wurzel 'findet moh neben AAA (Z. 36) und 
in Ahnlidu I' Ziis^inmicnsctzung obcu Z. 9, endlich ala Substantiv UCk (Rl^ipell I, 6) und 
kaim ebeulalls nur »verheeren, zerstören' bedeuten. 

Z. .Sl. Dillmann liest hier M, aber Abklatsch, Kuppell und d'Äbbadie haben A.A. Filr 
^ll'hlSI^ ergUuzt Dillniann blos XU>|Cl 

Z. 32. nüiüiiuiu srlncibt irrthOmlich: narli iTAbhadie, Kujiprll -fC. der über wie 
der Abklatsch J^IT hat. <b^1*A> so Abklatsch und Kdppcll; d'Äbbadie und Dillmann mtirUf 
und dann 0t0A'0Kltll#*. 

Z. 33. Ks ist zweifelhaft, ob f.'M oder JMV WH lese» ist. Vergleicht mau das ^ in 
(Z. 31), BD ist eniteres wahrst fu inlipher, womit die »ch«»r«»u X^eeungen Mk (Rttpp«U X, 21, 
und II, 37) Ubereiustiuimcu würden. 

Z. 35. D^ AbklatMh beatfttigt die Leaung Rttppell'a gegen d'Äbbadie, weidier 

liest. Tn ffiCA^ ist das !h nicht pwu. sicluv. is krinn mirh A\ gelesen werden, 
dagegen iat die Lesung 0JC^1 vollkommen sicher und stimmt auch mit KUppell Ubereiu. 
Es acheint, daaa hier Subataativa vorliegen and ea müMte alao wOrtUdi genau flbenetat 
werden ,und Plilndenmg und VerwQBtung (fand atatt)*. D'Äbbadie bat «A*<lii*llr<(<K und 
IHllmaun liest «D^Arfi. < (nx<C>-. 

Z. 3(i. Der Abklatsch scheint zu haben, das V ist aber mogiicherweiue oben ab- 

gebrocheut ao diua uxqirOngUch 7 geatandan haben kann, dagagen iat t% liemlidi dchar 



taiUiM^a. IUH.II. Ml-Mlk. 
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und ttagt rechts keine Spar eines Häkchens. Rttppell bat ebenüalU if^^, wogegen d'Ab- 
hadie liwt £■ kann jedoch if,^ nur eine VenehreibDng eein; denn an allen Hingen 

Stelleu (Z. 19. 31. :V2 und 401 steht deutlich 7Jt*. P:is folgt »de Wort kntet auf dem Ab- 
klatsche uiul bei Riippell ailA (oder HM). D'Abbadio licet U>}A^ Dilhnanii MlMk*. Für «TQ, 
das ich am erkennen glaube, haben RUppell nnd d'Abhadie lf{Tll]. tHw Ende der Znle, 
wo ich in'ch einen Stadtnumen i^^H't'ü'B* wahrzunt liinen nieinei fehlt bei Dillmann. 

Z. ;t7. Ebenso ffWt .C't'ti'P.' Aufat^ir d< r Zeile bei Dillmann. Zu Kndi d( r Zeile 
eigüDZt Diiiinaun deui Sinne uaoh richtig 'f«*>^fn<, der Abklatach hat daltir ein Verb Hbn- 
lieber Bedeutung M(M. 

Z. 38. F(ir tVP«^ (Dilluiaon) hat der AbklatMb, wie i«b glaube, tfP^ (mit einem 
eigeuthUmlii-hen Zeichen fOr f ). 

Z. 89. •»^nc+ mit «• (nicht wie man vom Sprunge dee Steine« gctUuacht, {rianben 
kannte). Es ist eher llA.^ alH M/U^ (Dillmann) zu leiten. 

Z. 40. Für Iffl».« hat Küppell ^m/; und d AhKidIr Ohfii- Dillmann b. - rl ' r- litig: 
, Vielleicht steckt in deu drei Zeichen ein Eigenname.' IHe Wurte NOUlUt ' 't'^'l.^ ' 
besieht Dillmann avf das folgende wogegen ieh es filr wRbrsoheinlioh halte, dtws ne 
mit dem vorangehenden tflC »u verbinden sind. 

Z. 41. FUr W an /.weiter Stelle hat Dillmann fl»H*. Am Ende der Zelle lese ich, 
abweichend von Ruppell, d'Abbadie uud Dilhuann, die ZiÜ'er %fSU - ~ C2^> Summe, 
weldie ana der Addition d«r swei vorangehenden Zahlen S14 nnd 415 eich ergibt. 

Z. 42. N'a. li ti> ;.ni En-k- dt r Zeile 42 und Anfang 43 lese ich die Ziffer -KlW. ^ B58, 
die Summe der vorangebeudeu 2^hleo 702 uud 156. Dadurch sind alle anderen Ergänzung»- 
Temiehe hinftllig. 

Z. 43, wo d'Abbadie M» i Ot+tfk i h"Ch- . und Dillmann M» • <»<MsAl « lesen, 
lautet nach dem Abklatsche M'lVxH+'hA JXSflff, .Sinninr der GcfHnn'pnpn nnd Gi'- 
tödteteu 1487' und liefert so die Probe auf die Biehtigkeit der trtliieren Lesungen. Daii 
Wort AiM> -wird mit A (nidit nut Ä) geadtrieben. 

Z. 44 musB die ZaSSeit, wenn der Stoieh vor f nidit eine Verleteung dea Steinea ial, 
51.050 heisHen. 

Z. A[) wird hCfJiX mit Ä (nicht mit Ä") geschrieben. Am Ende der Zeile lese ich (ab- 
weichend von d'Abbadie und Dillmann) «»^/^f^, alao mit ESinon dea y Auch in RUppell 
fehlt das 1 nnrh dem «». 

Z. 46. FOr ffTftf wie mau erwarten mOiwte, hat der Abklatsch fKtä. Am Ende der 
Zeile, wo Dillmann ergänzt, glaube ieh A^f ku erkennen, welches ich vennuthungs- 
weiüe .ruhmreich' tlberHctzc. 

Z. 47 wird mhA mit a> (nidil mit fh) geschrieben. Zu Ende der '/.. 47 und Anfang 48 
lese icli mit voller Bestimmtheit nach iIrP, welches schon liillmann ergänzt hat, noch Alflj^X*. 
Zw^lhaft ist nur daa II, wdchea aber naeh Te^leiehung von ROppell 1, 25 aicber «rgNart 
werden kann. Wir haben demnach hier wieder diesellie Gottheit, welche schon aus der ersten 
Inschrift bekannt ist. Dadurch verliert die folgende Phrase ihre Beweisknifit fllr die Be- 
hauptung, dass der König sich schon zum Christeuthum bekehrt hatte, vollständig. 

Z. 48 Ende, nadt dem Worte hMII, ergänzt Dillmann (D•r^[n>A.'^>!, der A1>klAlseh hat 
CfKo'ihäl'il Die Richtigkeit der Tjcsung wird durch die analog-e Phrase tth^thO"}^ ' M 
Af*C Rtippell I, 25 bestätigt Es ist nur der Unterschied, dass hier für OM'C die Gott- 
lieit MH.JhiiHl'IL erwlthnt wird, weldie mit Astar identiaoh tn aem ididnt. 
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Z. 49i'50. Am Ende dieser und sa Anfaug der folgenden Zeile liest und ergftnst 
IKUinanu otiH>tK%\l.] ' Mt-UCiX ,iiiid den, der floich befeindete, gestürzt hat'. Ich lese 
nüt vcillir Sicherheit atfifJ^ClIf-K^C .und ich stellte diesen Thron in den Schutz dpa 
Uerru des Uimmels tud in den Ötrhutz der Medr (Erdegottheit), welche ihn (den Thron) 
trSgl^. Es ist eine, mHn mOebte sagen, halb mythologiflohe, bsilb poetische AnsdinolDSweisei. 
Die Gottheit Molr f r;^nnzt Jit Tna.« der Götter, die schon in RUppell I vorgekommen ist. 

Z. 51. In ttf^fi' ist das Zii« lun fftr dA nichf rcclit «teutlioh. Dm Uftkchen aeheint 
doppelt um Schatt des fi und auch unten angesetzt zu nein. 

Z. 61/52 stdit Hiebt irw, sondern 



VeneiehnteB der in dmi 6e6B-Iitse1irift<'n mflppell I und ToAmmiMiidai Wfcter und 



1, 1 ,muben'; C|Uv (für IfW^«^) 2, 12. 

inc .stii.u' 2, 40: pi. Mm: a, si. $5. $6; 

tUftdU^ 2, la. 31. 
OÜt — noOt I ,plandem<; moiSaiF 1, 13; 
X0"IICb 2, 17; «ItOß^ 2, $8. — 
,Beat»* 1, 21; 2, 18. 43. 



ii i '. ihiopischen. IKUmsiui liest bteifilr 

AVCf, pl. ihfCf^ ,Hotc, Gesandter«; difC 
2, 11. 

thßi — Ä*frh0) Qnadr. II i:i ' rtrnuen, in den 
Schutz stellen«; Kß^itttf* 1, 25; h^ltttl 

2, 48. 

ailM, pl. hJhüM ,Volk'; JUM 1, 23; 2, 8. 
9. 48; lUhMff 2, 18, 38. 



A Präposition: a; i, /' I I n ! - Dativs 
und AccusativB Akw'AB'}?' > t^Otli-C etc. 

1, 25. 26; i't\Ath>A}tia,htÜ'^f. 2, 49; ' •W^». * Wll- 
b) ,von' nscli IW ß^mmih* AtC 1, 5; 

2, 4. 6. ConiiMu tiou mit Jussiv: A/C'^VV 
♦A 1, 2H: fi^^aoh 2 47: Af.iM-X 1, 29. 

c- 

Zur Verstärkung wie arab. o^KiJI ^ in 

der Chntppe hh^f* 2, 50. 
AH: .ihm ; A)*friAHi2, 12; ftWiAHtt 

An^X* 2, 47. 
A.*h ,niir, fttr mich' • A.'^ 2, 46, 47. 
AA.V ,wir selbst*; AA.> • +A»'V 1, 10. 
Ahh I 1 .schicken'; AÄ.tini 2, 13. 
AUf* ,Ochs, Kinder'; rUCh ' AUT 1, 21; 2, 

48; All«-*Il,8a 
AUA, ds,von ^MA* ,aufwtei8< 2, 81. 



A^, pl. K;h'N: «SehtT; Mb^^lT^ 2, 22. 

A»*C .Strolr 2. 1f>. 31. 36. 

<h4 I I ,geiieu'; «Kdl* 2, 47. 

M** 30flfase^ Becher* («i»b. lU) 2, 27 (fehlt 



«■AK 1 1 ,Mifimen, voll sein'; ^HÜi 2, 22. 

Iii nr.vi .hciflnisober Priestor*; 2, 

28: »^^JiM»«»- 2. 2*1. 
«••^Ä" .Kriegsheer 1, 12; ,Verlieeningsaug* 

2,8a 

rAA ,mit^ 1. 16. 23. 

•7A) X'^AV II «verderben' 2, 10; hftW 2, 

50; yini- 2, 20. 
""ilth — -tf^YlthUl, 2 ,pra)ilen, sich rUhmen'; 

•f>«"llA 2, 8. 
T'-t l \ ,sterben' 2; 21; 2, 28 und dnfllr 

V-f' i. 2h. 

TK I, 1 snbj. f.1h .siegen- 2, 4ti. 47; 
|l»K 2. 47; «■«M^ 2, 88; JI^MJk 1, 5 

1 1 1 i<i <1 an eben I^^^Vh 2, 4 mid ff^^'^ 2, 8. 

»Wasser' 2, 21. 13. 

1, 1 ,wenden'; •^«"J^^m ,sich wenden, ia> 
rttokkehren' 1, 23; 2, 18. 
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••JHL jMMtavr, HAuptUiig", pl. <«tfl^ 8, 8S. 

25. 27. 

«vJTX 1, 1 Rommen', ft^Khß 2, 24. 



wMl* ,drei* (ftlr i^-Aft) 2, 16. 
/»•AA »dreimal' 2, 10. 

iM<:<ii I, 2 ,entwiir2chi': +i»»<;fl» paas.; ^^i#»<;<B« 
51 (bis). 

rbPi ,Bnd'; iMMtlk-ltftif- 8, SO. 

<i;h4' 1. 1 .fem sein, mdh entfsiiien'f ^Atf*** 

2, 1.')— KI. 
4:n0 — hCtiö-^ jvier' 1, 15; 2, 24. 
C^* «Oereditigkät, Geradheit^ 2, 48. 
lf:h ! 1 helfen'; IhCft'K ^Hilfe gewUluea'; 

hCf.h^ 2, 45. 

h 

AAd I, 1 .plündern'; hhtif 2. 27. 
AC« ,Truppe' 1, 9. 10; 2, 30. 34. 35; pl. 
1, 9; 1, 12. 

I, 1 ,h9ran*; MfHt 2, 18-, [/]Af**P 

2. 12. 

ftjr .Namen-; pl. iiA'^l- 2, 31; Wn-tlT«^ 
8,84. 

Arf ,bemhmt' 2, 4fi. 

4«1/t .Himmel' 2, 5. 38. 41. 45. 4«. 49. 52. 

M (AIL) Conjtmotion da'; iffk*lf^Vfl* 

1 . 7 : ^Q, « h*©-}] 2, 7;^ I +«»hili 
2, 8; ylfl.>A/i.nrS:2. 13; /TO. ' f.iwjfh. 2. 23. 

Afll^ — jiAm^* n, 1 ,zum Sinkeu bringen-; 

/*r^(?) 2, 28. 

Alf — AI* .folgende Tag'; 11 At* 2, 29. 
A«') ,AiiHÜil« — AVI 2, 22. 

«f-t-A T 1 .födten'; t+A. (für ++A) 2, 32; 

2, 15; ♦i'Ai 1, 14; ♦^A^ 1, 13; 
Xinper£ |&H*A 2, 11; X*4-A- 2, 17; "h* 
+A-«^ 2, 28; Inf. ♦1:A-^ 2, 38; Subst 
♦1*A .Mord' 1, 17; 2. 42. 4!^ igelten im 
Aethiopiecheu), dafUr •f't'A 1, 7 (häufig im 



I, 1 »wi&teben'; iMlT 8, G. 
4>M ,rodiM <ra ' tJ^A ,rotbe NnW 2, 37. 

♦f-Ä"* ,KoH.- IH»-;.!.. -V 

,vor*; ♦lÄ:l*»f (oder «J/.-Xf) 2, 6. ^ 

I n 

n Tr-'r ■ 1 '.M al . Il-Hf flipR L 24: 2. U; 

n+hu. » • }i«"Atb 2, 15; n<i»)t>^' 
'tJt^ 8, 17; N«»ilUM-> fim^'M 8, 89: 

b) tcmp. n4t+ 2. 29; c) mod. lUTP-^ « 
milC^-A 2, 48; d) in^tnim. ai%l.'itt[h't-«,A\ 
2, 10; nV-A > Yx-^rLhiHAJC. (oder • 
tflff,) 2, 14. 33. 88. 44. 52. 

n .LS ist' \n XöoOfll 1. 20; 2. .'0. 

-iWwC ,Erde'; «OWw*- 1, 27: Mkhi4- t=hf» 

ncn<: .rauben : j'-HC-fK- 2, 19; flCnjf?«^8.l8. 

•flCl* .Erz': -nC-f- 2, la. 

•au: ,Silbcr 2, 27. 

•OM. ^«nn'; 4iMkr'AA7 1, 1; 2, 2. 

(\f:.U T. 1 .la.mmen' 8, 87; flftihll- 8, 28« 29. 

•flH"* ,viel' 2, 21. 

m*. pl. h-nft- .HaiiH, Ten»pel'; ^•fl/'l9^ 
2, 20. 

aiA ,ächi^e, KUiavieli' 2, 44. 

+A» I. 1 Jol-,, ir; hAfl^^ 2, 16; ■^AlB•» 1,11. 
1 — ••*A+ .unterhalb' 2. 35. 

' +1|A I, 1 aufstellen, errichten' 1, 24; 'hhAll' 
2, 39. 44. 49. 51. 

iAA'— <MA/i ,in«h stirildcnehfn'; i'^Ae 

2. 14. 

•l^A ,Maeht. Ki-aff 2, 7. 14. 33. 38. 45. 52. 
•^i. h 1 ,8ich lagern* 2, 17; «WO 1, U. 
•Uli I, 1 .verlassen'; 2, 18. 

'IS.'} .Eiaen«; •IJL? 2, 19. 

> 

V;b/l ,Erz, Kupfer^; 9AA 2, 19-20. 
I !, 1 ,7.er8tören, vernichten'; M)v<f 1, 

2t.; 2, 50; in, 1 pa»8.; ^ttiMl- 

i 1, 28. 
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i/^h I, 1 ^heW; -n/^h in, 1 ,ne1l er- 
heben'; i-iifMi- 2, 14: fi/iM 2. 11. 

J+A I, 1 .loHi-eisHtn-; Ui*lf 1, 27; 2. '.0; 
'«♦A UI. l pasa.; *i^->*A 1, 28; 2, 

>fl^ davon «"WC .Thron' 1, 34; 8, 89. 44. 
49. 51. 

14>jr.. pl. 74>^^ fGefitne, QegeuaUlnde'; ^ 
P-fl^ 2, 12. 

,Hatierwerk, AUuer' ll1Ctlt7£-4' 2, liJ. 
31. 82. 36. 40. 

yiu> I, 1 rr>< Iu (v; Ji*)"!»' ./nni Künig ma- 
« hen'; hJlo>i. 2, 49. — 'J?-/*' .Köni^r- i, 
2; 2, 2. 4: pl. 2, 4. — 

,K6mgreich-; «»ll/^l-f 2, 46 und «»t 
/"+f (mit Klirion des «) 2, 45; *»1V 
1, ß. 

11^: - ^YhCt (?) 2, 9. 

— .Wanderer, Kaii£maiiii'; >;Hjf] 
1,7. Vif.- pl. ÄW* tStamin» Volk«; 

hlP^ 1, Iii 
>Ä<1 - Ti ilp. ^'ejrenUber 2, 40. 



K Negation ,uit lit' 1, 5; 2, 4. G. 8. 13. 
M im Nom. pr. M<0*tfl 1, 1; 2, 2. 4. 
XA Plur. von »■ hhtT* 2,85.27. 

htiM> 2. 2:i. 

Jk^s^Xr-Sf ,v..u-; hr i iilU 2, 8; >irtA ,von 
Meqada' 1, 8; ,hieraiil> 1, 8; 2, 14. 
I ' Danehen hVi in tifHh 2. 34. 

Uonj, coudit ,weuu'; Koofl'U ,wenn 
jemand' 1, 26; 2, 50. 

h«»6 — tkh*i»£ .wissen» 2, 21—22. 

IbAh Conj. .Ins' 2. ;>7. 

Jkllf I, 1 ,uielit wollen, verweigern' 2, 13. 

hfHf 1, 1 ,lidmkehxc(n<; fct<A 2, 33. 

XTAA (md. fttD-{\m) ,Kleinvieh' t. 2 ' 

MA^- .Weiber« 1, 18. 19. 20; 2. 2o. 41. 42. 

X1H ^dem' 2. 16. 18. 22. 24. 28. 48. 

litlA «Getreide' 2. 20; MiA- 2, 19, 

Xfif.X'fl^C ^HeiT der Wdt, QoOf 2, 7. 1^5. 
3Ö/4. 

4^jB. .Hevr dea Bboands* 6. 88. 
41. 45. 46. 49. 58. 



IIAX. .iw«. beide'; llAJWiM 1, 16/7. 

ht« Aiiv. rel. .wif' 2. 47. 

iKlf I, 1 .graben-; \i/.f \ Svn voo 2. H. 
i M I, 1 ,fuit' 1, 17. 18. 21; 2, 41. 42. 4;4: H>- 
! 2, 27. 

j hM ,vum svatea Male'; Mfl 2, 10. 



(DVn I, 1 .ireben-; avttX 2 " :r 4,",. 
dlA^ I, 1 igcbareu, zeugen ; (Oh^^ 1, 30. — 

«AR- ,Sohn* 1, 1. 5; 2, 2. 4. 
fl»C* ,Gol<l' 2, 27. 

••A'l' Prilp. ,in, zwischrir 2, 21. 32; (liHtt 
2, 21; Ohttirt 2, 3U; fl»-A-t+ 2, 2:{. 

(Dilbnaon liest .danemd ) 2, 16. 
m-h-p ,er- 1, 27; 2, 4.'"). 'A*. 
»•ÄÄ Adv. rel. ,wo': mhf. 2, 17.47, 
mpA - 0»rdA .Tage' 2, IC 
m-Of—hwar II, 1 ,verlivennen'; A0^8, 18. 

»•m-lh .aufgehäuft- 2. 20. 
at^/. 1. 1 ,2U Felde xiehen- 2, 18. — h»-i.C 
II, 1 .lUUMbieken auf r Feld'; h*VLCl 1,12. 



O«""* I, 2 »vergewaltigen, uuterdrHokeu*: h, 
MT* 2, 48. 

, zwanzig* 2. It; 
Of»!, pl. XikJ&?1- ,Auge, Spion-. In letztei-er 

Beden hing ftdl^Tl* 2, 24. 
4Jt .Mann. Miluner' 1. 17. Ii»; 2, 23. 41. 43. 
Qf.tB 1. 1 iiherHetzen' (über einen Fhws); 

f.ORe»- 2, H. — fi^bf'i- jeuseit»' 2, 15. 
IW+ 1, 1 ,Baflaneni'; Kt-N^ 2, 12. 
Adv. ,e>rca* 1, 22. 



N Zeiclu n de« Genitiv« 1.2 -4. 17; 2, 

2—4. 19. 29. 31. 'ih. 30. 39. 40. 
U Prou. rclat lfAjP.^«»0X 1, h\ 2, 4. 6; 

WM- 1, 26; WmhfX 1, 30; ■«tfflt 2, 5. 

40; MMW 2. 17; Mi»<C<: 2. 1s . HT+ 2, 21; 

NA.XX«"^ 2, 21/2; i ÄCAÄ^t 2,4.5; 

2, .«K); MMIv^ 2, 49; «(.^m-C 2, 

SO; iMilAll- 3, 49. 
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III. AjmutBuiiNii Dl H. MOiuw. 



Ü Pron. dem. .diner*; H^IÜ^ 2, 49. 51; 

?»ri[ I, S: 2, 14. 15; ITtlf 1 . ■ ' 1 ' 14. 
««"»X- ,(.So8clilecUt, Vcrwaudtjäcliali'; 1, 
27; 2, 51. 

mn—^nmt, pi. ««^«^ »yomitb'; ««m 

•Ot'MlA 2,20. 

r 

^te, jetxf 2, 46. 47. 
f,T ,Blut'. — Davon 

^.ffiifn* 11 ifir schliigeu" (Svn von X<!V und 
♦•+AJ lOA««*«) > «DiJtrh > <»Xi^> 2, 30: QX 
^m*%mf.T^ 2, 13; X+->A-«»- • «»>lÄir 
^«^] 2, 28. 

Syn. von 2, !>. 

RÄf — ÄA^- 2, 4U. 

,Kinder' 1, SO; 2, 42. - fj^ »Sehne'; 
ltAK> 11« 1. 17. 

^•^V Adv. ,unvt'r8eürt': M> 1.21; 2,32.37. 

Ä«»A »Gegend, Gebiet-; j^tfAifa 2.37. 

1 

■HlA i, 1 ,xurilckkelireu' 2, 37. — ^n'a^ 
da^Mlbe; fHiSk 2, 18. — ,8«iiiniel- 
pliitz' 1, 11. 

Itf I, 1 ,dcinatl)igcu üensea» danken*; \C% 
>J5.«Ä-Is 2, 47. 

•K, pL ,Kaobbar'; 8, 11. 

•jnfN siehe ^^N.X■ 

7¥0 I, 1 .Gewalt authun'; f^O. > 1 iDf 

•fA 1, 7; A(L > 1^0 • haiü-fl 2, 9. 



.schwimmen' (?;; A.Ä}i<«<: » ÄA+ 2, 22. 
X^H — Xmn n, l «befestigen«; ffnb*t^ 

n/'^t-r 2, 46. 

KiY* .xorelüron, vt rwüstcn'; ii>^,rt ' a>\t/.f 1 0 
2, !); iDAa"« • 0i<.A(h ' <0X^> 2, 30; 
ff «AA ■ •» *7 2, 35. — JUa* 

1, 1 ,tr»geu'; npfJHl 2, 50. 
JM>» - +lf» m, 1 ^ten*; j&XlT»- 2, 24. 
«•^^ ( m t < chtigkeit' 2, 48. 
^fii. - hK9J, ,her»batttnen' 2, 32; fKf:^P 
2, 21. 

• 

M: «Feind" 1, 6; 2, 4. 6. 7: 9Cm* 2, 33. 
INI^ T, 1 ,l>rkricgcn': »'fit*. 1, 6; tllMh 2, 
7; «OKllP«^ 2, 14; 1, 8. 

A 

^A<h .sieden, aufkochen'. In den Iu»'hriftea 
ist ^A(h* synonym mit vielleicht ,wU- 
then, zerstüreu'; 0AAW1 < 2, 30; ^ 
AA>*ir^l 2,85. 

AAn ,Flii88' 2, 21; 1)1 2, 20. 39. 

/.eil — XVCV ,Furcht einjagen'; XVtflffl»-« 

•C«»- 2, 33. 
iJket l, 2 .»cbioken'; A>a»*th 2, 11/12. 34; 

dAm^ 1, 9. 

/.XTth I ,malleo (oo^.f^^) ( oiifudit'. lu den 
luijcliriften M-lieint ,illlmmer' ZU be- 

deuten; <P](4>' flK¥)Ui 2, 10. 



Verzeiclmiss der Pe 

iliA'} IlaUn m i\cm Beiuumeu des Ela- 
'Amidä 1, 2 («liAil ^la/en geachriebeu) und 
2, 2. Als Name einer Trnppenabibeiiung 

2, 34. 

A^LC ^4mcr, nimjar, Volk in Sudanihien, 
(arab.^, sab. Ü>Uf) 1. 2, L>, 2. 

Jtki- UarA, Name einer Truppenabtheilung 
1, 10; 2, 34. 



mm- und Ortsnameo. 

! M^i. rftunre, Hftwptling der Nuba 2, 26. 
t»n>Cr' M<:in\tiu Gott Ares 1,5.29; 2, 
«o<hM Mahaza. Naatc einer Truppenabthci- 

lung 1, 9; 2, SO. 
r*r. l/fl&nda, Ort in der IVovfan Adiabo 
1, 8. 

rf:C Medr, Gottheit .Erde» 1, 26; 2, 4S— 60. 
jmJI SiMto» du weite Feld vor Akamn, m 
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dk Siegeadenkaddar au^estellt wotd«tt 
rinid, dae Art U»rtfeld. 
^^^7 Rayd/in, ätainiii und Burg in S(1<1- 

araljien (arab. Ji^y sab. Hri?>l 1, '2. 3. 
Sal/ien, Burg in Südsirabieu (arab. 
«ab. HTIiS) 1, 3; 2, 3. 
AIU^ Sabar&t, Name ebsr IVuppenablihei- 

Itu« 2t 85. 
MX >5^o' '7', Vo!k in Sttdaittbien («nb. 11^, 
mih. hflf^) 1, 2. 2, 3. 

Sa ne, Name eines al»esBnu8i-lieu Ötaiu- 
mei 1, 14. 

44 Sidä (auch ÄJi» iSV-; s< hrieben), FhiH8. 

Aetliiüpi»o!ioi Name des Blauen Nila. 2, 

21. 29. 39 und Aß, 2, 31. 35. 
fU>Jt Barrd», GottIi«it (des Donnen nnd 

Blitzes?) 1, 2r»; 2, 47. 

O-^f^ BfUäU\ IlHuptliag der Nuba 2, 2h. 
•HP Bigä, Volk in und nördlich von Abes- 

nnien (BooYat>K8ttdergiiMihiMhen]aio1irift 

von AkRim) 1, 4; 2, 3. 
41ml Tiäme, ÄtbiirafluHH 2, 8. 15. 21). 39. 
l/**H"f NaiZillö, Stadt der Ka^n unJ Nuba 

am unteren Sedu (Blauen Nil) 2, 3H. 
n NfM, Nulmvolk nOidlidi von AbflMtnien 

2, 7. 8. ». 35. 3H nnd flU^M JH^baqqi^, 

rothe Nuba 2, 37. 
»4 Negtuä, ätadt der Nuba am unteren 

BMa (Dianen Nil) 2, 36. 
M*0*l^ i;/a-'.<4mf(U, KOnig von Akmim 

1, 1: 2. 2. 4. 

hA0 .^/va, Stadt am oberen SMa (von Dill- 



manu mit dem monophyuitiacben ReicUe 
Aioa identifidrt) 2, 32. 

AA.'!' Alli. abosrtiuiscber Häuptling 1, 16» 
' hyif\ r Akmm, StacU 1. 2; 2, 2, 
I h yn\.': Ai>galH,u1. Hfluptliuj: <Kr Nuba 2,25. 
j iK/M V / EJzanu, Sohn des Ela-'A mki-X, Künig von 
Akflum, GhrOnder der Ineoiiriflkni 1,1; 2,2. 

hith Azttk, Häuptling der Nuba 2, 26. 
j M,"} Ada», abessinischer Häuptling 1, ß. 17. 
I 28. 

h^Alb KamalM, Ort am Takaseflnm 2, 15. 

bebe Karkar, Hituptling der Nu)>a 2, 26. 
hA Kann («rrioeli. Kctoorj), Volk nördlicdi von 
AbcsHinien 1, 4; 2, 3G; auch hA* Kasü ge- 
Bcbrieben 2, 4. 28. 

Ort in AbcRHinien 1,12. 
ürttC ÄMar Gottheit (.«sab. >X?«) 1,25. 
' IIJii*'> Za/jlaii, abi'SHiniseher Stamui 1, 15. 

HAI Zttkan, Häuptling der Nuba 2, 25. 
: f.Ah Jcjirk. Häuptling der Hahn 2, t?'.. 
I f'*iln Jenäk, Uttuptling der Nuba 2, 26. 
I fjC Dar6, Stadt sm oberen S6da (Aaputv de» 
Pt«deniaus) 2, 32. 
Sthl DfjkniK Name einer Trappenabtheilung 

1, 10; 2, 34. 
UUk DagaU, Uiluptling der Nnba 2,26. 
m Gimä, abesonieclier Stamm 1, 15. 
Hn^'t- Sau antö, abesfliniHoher Staonn 1, 14. 
KfP Si'iiäyntK Volk in .Ahessinieu (griech. 

Tia{io> oder Tatajitu) 1, 4; 2, 3. 
9*€if± D.rtaH, Stadt der Kaan nnd Kuba 

am unteren S^da 2. 37. 
• *ikA . . »al, Prieiiter der Naba 2, 27. 



BeatT. 

Die folgende Ineehrift, von der ich nach dem Abklatsdie eine mfigKelist genaue Zeieh- 

nnng luilic- anfi rtigen latweu. ist bereitH in einer ziemlich guten Copie von Salt (\^oyagc to 
Abyssinia, p. 408) mitgetheilt worden. Den Fundort der lusulu'iit bescbreibt Salt also: 
,From tbis part of tbe mins, a Rtnall gateway leads to tbe cborcb, which latter still uppears 
to be kept up witb connderable attention, thongh the Steps in front of thc portico, which 
are evldeutly remaiii« connected witb some more ancifnt stmctim', are Talling fast to min. 
In a wall to the right, on a narrow projecting stoue, is inacribcd a short Ethiopic 
inaeription, said to ba very anoiant, a copy of whiob ia Here given.' 
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Facsiiuilü der lusciirift ('/m der natürlichen Grüiwe): 




///////// ■ HiM-n> » 7-m-n « uam + 

DicMr Z(;ii;hnun;j^ luiterm-heidet «ich uur dariu vuii der SrU'h. dii8H zu He^inu der In- 
schrift link» bei Salt [+ -jltk^) steht, Salt übersftzt die Inschriit vt-rmuthiingsweine : 



,Thi» 18 tho 6r|>ul<-hral stonc ot" Bazcn.' 

Aber erstens scheint vor IlK-fl), wie die Trennung^spuukte zeigen, ein Wort ausget'allou 
ZU »ein, xweiteiis steht nicht UX*!!*}, sondern itX-fl), und endli<-)i heisst l-fll-fl nicht ,(irab8tein*. 
Ich übersetze daher das Fra^ient ebent'alU vemnitliinifrsweisc: 

,(N. N. stiftete] die»en •Stein der II«lle dos Kazen.' 
Bfnt VI, (Tafel IV.) 

Diese kleine Inschrift hat bereits eine Geschichte. Sie befindet sich nach RilppcH's 
ßc8clu*cibung' im Hofe der an der nördliclicn Seite der hcjitigen Stadt gelegenen Metro- 
politankirche. ,NHhert nnui sich ihrem nach Norden zu gerichteten Ilaupteingange, so stöast 
man zuerst ant eilf so zicndich in einer Reihe dicht neben einander errichtete Altäre von 
eigenthUndiclier Bauart. Jeder derselben besteht aus drei sich auf den vier Seiten ver- 
kürzenden Stufen, von welchen die unterste beiläufig neun Fuss im Quadrat hat. Anf der 
zweiten Stufe befinden »ich vier Würfel, die an den F.ckkantcn der dritten anliegen und 
von welchen jeder eine achteckige Säule trügt, aller Wahrscheinlichkeit nach zur Stfttze der 
Deckplatte. Salt gibt davon in Valentia's Reisen' eine nene Vignettenansicht mit der Auf- 
schrift The Kings seat at Aksuui. Auf der untersten Stufe eines dieser AltAre ist eine 
aus zwei Zeilen bestehende ftthiopisdie ln»<'hrift auf sehr rohe Weise eingemeisst lt, welche 
sehr unleserlich ist und von der Salt, S. 407 seiner zweiten Heise, eine Copie mittheilt.' 

Diese Inschrift ist, wie schon Salt bemerkt, früher von Bruce' gesehen worden. Letz- 
terer sagt hiertiber Folgendes: 

,Upon a stone, in thc niiddle of onc of thest-, the king sits and is crowned and always 
has bcen sincc thc days of I'agauism; and below it whcrc he natiirally placcs bis feet, is 
a large oblong slab like a hearth, which is nt>t ot granite but of free stone. The inscrip- 
tion, though much defaccd, may sali}' bc rcstored: 

HTOAeMAlOY EYERTETOY 
BACIAEUC 



' Erf. HUppi-ll, Knu« in Alir»iiiieii, tl, :I7I. 

• Georg Vi*ri>iil Valnntin, uid Tnivnl«, Vnl III, |i 3. 

' June« Bruce, Travel« tu diKuvcr tbe «ource vi the NUa, Vcil. 111, p. US. 
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Fouübt has uitstaken Üiis Inst wurd for Basilius; but he did not preteod to bc a Scholar, 
•nd was ignomit of did birtory of thia conntiy/ 

S;ilt liiif ohiit ErfolfT nnrli lUn S]»ur< n ilkstr anj^eblich ffriechischen Inschrift gesucht, 
l'uud aber eine kleine zweizeilige ätliiopiscbc Inschrift, die iu seiner Reiae (p. 407) nach 
einer Copie Hr. Stnart*! faonmifirt ist Eine viel beMeira Copie hatte et achon m hoti 
ValcDtia's Reise, Voi III, p. vei-öfieutliclit. Dort nwekte er auch den Yvnmeh, die Idt 
BChrift zu eutzlffcrti, »lud übersetzt dic!*clbe: 

Tho AbooDs David rcmoved and broke to pieoes h«re; be thovght within hinuelf die Lord 
was {daased thftt he so should da' 

lob leae und tibeneixe die Inachrift mit voller Sieheirbeit: 



Idi (bin) Davit der Kopto (Monopliysite), der «e (die Inselirift) ge«nbfi«ben hat. 

O fli IT f'i Karmo «lieh meiner! 

Wie mau tiieht, liut also Salt nur üwri Worte richtig gclescu und Übersetzt, lieber das Alter 
der budirift wage idi kein Urdidl abKu<rebcii, ebetiaowenig bin leb im Stande, den Stifter 
genau au enoittelo. Daaa sich der ttthiopisehe Knni^r Dnvid (14^)2 -1542), der vou Graiuc, 
dem Fflrsteu wn A<lcl. besi(.'<?(, aus dem Reiriii^ rcrjngt tu kfliiirm^rliclieu Verhilltuisscn 
starb, als l-iWiß hczeiclmen sollte, halte ieh lilr weuig walirst-heinlinlu Für ein iiolieres 
Alter apricltt der TreDnungaBtrich atott dea Doppelpunktes. Dagegen ist die Sohreibnng 
MtJL alÄtfc tiJhi» für dieae alte Zeit aehr bedenklich. 



Vou diesen Fraguicuteu sind einige bereit« durch Henry iinh' liekaunt worden, von 
awei derselben hat anoh C. W. leenberg* eine Cojne genommen und verOiSentlielii Bent 

hat v.)ii ilen meisten der frilhcr beknnnteu und ▼OO einigen neu entdeektcn gute Abklatsche 
mitgebracht, die uns iu den Stand setzen, den antlientischcn Text der kleinen Fragmente 
zu verüffentlieheu und einige »iichliehe uud piüilognij)hische Bemerkungeu dnriiu zu knllpfcn. 
Das» dieae Zeichen mit der ftthiopiachen Schrift zasammenhftngen, d. h. mit anderen Worten^ 
das» dsm nfliinpisrlR Alphalvt au« rlcm sabäischeu (weli'ln s Salt smi-^t niiOif bekitnnt war) 
hervorgegangen ist, hat zuerst Salt erkannt.^ Nach den vor hegenden Abklatschen kaua 
aber nicbt mehr beaweifdt werden, dasa diese FVagmente nicht nur der Schrift nach sabHiacb, 
sondern auch von einer alten sabniseheu NiederlaHsung herrühren und in sabuischer Sprache 
abgef'asHt sind. Der Charakter der Schrift zei'^, wie ich «*]i(in frülipr nfFfiitlicli uriagesprocbcn, 
dass diese Denkmäler der ältesten Periode sabftischer Oescliiclitc, der Mukrabpcriodu, 

' Ir fl(t Jidvdi b bockaUmw Wate talawi If «qitaulion te Jnil, It hcmmm MflitetiwUgr tut ihihimltiiiii of tt* 
taoqdB ui nhnllJMj bot I fad too «MMtian» «( mf ifaowao» of tha milifiail Iaa|Mf^ ta f(*a It lo llw ftwUla «ttarrrtw 
tha»jA «aijscIMnti ■* 

* Vogmi to Abfaihrii (iMdm tSl^ p. US. 

* OUHimif «r «ka ilutliaita Langa«g«, ^ Mt. 

* A. «- Ol. Mgt «r: Bot ii|wd aakaaqMiit MoaUaimtiM, I ibacaoM ceBtiiical lliat llbtr Ihim4 * part of ^ meiaat BtUa|iia ^ 
alpbabal, aoaia «f tham balaf y^pU ia j y dia mttm wHh Iba lailtn bmI al dia fmaal daj, aal atfiaia aaaetljr lamaMlaf ^ 
ibaae laa« «tth in bacitiMM al Aanaa. 

DiakKM»» te tM.-*M. Ct. XUtl. H. 1, Mk. fl 
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angehüren. Die besouderH für die Beatimmung des Altera der Iiuichritten charakteristischen 
Budiatebai m, i und t» haben hier die ftlterten Formen tt ) und Kaa beaohte fenier 

dio Zeichen für r. ? timl /'f ~), 1. 0\ nnd die oben aViir^ rniifleteu Formen des Y uii<l Y. welrlir in 
den Wiener sabäisoUeu Typeu Uber m«iuc Angaben schon nach den ältesten Mustern an- 
gefertigt worden nnd. Nidbt minder su berücksichtigen ist die fitutrophedon-Scthittibwebe in 
den beiden Frag-uieiiten des vierseitigen CapiUbt welchi- schon jSabiUfldie Denkmäler* 8. 106 
als Kennzeielien In- :i!fc8ten Periode erklMrt woni. n ist 

Die Anuahiuc, dass in Yeha eine alte subttische >>iederlassuug diese Inschriften gestiftet 
hat, ivixd dtireh die an Ort nnd Stelle sich noch findenden Rinnen bestltigt IMe Ueher- 
reste dieser grossartigen Bauten sind schon um 1.120 P. Alvarea' aidgefallen und haben 
nicht minder die AufmerkHamkeit Salt's auf sich gezogen. Ich lasse hier dem jüngsten 
Forsehungsieisendeu in Abcssiuieu diis Wort, dessen anschauliche und lebendige Ucschrei- 
bnng von Yeha, die mir handaehriftKeh vorlieft, hier folgen siege: 

,üer erste AnMick von Yeha ii^ru hti mtf niicli i inrii (iVu üUigenden Eindruck. Auf 
rundem Hügel erhebt sich eine »eidnufigc Kuinc, ein massives titUck alten Mauerwerkes; 
daneben befindet «eh eine Kirche jüngeren Datoma^ welche aue altem Baiunaterial erbaut 
worden ist. All dies ist von dem üMiehen heiligen Hain und eiuer Umfassungsmauer um- 
geben. Wir Spanuten uusere 7.ohi uu <Ii r Ati^senHeife dieHer Mioiff itnfcr einer scliatten- 
TCiohen Sykomore auf luid bhckten aut <las weithin »ich erstreckende moderne Dorf, welches 
in QrOn gebettet nnd nngs von Qi^lden in reichem Aehrenschmncke umgeben war — 
ein Anblick, wie wir ihn sonst in Abessiiiieu uieht wahrgenommen haben. Hinter dem 
Dorfe { |]h Vit sich ein steiles, felsiges Gebirge von manuigi'acher Form und Gestalt. 

,Dtiti grosse Gebilude auf dem Hügel ist von ganz bes»n<lerem Interesse, da es einst 
den Hittelpunkt einer alten GSvilisation bildete, wie sie hier existirte. Die glückliche Er- 
haltung der Kuiiii verdankt mau dem Umstand, düss sir /\r]i iniurlinlli luilitrrn r?r1iiites 
und in der Nähe einer lürcbe beäudet, die jetzt ulleriliugs verlassen ist. Die Länge der 
Buine betrugt 20Yaid 1 Fase 2'/* Zoll, die Breite 16 Yard 1 Fuss 7*/« Zoll. Im Osten smd 
noch 52 Pfeiler erhalten, deren Spitzen von einem eigenartigen Modell gekrönt sind. Da« 
OL-ljünilc hatte wahr^cliritilicfi t inr- Tl'iln vnn 50 Fuss \m<\ 7pi'j't keine Spur von FtMi-^ter- 
Ötinuugcu. Die Steine sind mnlangreicii uml ohne Ccmeut auemauder gelügt. Die vier un- 
teren Uauersdnehten veijüngen neh naeh oben tmi je 3 Zoll und die Winkelsteine rind 3 Füm 
'4 Zoll lang und 2H Zoll dick. Es sind ,drafted stoncs', d. )>. wold behiiuen nnd sehai-f kantig. 
Das Material ist ein barter, gelblicher Kalkstein, und die Erhaltung des üiiuzeu ist vor- 
tretflieh. Auf der Westseite befand «ich ein weiter Thorweg (.5 Yaitls 2 Fuss 5 Zoll) mit 
LKohem fUr Thtiraugelu und hier sind auch Sparen von Feuer. Im Inneren, /.u beiden 
Seiten dt s Thnnveges befinden sich zwei Xischen (reeessesl, im l'ebrigen aber ist >!( r Tnni n- 
rauni von grosster Einfachheit Vor dem Eingänge war augenscheinlich ein Vestibüle, von 
dem einige Steine noch an ihrem Flatse sind, aber der grössere Theil dieser Haner ist von 

spUtcrer Banuxt nnd darin eingelassen sind zwei Hru(;h.>it(l(-ke mit hiinyariHchen Inaobriften. 
Vor dem Vestibüle standen zwei nnlu »rbcitete Monolithe und nn der linsis c!.»*< « inen «ler- 
selben befindet »ich ein Altar mit einer runden Scheibe, wahrscheinlielij naeh der Aua- 
loigie von dem sn Aksom an schliesseDt nir AuAuthme des Bhites der gesohlaehtet^ Thiere. 
In der klemen aerstnrten Kirche, innerhalb der Hauern befinden sich einige Fragmente mit 

' Oeneral-Cbri'Uica (V'rwikfurt »m Main l'iil), p- IW- 
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urchitektuuiBchen Verzieniugcu, beflondera b«merken8werth ist eiu Bruchstück von einer 
Sttnle aufi röthlichem Sandsteiti mit verschiedenen Höhlungen (groove«).' 

.Wenige Yards von diesem r^chanflc ciitfcnit l)i-fhii1( t sirh A\c nctU' Kirclif, viereckig 
und dem Btuie oach gleich der vuu Aamura; sie ist auü dem ßaumuteriale der alt«n RuiDeu 
erbaut, und dn interaHaiit«B Uemes, in der Mmer emgeRchlomene« Fragment int gewiw 
ein Brutrhstllck tonet mit Gitterwerk und zinucnarligeu Dnntellun^eu verzierten Monoliths, 
äliiiliclt Horn von AksiiMi. Viel Snlmtt ist hier rin;rs hemm ;inffreh!Uift und ein dichtes Ge- 
bUscii von SSchiltrohr, und ich biu Uberzeugt, dasH eine gründliche Ausgrabaug aut diesem 
Boden nIu: wid)%e Remltate flir du Studium der aablüacheii Kunst ergeben wUrde. Die 
Priester iialten zwei sabäiBche Inschriften in dieser Kirche verborgen, von denen ieli eine 
nach vielen Schwierigkciteu «leheu konnte. Sie bildet dcu Theil eines reich geschnitzten 
Stmnee mit himyarischen Inschriften in Relief (Nr. 7, ä. Dieiee Fr^rment eehnnt in Bezug 
auf Höhe nnd die Vcrziennig. welche « ntlang dos oberen Tbeüe» litult, mit dem in der 
Mnuer des Veatibuls einjrefügten Bruchstücke übereiuzustinniieu, nnA beide waren vor ihrer 
ZerstOroug über dem Eingange angebracht Die übrigen Insuhriften waren in den Mauern 
eine« kleinen Hauies im Dorfe eingemauert wechee fiüher einmal als eine Kirche gedient 
haben s«dl. 

,Ani' mich machte der Bau durchaus den Eindruck, dass er frllher ein Tenipcl war, 
gewidujet dem altsabitischcu Cultus der Sonnen- und Stemeverehrung. Wie jene Bauten, 
hat «ndi dieaer keine FemterOffiiungen; der BConolith und der Altar an der Yordennte 
deuten ebenfalls darauf hin ui^il die Thatsnehe, dass dii llrili;»^keit dieses ]'o<1etis aus idter 
Zeit bis aul' tuuiere Tage überUetert ist, spricht ebenl'alU zu Guuütcu der Anaalune, dass 
«B «m Tempel imd nidii eine Festung war. 

tAuseerhalb der UmfiMsnngsmauer sieht man dentüdi, wie weit sich dieser Ort in alten 
Tü'^cn erstreckt haben muss. Auf allen Seiten sieht man Bruchstücke von Sflnlrn, liear- 
b(-iteten Quadern und andere interessante Gegenstände eingelassen in den Mauern der 
HXuaer, und etira 800 Yards entfernt vom Tempel, auf der anderen Seite des Dorfe« stand 
eiu Oebäude, von dem nur wenige Steine in ursprünglicher Lage sich berindeu, diese aber 
sind von kolossalem Umfange und wetteifern mit den umfangreichsten Quadern irgend eines 
griechischen oder etniskischeu Baues. Dieses Gebäude ist jetzt fast von der Erde bedeckt 
und wire ein Bnaeent intweasantee Objeet fbr An^grabnngen.* 

Ycha I nnd II. (Tafel IV.) 

Beide Irugmeute laufen auf zwei Seiten von einem vierseitigen CapitiU, und sind busfro- 
phedon geaohrieben. Sie bilden den Theil einer Inachrift. Firagment I iat 0*50 Meter laug 
und 0*14 Meter brut; Fragment II ist 0*45 Meter hing und 0*14 Meter brnt. 

1- •li»tMhl«HOS«|««yA^[Sl «- 

8- pir«rH 1 »rfr-^ni •♦[HTV»» I 

4. -hYftel 

[N. N. und N. N. w»'iht<^n ilvm AlmukaiiJ 
1. ihre äoole und die 8e«le de« li'iuis und 
i. B'agiiid und D'aqsb «Ml ihfe BeiilBdiliiBer, 
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3. mleli« «rworbtn wordan aiad (vony] Jnf hi Qmr... 
4 xmi Qm Htrigan. 

Ea entlüdt diese luschrift eiue Art ,Per8onnltleiUoution\ wovon eine Reihe von Bei^ 
spielen in MordtnmimV .Hinijarisilie Inschriften und Aherthdnier' vorliegl. Als die älteste 
Dedicatiou dieser Art bexeicbuet Mordtiuauu (a. a. O., S. 31, Nute I) die in ZDMO. XXVI, 
425 ver&flSenfliehte Iiu«hrift: ,R — . bat dem Alma^k ihr Hntipt . . . dtu^gebracht*« Unser 
Fraj^am at au9 Ycha bietet nun ein Seitenstdek dazu; denn es ist in der ältesten Schrift 
abgeliujHt und ebenfalls biistrophedou g^enehrit Im n. In den i(ui«ri i mi Inseliriften dieser Art 
sind die Weihuugen au den Gott Ta'lab geriehtet, dci* eine loeale GotUieit der HanidAn 
war, wogegen in der angelbliiten Inachrif); die Stifter ne der Haujitgotdieit Almaqah dedi- 
ciren. Wahrsi lioiiilii h ist unser Fra';;nient auch dem Ahn:ii|alt (Gewidmet gCweaeOt der in 
Yeha, wie wir weitci- uuten eelien werden, eiu Heil)g;thum batt«. 

Z. 1. Im Einselnen iit zu bemerken: r'ihIK Boheint verkOrst m »ein ans r'ioMK womit 
1hj*i*h, 1hf^*h? und XlAwh ZU vergleichen sind. 

Z. 2. Ml^lh ist neu und die Wurzel NT» weder im i^ali üschen imrh am li im Ara- 
biecheu uauliweisbar. Mau darf vielleicht aritb. verj^^leieheu. Sollte scIioq in dieser 

alten Znt auf abeaeiniBchein Boden dn Uebergaug von Z in M vorliefen? 

Zu dem Namen n^«1h, der zum ersten Male im Sabflieohen vorkommt, vergleiebe die 
paltnyrisclien noni. pr. zp^bz und appnj?. 

Z. 3 scheint in «TH^M eine NÜ' al -Bildung vorzuliegen, wovon eiu Paar Beispiele im 
Sabliseben bemts nacbgewiesen worden lind. Der Name ^^^Y iet eb^ifoiU» neu; von der 

Wiir/cl -0" tiimmrn :il!r-Hiiic.'s vt-rsrhifrlfiie uorn. pr. (»OflN, »O^'IX. °Of°t'(. ^OYi^lY. 
»OTEDITl) und die non». loci H^O? und X°OT^ vor. Da» folgende scheiut uom. loci zu 
■ein. loh dachte es mit Ava bei Nonnoatu und im Ifontunentttm Adulitannm zu identifi 
oireu, indessen wird spitter in Nr. .5 eine andere Identitication versucht werden. 

Z. 4 .T^riin/.. Ich zweifelnd »^VWMh®] und v^Tg^lpK-lu- ')1YHHh ITH Vi*iOHh in der 
Pcrsonaldcdication Glaacr 864 (Mordtraaun, Ilimyarisi'he Inseiiriften nnd Altertlidnicr 26, 
78). eflYHN^iHI*] oder ähnlich lu ergttnsen iat allerdinga auch mBg^h. 



Teha III (TaftI IT) 

läuft wie die vorige Insrlnift ebenfalls rumi hemm um ein Capital, ist 0 ^0 M< ft-r hmiz 
und 0'12 Meter breit. Das mittlere Wort ist in etwas grosseren Lettern geschrieben und 
auierhalb der ZeOe (naeh nnten) reldiend. Vor dem 4 «teht «in« «igenthUmlieh« Venienmg. 

Ueber den Sinn dieaea Fragmentea wage ich häae Venunthung auwnapreohen. 

TeialT. (TefellV.) 

Zarbroohener Stüh im Temipel, 0*17 Meter lang and 0'12 Ueter brdt, aehon von Salt 
(n. 432) mitve^eih. 

Da eiue Wurzel bie jetzt im äabllischen nicht nachgewiesen ist, dagegen (1^° ziem- 
lidk häufig vorkommt und sogar einmal YFI^* in der Verlnndung HX*1XIYnt" (Glaser, 
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Collection I, allerdings im Miuäischeu erscheiut, ao daxt' muu wulil anneliiuen, dass das 
FnifiiNint am dner Buatniphedoii-LMCfaiift stsmiiit und Ton linl» nadi radite xu leNii »t 

Tdft r. (Tafel IV.) 

Auf zw«i Seiten eines Winkeletdnee. 0*40 Meter lang, 0'15 Meter breit 

//////////•• H«h I |«YXtini 
Sdii Hhw AUII und ... . 

IJirsfs klcinr Üniclistilrk ist tili- dif Hr'Htimiiiunif der r,<'('nli(:it von »rütwter Wii-lifi"-- 
keit Herr Beut ibeilte mir iu einem Bride vom 24. Mai IS^'i fulgeude Vermothmig mit: 

,Teho ist der moderne Käme von dem Orte, wo ich die himyariacben Inwhnften ^e- 
Aludeu habe; er Hegt aaf dem Wege zwischeu Aksiim und Adulis. Daselbst In liuili t "iii Ii 
ftiK'li ( in Tempel, der vortreft'lifli frhalteu ist, und nn^lcn» Alterthüuier: Monolithe und 
Buuteu von gignntischeu Steinen, »lie gewiss eiuer sehr entlegeuea Verguuguulieit auge- 
hSren. Indem ich alle Uebertieferungen der Alten hiertlber wohl erwogt luim ieh za fol- 
gendem 8ehlu8i<e: 

1" Ks kann nicht Koloe seia, welche» vom Periplus erwilhut wird, deswcn La^^e ich 
durt gei'imden habe, wo man es erwarten miuste, iu der Nähe von Halai, auf einem Ge- 
hiigsplntean. von 7(HK) Vuns llülie. oberhalb Adnlie, mit einigen griechischen Toropeln nnd 
einer Mauer, welche ein Rewn'oir bildet. 

2° KoauosuH erwähnt Ava ali» eiueu Ort zwiM.-heu Adulis und Akjsuuu 

8* In dem Monumentnm Adulitannm II werden mehrere Orfechaflen erwRhnt, welche 
der Begründer der Iu»ehrilt erobert hat. und danmter X'ji. 

.Es iat hiHlrst ^v:^1lt■S('].l'inli(•ll, diw>t A\ a der nltr Xnnii' des heutigen Ye ha war.' 

Nun seheinI in der Tliat dieses kleine Knigment au^ Velia die Hypothese Beut's in 
merkwardiger Weise zu beetAtigen. Ich las und ergSaste dieses FVagment, noch beror 

mir Bent »eine Vemuithnng (Iber die IdentitJlt von Ava und Yeha ndtgetlieilt, in der oben 
angegebenen Weise und ich erkenue iu AU M, indem ieh das rn am ächiusse als Casus- 
endung (Mimation) ansehe, das alte Adtt. 

Unter XTII («a»^) versteht man ,im Sabiusohen ,HausS aber aneh «Barg* oder ,Tempel'. 

Wir Iinbi n iilao hier einen alten Tempel Ava", der von den Sabaem in Abessinien erriehtet 
worden ist. In der That wissen wir aus den sabilischen luschrit'ten in Sütiambieu. die aus 
verschiedenen Oiien inid Zeiten stammen, das« der Gott Alma^^ali, der Teujpel iu Sirwäl^, 
Ma'rib und andfirwürts hatte, auch in einem Tempel Il«h verehrt worden ist; denn er wird 
wif<li rliolt JI«hl1on ,Uerr von Awi^"' genannt. Zwei Infichriftrn mit I1°n stammen 
aus Amruu (O«. 4, 4; OM 13, ü. 6), eine aus Ma'rib (Os. 34, .*>), eine aus Sirwäli (HaL 44, 3) 
und eme ist unbekannter Ptovenieni ^ordtmann, ZDliG. XXX, 288), endlich theilt Ed. GHaaer 
(Skine I, 68) eine Inschrift iu Uebenetning mit, die sieh in Ibrib auf der Oistseite der 
Haram-Mauer befindet und lautet: 

gJoda'Ü Dirrlh, Sohn Sinihu'ali's, Mukrab von Saba' nmgab mit ciuer Mauer Awäm, 
denTempd Abnakah's....' Qlaser bemerkt daan ,dass das in den LisohriAen oft genannte 

Heiliglluuii I]»^! kein ;iiidens sei als der Tempel bei Ma'rili'. Olfii livitd. nh dicsfi- Srliluss 
richtig tut oder nicht, scheint mir, dass der Tempel Avi" (I]*h I «YKTFl) iu Yeha von dem 
ll«h der budniften nidit getremit weidm darf, iMe aasgewaaderten flabftor hatten ako 
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auch in dat (ueuai Oohm^ euaa AliDa|uh-TMn.pfll Avt^. ^judog^ach «Idle UAx es mit 
ftrtb. ,g«8t]ieh «ifbefamen, einkehren' (vgl kebr. iV Wth nw Pa. 138, 13 von dem 
Heiligthum in Zion). 

TelM TI und TU. (Tafel IT.) 

.Die beiden Krafjiiicntc sind in Jfiinnor in sdir lir>lunt Kcliof gearbeitet und bilden 
aiigensclieinlich Theile einer Inschrift. Sie befinden sieh an dem Thorwege des nlton 
Tempels.' Das kleinere Fragment ist OSä Meter hing, das grössere 0'65 McttT laug und 
beide eind 0*18 Ueter breit Du entere findet eich audi bei Salt 488, und das Ganse kat 
auch leenborg, Dictionary of the Amharie knguege, p. 809 mi%eUiefli 

Hv« mni TH*K 

Aknay, Soha W'a'räu 

ünd BulBWt und 'AdaT, die Ton Stamme (oder Orte) 'Ar^ . . 

SeltHun mnd die Kamen fhlh and M)«*, die ich eonat nickt bdeg» kann. Zu XH^Il 

Vj;l. hebr. na&^, und {]XN° ist wohl vun der Ktidix abzuleiten. Nach dem folgenden 
Dom. gentilicium zu urtheilen, eoheiueu die t)eiden letsten Fraoennamen m sein. 

TehaTIIi (nur bei Salt 431). 

♦ 1 ni»Tr 

Der Kigemiame flefT (mit UimatioD) findet sieh H. 689, «fV (ohne Uimation), H. 4B8. 
577 und 618. 

Teha IX (.nur bei Salt 432 Monognuum). 

Schrift und Bpractae. 

Auf Htliiopinchem Hoden sind der Schrift und Sprache nacli drei verschiedene Arten 
von Ttisrhriftf-n rTÜrnden worden. Die InHchriftf*ii vm Yrlia rc))riisiiitlri n dm nltesten 
Ductus der sub.lisohcn Schrift und gehören durcli die Forni der HiichstAben, mwio durch 
die Bnetrophedon-Sebreibweke smu llieile gewise der älteeten Periode salNtiadier Geeehiebte, 
der Mukrab-lVriodc an. In flprachlieher Heziehun;^ stehen aie, sowttt die Uetnen Fragmente 
ein Urtheil erlauben« aul' der ätui'e dea äabftiacbeu. 

Eine xveite Sokiehte atbiopjeehen Sobriftthnn» bilden die beiden nach altsemitiMdier 
Manier von reclit» nach links geschriebenen und in einem der jdngHten P^ode der eabfto- 
hiiiivariHrlicit (?( ^'^•hiehte aagehöreudeu Alphaber r;i>sN;u DcukmUler von Aksom: die 
Bihuguig von Akaum und die 2^zeilige Köuigäiuächritt de» J:üla-'Amid4. 

iSne dritte Schidite bildm die beiden eogenaonten Bttppeiraobra Ineehrifien, die von 
linke naolt rechu uml ia einem neuen, durch inhsrirende Vocalieichen variirendea Alpha- 
bete geschrieben sind. 

Da die iUtestcu Athiopiecheu llandäclu'iüeu um ualiezu aeht Jahrhunderte jünger »ind 
als die voealirirten Luohriften von Akaum, die bia jetst die einiigen 'ftdiiopiächen Texte 
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aiu alter Zeit waren und jetzt noch die ältesten vocaliairten Sprachprobcn sind, so wird 
num Bedentm^ mid den Werth dieier Spnebdetikmller daiwi« ermenen kfimten. Der 

Werth dieser in iitliiopischer Vocalschrift abgefasaten Texte war alM-r ihinlt die mangel- 
hiiiten Copien sehr beeintrfte1)ti{»t imd ni«n konnte In i dem scheinbar schwanktndfu CJc- 
braucbc der Vocale keiue sicheren ächlUsse atit die ahe t'orui der Sprache diinius ziehen. 
Neehdem wir aber durch die von Heavn Beut nütgidnnMliteii AbUatnsbe den naflientiecheii 
Text der In»<!hriften herzuHtelJi n in der Lage sind und mit CJewlHshoit sajr« ii kruiiu n. dass 
das Vocaleystem und deseen scluriftlicbe Wiedergabe ganz ao atugebildet ist wie in den 
llteiten Handiehnfton, so eikngen die KönigsdenkinJIler von Alcaain erat jetst in echnft- 
und spracligesehiuhtHcher Beuehmig iliii • • utlichc Bedeutung, und e» kann nunmehr die 
J^ordomng erhoben wvrflon. ntis ditsin Inschritren das Bild der altritliiopiscdien Sprache, 
wie sie zur Zeit der Blüthe des aksumirisciicn Üciches gesproriien wurden ist, su entwerfen. 

Wir «ind aber andi durdi die Ineohriften tob Yeba, «owic ganz beeonden durdt die 
Büinguis und das 29zcilige Fragment (Beut I und IT) ui den StanrI ;_n si>tzt, die P-ntwieklunge- 
geschichte der äthiopischen Sprache noch vor der lietorm der Schritt un«l der Einiührung 
der iuhllrirenden Vocalzeichen zu beobachten. Bevor also der Versuch gemacht wird, die 
idteitan voenUiirten Texte auf ihre spraefageechichdicbe Bedentnng hin so prOfen, mues an 

der Iljmd der 1itid«n iiirlit vccalisirtni Insclirifti-n von Akstitii tmtcrsiifhf Tierdcii. ans 
weloheui Ursprünge die ätiiiopiüclu' Sprache stammt und dorcb welche Mittel sie zu dieser 
ganz eigenthflmlicheu Bildung gelangt ist 

Dom das Aethiopieche i^einem Ursprünge und Wesen nacli eine rein semitische Spi-ache 
und durch Einwanderer aus d< iii .Imu n ii;u li Ahcssinien vpiii1inii7.t Avordt n >< i. ist schon 
trüber erkannt wonlen. Die Verscliicdeidieit jedoch, welche zwischen dem Sabiiischen und 
NoidandiiBdien einer- und dem Aethiopiedien andererseitB nacligewieflein worden iet, wobei 
»lic Alterthümlichkcit und Ursprtlnglichkeit nicht inuuer den Bildungen der arabischen 
Idiome zuerkannt werden konnten, machte es schwer, das genealogische Verhältnis» des 
Aethiopischen Knm Nord- und Sudarabischcn festzustellen. So iet >■ Bw das Fehlf>n des 
Artikels im Acthiopincheu. der von den verschiedenen semitischen Sprachen vei-schieden 
gebildet wird iiinl also nicht aus g^'nu insemitischer Urzeit sfMiinnen kaini, als ein Zeii 'i -i 
der Alterthündichkeit angescliou worden. Auch in pnlüographischer Beziehung weist this 
ftthiopiscbe Alphabet einige Zeichen auf, die dem phOnikischen nliher la stehen echdnen 
als die entsprechenden sabiliscOicn, SO daw man gendgt sein ItiSnnte, die Auswandenmg 
der sildarabischen Völker nach Al)es8inien in eine Zeit zu verlegen, wo die »abiiische Schrift 
und Sprache, wie sie uns in den Inscluiftcu vorliegen, noch nicht ausgebildet waren. 

Die«« Hypodieeen werden dmeh die auf abessinisobein Bod«(i g«jtindenen btsduiften 
ein fllr alle Male beseitigt. Nachdrui in Ycha aho saliniscln Iiisr-hrlffrn rntdcrkt worden 
sind, welche aus der ältesten Epoche subäischcu Schril'Uhums stammen, so kann au der 
firflhzeitigen Einwanderang sabsischer Völker nach Abesnnien nicht geswdfelt werden. Aber 
in diesen Frstgmenten sind Schrift und Sprache sclion ganz in derselben Wdse aoflgebildet, 
wie sif die saliilisphon Denkn)fil> r auf saliäi'*ehriu Boden zeigen. Nun liegen auo!i in den 
beiden nicht vocahsirteu lusehrilten von Aksum die ältesten äthiopischen Sprnchdenk- 
mäler vor nnd sie «eigen in Schrift nnd Sprache Abhftngigkeit vom Sabaiechen. Das Aetbio* 
pische wird bekanntlich rechtslUufig geschrieben nnd die Vocale werden durch leichte Ver- 
änderungen an den Consonanten an<igedr(U!kt. Die Rflppellschen luHchrii'ten zeigen, wie 
schon hervorgehoben worden ist, graphisch und liuguistiMih denselben Charakter wie das 
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spätere AetiuupiHch. Im Gegensätze hierzu sind die beiden ältesten Iii««hrilteu von Aksuai 
in aabaiadiar Coiuoiitnitoiiadiriflt ohne votwliaohe Veribid«naig und linlolftnfig fMcliridMn. 

Eine l'rüfunj^ iltr l?urli.s|;ilHii(i innen von Bcnt I uml II und eine Vergleicinmp dcrsflbeii 
mit den Scbriftzeicheu der hiuiyarischen liuclirii'teu aus derselben Zeit, laaseu darüber 
kdnen Zwdfel, dan die AtMopische Schrift vor der Reform in iortdauenidem Gontaote mit 
dem SablÜMlien {peblii hm i.>t und nidit I ru :i HuAi von demselben getrennt und eigene 

\\'n!Tp (•tti"'PsH)l!»s'<*n liiit. I'ic cliiiriikirrlsiisrlii n Zciclu-n der T^uclisfalx-n m, i und f, narh 

:^ 

dunen man iuubcäuudere das Alter einer sabiiii^ehen luschritt bcsrimnieu kann, zeijjeu auf 
den Denknrilleni von Aksiiro dieaelben Formen wie auf dai jüngsten hirnyariscfaen In- 
■ehrifteu (5, l], «>, ") iu>d andi .s>.iisr zi I^t der ganze Ductus denselben abgenützten und 
nnregeluillssigeu Schril'tcbarakter der jüngsten Epoclie. Dabei ist nocb die merkwürdige 
Thatsache zu beachten, dass bei der Ileform der Schrift dem neuen Alphabete ein älteres 
eabfliMhes Alphabet, wahndteinlich ans dem Staatsarchive z« Aksnm entnommen, au Ghrunde 
gelegt worden Igt Man vei^^dehe z. B. w und • der JEtttppeiraehen Inachiiften mit «It- 
sab. ^ und 

Am dtemr Betrachtung geht mit Sicherheit hervor, daae die Kthiopiache Schrift 

ans der aabUiseheu, wie sie un.s die Itltesteii luselirifteu erhalten haben, hervor- 
{^egaugcn »md durcii viele Jaltrhinulertc mit dcr8eH)en im Contaete pcblicbcH ist. 

Wenn nun das äthiopische Alphabet luu einige Zeichen weniger ald das sabaiseiie besitzt, 
80 darf man nicht annehmen, daeii das SabRiache ^eee Zeichen erst naoh der Tranming 
vom Aefhiopischon geschaffen hiit, sondern dass diese Zciclieu iui Aethiopischen vorhandeu 
waren, aber im Laufe der Zeit verloren gegangen sind. Es fehlen bekanntlieh folgende 
fünf aabflisehe Zeichen im itthiopischcu Alphabet : X. S, 5. l uuci Tl. Die Auuahuic, dass 
dieae Zeichen erst nach der Trennung vom Aethiopischeu auf sabäischem Gebiete diifereu- 
SEirt woi^den sind, ist abgesehen von andi-rcn <iii>ndeu, schon dnrtli die Tliatsache wider- 
legt, das« die Zeichen X| % und in den Insciiriften von iVksuui nocti vorkommen, und es 
kann kein Zweifel obwalten, daas an«h die beiden ttbrigen Zdchen ursprünglich im tthio- 
pischc-n Alphabet vorhandeu waren.' 

Wahrend oder %\\\n Theile schon vor der Rpfnnn der Scliriff iin'l^seiT also die erwähnten 
Zeichen aus dem iUliio]). Alpliabetu aiufgesebieden worden sein, und es tnigt sich, mit welchem 
Rechte nnd aua 'welchen Orflnden die« der Reformator gethan hat. IKe Einbiuse von' vier 
Zeichen für Ziseldaiiti iX. ?. 5 und V\. ^vtli lit die* iUliinj/inche Alphabet erlitten hat, muss 
auf lautHohe GrUnde zurückgetührt wcidcu. Es ist natürlich, dass bei der Cinführung der 
inhikrhvnden Vocale darauf geachtet werden musate, ttberflttaeige Zeichen an beaeitigeu, weil 
jedes Zeichen duicli ilir inliiirirenden Voerde sieben verachiedene Varianten darbot; aber 
liuchstabi ", wi li lit zur Wiedergabe bestinuvifi i Laute unentbehrlich waren, sind frewiss 
nicht abgeworteu worden. Mau darf daher annehmen, dass uuch vor der Kefurui gewisse 
Laute in der Auaspraehe und in Folge dessen deren Zeichen in der Schrift verwediflelt 
worden sin»!, so dass durch Weglassung einiger dieser Zeichen keine wirkUche Einbuese an 
Scliriftniittcl zu bcfUrchteu war. In der That finden wir iu beiden Inschriften, insbeson- 
dere aber in der älteren Bilingui« ein starkes Sch%vaQken im Gebrauche der Zis(;]daute. 

(\l So werden I und H mit einander verwechselt in dem Worte ^^^T (v^> welches 
Bent I, 3 im Sing, flt^tf und Z. 5 und 6 swehnal hn Flur. flVnSf h gewshrieben wiid^ 

* (Mmt 4i« bwidiwi iMcbvu im lil^jraniadieB Alphab« I« Totfleioh« tumue Kpi^i-ophiKhm Um kmM t r tau Anbim ». 18. 
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ferner in dem ZeioHen de« Genitivs W, welche« im Bent I, 1 flXlf H (-= HAIC) lautet," 
xvühread e» in Bent II, 2 — 8 wiederholt verstsirkt durdi ein prouournmles 1] als flX eraehemt 
in tItiH?>iaX«ia>I]TiaX» et.-. Das Zeichen X findet üoh no«h Beut I, 7, 11, 19, 20, 23, 
aber durchwegs in duokleu oder zerstörten Wörtern. 

Das Zeichen S steht in Beut II, 4, 6 im Vldkemamen US rf, woflr Beut 1, 2 Hhfi in 
Uebereinstimmung mit den Geez-Innclirifitm hfr Mihreibt. AuMeidttR aobdllt nur noch 
II, in 5 '»5'=° '= ^J.\y^y'^) vorzitkommen. 

Für £ wird l geschrieben in IlVSn'>jh"> )Uud tr versah ihn mit Brod' (Bent I, 6), wo- 
mit mb. ftih. 'Mit ,coxit panem* und 'Vfl/i'>, p1. iü*^ (ft]«o aneh mit Wechsel Ton 
A nnd H()u Sonst findet sich l nocli T, 9 und 12, aber in dunklen Wörtern. 

Für ursprüngliches t steht t*) wie im Aethiopisclion in li^fl ,nii(' (H. ut I. 4. .">; II, 11. 
17. 27. 28), «th. f ftA (arab. JOU); ferner in flXrHllh (Bent I, .->), ilth. h'tM; «ub. ÖXJHh, 
arab. ^f, endlich in flXrSHi^ (Hent I, 4), äth. ftÄ-ft*, sab. XI Hl. 

Es ist daher kein Wunder, dass der Hetormator einige Zeiclieu Air Zischlaute weg- 
gelftflsen hat Die beiden l?in ]i«taben Tl und % scheinen hoIi u vnr der Reform der Schrift, 
weil die adäquaten Laute verloren gegangen waren, abgeworfen worden zu sein. 

Bti der Neigung der athiopisehen Spraehe die vielen semitiMhen Ziechlaute zn elimi- 
niren und bei dem Umstände, dass in den iiitesten Texten trotz des aelir schwankenden 
0( liiiUii lies der Ziscldaute ein" orkleckliclic Aiiirilil der8olbeu in der Schrift auBgedrdckt 
wird, niusa ea doppelt autfulien, dass durch Differenzirung aus ^ in ähnlicher Weise wie 
im Amharischen 7i gebildet in sein scheint l^eses Zeichen findet ansh lediglich im Ela- 
Ajniilä-Fi-:iL''i"* nt in iL r Wurzel rSi^ifl, ili< alu r sieben Male in verschiedenen Verbindungen 
vorkommt. Ich habe bereits die Vermuthung anagesprochen, das« es mit &tb. flJUh identisch 
ist, einer Wm«el, die mch in gldehem Sinne in der Bilini^is und in den Qeea-Uisdiriften 
findet- Wir haben also in keinen ursprangUcben Zischlattt, sondern «inen ^-Lant mit 
gsns eigenthUmlicber Ausspiuche zu erkennen. 

Naofadem Uber Lante and Schrift der beidm Itltesten Insdiriften von Aksnm gesprochen 
worden ist, will ich auch den Charakter der Sprache in Bezug auf Formenlehre und 
Synta.x, wie nicht minder in Betreff des Wortschatzes unterauolien. Beim ersten AnVilipk der 
Bilinguis glaubt man einen sabftischen Text vor sich zu haben, so springen die auf Mimn- 
tion auslautend«! Eigeonamen und AppdUtiva. in's Ang«. Nach nbd nach treten aber 

sii lii re iUliiopisrlie Wurzeln, Formen uml Bildungen hervor, nlu r niittrn darin mit sabUi- 
scheu Wörtern und Endungen untermengt, dusa mau meinen könnte, ein sabäischcr Schreiber, 
der des Aethiopiseben nicht ganz mBohtig war, mUase diese Inschrift niedergeschrieben haben. 
Bei genauer und sorgftiltigwr Prüfung erkennt man jedoch hierin ein Acthidpisch, das von 
alten formelhafton ^\'( udiingfu nnd IJildini'ri.n ilnrchsetzt ist. die wahrs<!:heinlich nm die Zeit 
der Abfaseiuig der insclirift (Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr.) nicht mehr im Munde des 
Volkes gebraucht waren, »her in älterer Z«t gewiss angewendet worden sind. In einem 
soh^licn Texte, der Aethiopii^ch uud Sabuisch gemischt zu sein scheint, gilt es zuerst die 
sickeren äthiopischen Elemente festzustellen und das scheinbar Fremdartige zu prlifeu, ob 
es organisch mit dem Acthiopiadien sosammeuhUngt oder von aussen hereingetragen 
worden sei. 

> Vgl. Mch ^ ab priM.M]sL Bant I, t nni Ib 
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In laiitlidier Besiebnog ist der ttthiopimhe Charakter der Spmdie bemto obea ge- 

keniizeichnet wordeu. Echt ätliiopiscbe Wörter und Formen siurl : 

a^l'l. pl. I]X>"lh ,König* (I, 4: U, 4, 27), fttL It/^, pl. iV»*!-. 
Ö^?« , Kinder' (1,5), ätb. ft**. 
flXiSHh ,Weib«r« (t, 5/6), tth. A'Hrt'. 
flflVl ,Rinder' (l, 7). Äth. AI»*, Geez-lnschriftm Airr 
' il>1'n, pl. a>Tnh ,Lttnd' (l, 5, 9, l*, 21; 11, 15), ath. -adt^, pL n<hii»*Cl-, aber auch 
•ab. >fn in der Beideatnn^f ,1o«o^ 
ai^ ,Flei8dr{?) (I, 19), ttth. /^P 
tl1«H ,Gegeud, Districf (II, 20), atli. i^A. 
lajtn »Geschenk- (U, 24), äth. P^. 

tiXM^ ,Bechs^ (I, 4), ath. AÄ-ft*. 

»»B ,in'8 Exil fdhren' (I, 19), ntli. tflKB. 

tl>m'«iJ) ,Lager' (2, i;»}, itth. «TV^C 

b»aX »besiegt werden* (I, 2; D, 5), äth. 

h^r'X .slrli crln bcu' (11,5). «tll. 

»fJO ,Hchicken' (II, 5, 9, i2, 2ö), äth. ^<B. 

fAfl »kommen' (1, 4) und TTAD (II, Öftere), ntb. Ilffih. 

•n>t^h ,scbuiUcken' (? I, 13), ath. hAC7fl>. 

IrSll ,niit' (üfters in 1 und II), Ath. filh. 

HHh ,indeui' (1, 9), äUb. hlH. 

Mh« ,wo« (1, 14), Käi. m-ML. 

Oh ,v«u' in a>f rih (I, 9), fttb. hUdkC^. 
ITJh ,üieht' (1, 2, 5; U, 5), utli. K,- 
Eine g*ii> besondere Eigenthflmlicbkeit dos Actbiopieelieii, wodurch es sich von allen 
seniitischen Sprachen auszeichnet und unterscheidet, iet der Gebrauch des tbatnurtlicben 
oder absoluten Infinitivs zur Bildung von NobensItBeil. Solche Bildongen finden eich 
wiederholt und sicher iu beiden Inschriften: 

I, 3 f^h1 I ?nK I in I riNY = äcaxrrysdvtotv toö idvoo« coA BeoYaBtxAv dicear(>a(tsy, 

iith. Anh ' -ti ' ^ n.p- ' Ahh. 

1, 4 i]Vnrt>V I aü'i'An" — »ai «Ofadedaniöcew adcöv . . . "fyfociw, »th. imiA>4i^«»i 
U, 5 [*'»]H0 I dh^hX = ätb. -rvlX^'AldiL. 

n, 7 aHni> i d^TAn« etc. 

F.iiK iifli!iF])is( lu: Ei<.'tintliiiinlichkeit ist es ferner, die Zahlon 3 — 10 mit dem Gezahlten 
nicht durch den Stat coostr., aondwn durch Apposition zu verbinden. Der einzige Fall, 
der vorkommt, zeigt dicM E^eadlflmliohkeit ; es ist tlX^IH I IIXf'iHrS ('i •*) = ßasiXsioxoi ü 

Auffiillt nd ist auf den ersten Anblick Jif sclieinbar r^ellose Suffixl'orm der 3. Pers. 
Plor., die bald wie im Aeth. Q, bald aber yäc im äab. und Arab. (IV geechriebeu wird. Eine 
genaue Proftmg im Einaetnen ergibt aber, daas insbeeondere in der Inaohiift II derWeg> 

> Ek irt Mhr w«U ta «r«(g«B, ob nkkt ia dam Ivipii « im Aadut dar ZtUirutw 1—10 dia alte UlniatlMi ttBakt MTind 
Ja !■ HahMHBnbaa 4ia H tnt a B ai i Amh miriniiaiito e wleie> t < g » t »a. 
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fkU des & Regel ist Eine einzige Attsnabme scheint in dV^l (Z. 24) yonuUegcn, wo daa 
k Bndi räie eigentbUmliohc Form hat Du Wort Ml kommt jedoch, wie im Commentar 
mippfofilhrt worden i-t. vl>u einer Radix tertiive w oder y, bat »leo gädä ifitk, P<) gelautet, 
waa sehr woiii das Verbleibeu des h im SulBx erklärt. 

Nioht so einfwsb liegt die S«ehe in der ersten Ineehrift, der Bilingme. Ktlbea. regel- 
rechten Furmcn wie aÖTAn (llX.-*««»^«" Q^H aOXrSHh (MA-f*»-«»«), aa>f Rh 
(^■fl<MI«*»-0i> i) etc. fiuden »ich SuHixe au£ QV. Zum Theile laaseu sie sich aUerding« erklären: 

I, 8 tlVin^h - •KaiflH-lf*^, aeben tuhüVf*^- 
I, 4 llVnrt>¥ = »ACliair-i^, neben Mni-OP«-- 
n, 14, 25 — Viät^ (aJeo gan> wie im Aethiopisehen). 

Eine seltjsame Form bildet "DhriBT I, 3/4, d» vielleicht nur für £l«ohnB? versc.hrieben 
;«t. Nach dem .Miisiir von AVPlXTh niUsste mnn auch I, 5 in Jm^flh und II, 18 in 
tinn^h das Bufrix dV erwarten-, es iüt aber sehr wulU möglich, dass in alter Zeit der 
Binderocftl t im Flund nodi mebt gasu dnrdigedrungen war, wonms sieh der aobwMikende 
0{"1i;mi I; des /, leielir erklärt 

Dauä auch im Causativ eimual V als PzUfix vorkonmit ((]Vni^>V) und einmal h (iu 
dVSriMh) ist niebt weiter anfRülend. Haben wir ja eine gans dinUche Erseheinting im 
Bibliscli-Aniinäisclieu, wo das Ctiusativ cbculalls bald mit n bald mit tt j^oschrieben wird, 

Niieiuiein nun Jiireh lautliche, formnle nud syntaktiselic Ei-m lieiiuiniien der ;lt!iinpi«;rbc 
Charakter der Sprache sichergtsstellt wonlen ist, müssen wir die scheinbar tremdartigeu 
^dnngen, die naob nnaerer biaberigen Anaduroong niebt tn dem Rahmen ttthioiMaeber 
Sprach^'! stMltun^T hineinpassen, einer Prüfung unterziehen. 

Die auflalleudste Erscheinung, welche diese Inschriften bieten, ist die Mimatiou, von 
welcher im Aethiopisehen bis jetzt nur vereinzelte und unsichere Spuren nachgewiesen 
werdm konnten.* Daas sie nicht etwa von einem labttiachen Schreiber erst hineingetragen 

worden Hind. braufht «eild kaniu erst bewiesen zu werden. Nieltf uur die KifrennnmeTt. 
sondern auch Appellativa haben die Mimation. Die Regeln, welche im Arabisohcu iu Bezug 
auf den Oet»aach der Nnnation herrschen und die im Weaentlichen anch im Sabliaeben 
gelten, finden hier keine Berücksichtigimg. Mnn sc-hreibt z. H. Ilhnt^»II]X^nT<°l(Ihi»(?> 
gegen den arabischen und snbHischcn Gebrauch. Nieinnls wird in einer sabäischeu Inschrift 
Ahnr*! geschrieben,' sütideru immer hflA und eben.so wenig QHNT^- sondern stets HHf^ 
(^^Ijup. Diese gegen jeden aabliaohen Gebrauch verstossenden Formen können mmiöglich 
dnrch einen mibuischcn Schreiber herUbeigenommeu worden sein. 

Es scheint di* Mimation allerdings nicht mehr im lebendi<jri'n Gebrauch gewesen zu 
sein, sie ist vielmehr als ein Ueberbleibsel aus alter Zeit in ofiiciellcu Acteustückeu bei- 
behalten und deshalb auch dort angetrendet worden, wo sie atir Zeit des lebendigen Ge- 
brauches nicht hatte angewendet werden kiinnen. Daraus erkliirt sich viclleiclit auch der 
Ansatz des d an das pronominale X in Beut II, wo flX filr Hth. |t steht und gewiss darf 
man damit ilie ganz ungrammatische Verbindung flhXJlhlflJlH (II, 4) wie das enklitische 
m nadi dem Suffix der S. Pera. Plor. in SSuaanuneohang bringen. Belqiiele des enkütiachen 

■ Viel(ei«hl nar im Worte ^'^fijf «Mtem' (b«te. !9ien}. 

■ W«U «tar Im KwiarSMidw Sxif 
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m iind: fllinn (I, 4); JlllVnXf h (I, 5. 6); OO-THh (I, 5); üaXiShh (I, 5/«); lja>H'nh (I, 9); 

flUlooti (II, 20): I]I]»<>>^ (II, 25). Ein Ueberbleibsel dieHes m ist gewiw die «nkUtUclM Par- 
tikel o", von der Dillmann, Aethiopuobe Grammatik § 162, baudelt. 

Ein Ueberbleibsel aus alter Zeit ist noch in Bent I, 1 das Wort rtlfl ,König' für IT-/" 
und Z. 2 Hi^mii^ld fUr Vhvil/»*^, wobd auch das detttmiiiirende On sa beuchten itt, 
\vr1< h. s ^nuli B( nt TT. 4 in HHX^milDlh voniikoinimea achdnt und swor hier earioeer 
Weise mit folgender Mitnation. 

Nidit zn vergewen igt das Vorkommen dos Duab 'i'T«>'i{h («i>^l) in der BUingnii Z. 8, 
^viihreud 8on$t im Aethiopisclien nur in hA^ L'iue 8pur de» Duala TOrhanden wt. Audi 
(las Wort HD ,Sohu' (I, 2) für <Bfi\f. i>f eine Alterthflnilichkeit, die so wie die (Ibrifi^n in 
der iueclirift des Ela-'Amidu durch jUugere i:<\)mieu ersetzt worden sind. Dafur hat aber 
diese Insofaiift die CSonjnnetbn O^sj (L, 10), welche in Bent I fehlt. 

Eh ist gewiss nicht auziinehmeu, das» die Sprache der beiden Inschriften und insbe- 
sondere die der Bilinguis genau die Volkssprache von Akauni zur Zeit des Äeizauas wieder- 
gibt; denn in der Terhttitnissmftssig kurzen Zeit, die bis zur Reform der ächrii^ and Sprache 
antw der R^emng des Ezaua, des .Sohnes von Ela-'Amidä, verfimH, hätten tetlÄt bei 
einiger Gewaltsamkeit die Sinn t n di r alten Sprache nicht so vvillknmmi n vertilgt werden 
küuucD. Dagegen dUrite es unter der Voraussetzung, dass die aabäisirendcn Formen und 
BüduBgen nach arcfaivaliBchen Vorlagen atu firfiherer Zeit herttbergenommeD worda& sind, 
nieht auffallen, wenn derartige Anrhaismi n nacli di r R» foi'ni der Schrift und Sprache ganz 
verscln'fi-kn "^iTirl, Zwiscluii diesen alten Floskeln und der Volkssprache war eine aoloiie 
Kluft entstanden, dass e?. dem iiefomiator ein Leichtes war ide ganz zu beseitigen. 

Dieae InBchriften haben aber deswegm, weil ne nicht die Volkssprache von Akram 
im vierten .Jabrliiiml- i t n. Chr. reprJlsentireii , s<.ndeni auch ultere Sprach Uberrejäte ent- 
halten, keinen geriugcrou Werth; im Gegentheile, sie sind noch werthvoller, weil sie eine 
noflh üllere Periode Aet fttiiiopkchen Spiraehe ofFenbaren. Es ist riemlich glcieiigtiltig, ob 
die Mination und das determinirende An in der Sprache von Aksuni im vierten .Tahrhnn- 
dcrt noch anp-f wcndrf worden sind, oder /wei .Inlnlminl rte früher. Dasa sie einmal ttblich 
waren, darüber waltet nach der Jiditdeckuug dieser beiden Inschriften kein ZweifeL Wir 
können daher jetrt das Fehlen des Artikels im Aethiopisohen nieht mehr ab ein Zeusben 
der Alterthflmltchkett dieser Spraelic ansi lini; er %var voihaaden wie hn Sabftischen und 
ist verloren gegangen. Das Gleiche ist nut der Mimatiou und vielen anderen Dingen der 
Y&ü, die im Sabaischeu sich noch finden, dem Aethiopisohen aber abhanden gekommen sind. 

Ana diesen Erbiterangeo, die hier ttber die Entwicklung der Schrift, die lautlichen Ver- 
hltltTiisse' inirl rlir- Kormcnbildunp f^efiitirf worden sind, dllrfen wir mit Sieherlieit den Si-ldnss 
xiehcu, dass das Authiupisohe aus dem Sabäischea hervorgegang« u al^o eine Tochter- und 
nicht etwa eine Bohwestersprache desselben ist, anf fremdem Bode u jeiloclk und unter fremd- 
spradligeii Ilintlasseu sieh vielfach verilndert hat. Diese Einflüsse wirkten tort und sie 
habe?) aiu Ii la> Aethiopiaehe in das Amharis<;he verwaudel*. einen Dinlect, der seiner Syn- 
tax nach nicht mehr dem Semitischen, sondern dem C'hamiti.schen angehört 

Unter der Regierung des EianA oder schon in den letsten Lebensjahren seines Vat^ 
Ela-'AmidA, fand in Aksnm wahrscheinlich durch einen griechisch gebildeten christlichen 
Mis(*ionilr die Kefonn der iuliiopischeu Schrift und Sprache statt. Man schrieb bis zu dieser 
Zeit wie die anderen semitischen Völker (mit Ausnalime der Babylouier und Assyrer) links- 
IHufig; nach dem Muster des Orieduschen Mirte man die reditdltofige Sohrdbung ein. 
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Die Sebrift der dten Denkmsler von Altmun iat rioe reine Oonsoiumtenaolinft, wlNt lAagm 

sind nur in vcrcinzeltea FHllflm durch w und y baridmet. Die Keform bestand Don hanpt- 
sUchlich darin, di«. Vooalbc^ejoliunnp iiiü^liL-Iiet ■renaii zum Aiisiiriicke zu bringen. Es* iNf 
äusserst seltaum, das» mau uicht deu VerHUcb gemacbt bat wie im (griechischen Vucalbuub- 
stabm «inniAlbreD mid -ndmdir ni Miem Sylbenayttem oder, beaaer getagt, m dneni Syatem 
der inhärir« ikIl 11 Vocalc s( ine Zuflucht genommen hat. Kn Rchcint nhvr, dass trotz allen grie- 
obisohea Einflusses der scharfe Unterschied, der im jBcwosstseiu der semitischen Sprachen 
zvriBchen den Gonaonanten »b den festen Bestandtheilen der Wiineln und den Vocalen als 
deu flllBsigeu und fonuonbildeBdeiL Eleweuten lieMtcht. niciit aufgebubeu werden konnte. 
Eine Gleirlistcllimg vou Consonnuteu und N'ncak'ii ist dalicr in kLiiu r semitischen Sjjraclie 
ventucht norden. Das Aethiopisohe schlug nur insofern einen andern Weg ein als das 
Aiaibia^e and Hebriüecbe, wo die Vocale einer fliegenden Ck)loime glebben» dÜe bald oben^ 
bald unten oder in der Mitte der festen Consonuntentrnppe sich auHchlieasen, das» es die 
Vocale, welche durch Striche, Haken und Ringe bezeichnet werden, eng mit den Couso- 
nanten verbunden hat. Die Vocalzeichen habeu im Aethiopischen kein selbststündigee Da« 
win« daa ihnen ermöglichte, mit jedem Consonanten eine Verbindoni; einxogehen, sie sind 
vielmehr aiit's Enf^to mit den Consnunnti n vr r('inii;t und k(»niKTi nur in ihnen und durch 
sie »wai Ausdnicke gelangen. Das äthiopische Schriftsystem liegt in der Mitte Kwischeu einer 
VocaU und Sylbenachrift. HOglicher Weise hat ii^nd dne alte Sylbensehrifi eines cbamito- 
abessiniBchen Volkes dazu die Anregung gegeben, vir aind aber vordwbajid nicht im Stande, 
eine derartige Schrift in jenen Fiandt-rn miHiznweisen. 

Es ist Bchon oben angedeutet worden, das« der Reformator der Schrift nicht daa in 
den vorliegenden Inaebiiften vom Alumm gebranehte Alphabet der einen Sobrifi an Grande 
gelegt hat, sondern ein alteren sabniaches Alphabet IMe Thataache steht fea^ üe geht aus 
einer Veigleiehung folgender BuchHtnbfufnmiL'n 





Akuum 


Alt-!*«b. 


Ue«J!-ln»clir, 


Acili. 
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w etc. 



mit voller Sicherheit hervor und ist auch gar nicht anfallend. Bei einer aolehen Reform 
der Schrift werden in der Regel ältere Muster und kalligraphiache Vorlagen herangezogen, 
welche wolil auf den öffentlichen Pliltzen und in den Arrhivon vnu Aksuni existirt iiaben. 
Es ist selbst\-erst!Uidlich, dass der Reformator die Zeichen, welche keine adHquaten Laute 
in der Spraehe mehr hatten, aiuaondeni musate. 

Um au die Consonanten die Stric-he, Iliikcheu und Ringe, welche die Vocale andeut« ii, 
anbringen zu können, hat der Reformator die Form oder die Stellung der Buehstabeu (vgl. 
sab. ^ ilth. und sab. H neben ^) leicht veriLuderL Die etwas verwickelte Art, wie er 
die Vocale aom Aiudmök brachte, bat Dillmann* in moatetgiUäger Weise bereite beaehrieben, 

nur in !\'zn|^ atif dio l]i-?;rir?iTimifr drs oder der Vi^irallopin-l^rit, stellt sich du- Sarhp nach 
den genauen Copicn der RUppeU'scheu Inschriften ein wenig anders, und hierin allein ist 
auch «ne Entwiddnng m der sputem Schrift gegeaaber den Geea-Inacibriften au beob- 
achten. Ea muas nämlich conatatirt werden, daas daa < in den Bochstaben ih, ^, 4* auf 

1 Otuunatik M» StkivriidNii «piMihtk fL SS«. 
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den Grees-Iiuebrifiben nioht durch Ebkcheo, sondern dorch Bicgim^ des oberen Schaftes aus- 
gedruckt wwd, ferner zeigen die Bu(*hHtaben t. h auf <leii (iecz-Inschriften uoc}i deiitUeh 
den aiif^esetütoii Qiirr?tTioTi. uwl ( tKlliili ist t- Strinh auf dfm d nicht Bcnkrecht, sondern 
nach links gebuj^eu. Ursprünglich scheint al^o ein Querstrich bestimmt worden zu nein, daa 
S SU besnelmen. Dieaer QaeniTicli findet aieli in der Tbat noch in 1, 1 xcaA 6, wenn 
man ^e Formen auf den Inscliriften beobachtet. Dnnins crkiHrt sieh die Dreohong^ der 
pernden Linie, wo eine vorhanden wnr. Zn dieser Kateg'oiii' jrf'hören nicht nnr II, C, h, T, 
sondern auch Ji, 'l' und wahrscheinlich aucl« Tl und einige andere Zeichen, wo das Häk- 
ehen nmr eecandHr iat^ 

Dil Refonn der Si lirift ist ein eiuheitlidies Werk und wurde mit einem ^lale einjjeftlhrt, 
nicht stückweise. Die Annalime, dass in den Geex-Inscbriften von Ak^um das VocalsvBtcm 
nnr iheitweim und Tieli»eh in anderer Art dweh^eftthrt worden sei, mag ihre Berechtigung 
in (Ion nn/.uieiclieiiden Copien gehabt haben, »ie ist aber juigPÄichta der MlthentlMSheil Fonn 
der Iti-ii-liriticii nach den Abklataclion nicht Mufn i lir /.m erhalten.' 

Zum SeUhisse sei noch bemerkt, dms abgeselien von der Eechteläufigkeit auch die 
Herabenudnne der grieohiacihea Zahlxeiehea al« ein Beweis griecbischea Einfluwes bei der 
Reform der Schrift gelten kann. 

Was die äprache der Gccz-inschriften betriih,'' so zeigt sie die ausgeprtkgteu Charak- 
tere jenes Ae^opischen, welches wir ans der zwdten Bltttqteriod« der Sprache kennen.' 
Wir sind gewöhnt, an den semitis(dien Spracheu einen grOeseren Conawvativisnrae als an 

ilt n u[ili:<rvvui:i}i:^f]icti y.u Lrulj;ic]ii.-ii. i iIi umV-rf c jfeben oft Vorüber an eiTirr nueh ört- 
lich stark verbreiteten uemitihclieu Sprache, ohne wesentliche Aeuderungen an der Bildung 
derselben herronabringen. Ueber die Ursachen dieser Erscheinnnßr m apreehen, ist hier 
nicht der Ort, die Ersebeiuuug aber steht fest. Trotzdem mu.ss es uiiiTallen, dass das Aetliio- 
pische <ler beiden Geez-Inschrilten in allem Wesentliclien ilirsi lln- l'nii^iuig und Bildung hat, 
wie die aus späUcrca Jahrhunderten bekannte Sprache. Als Erklärung möge vielleicht der 
Umstand dienen, daas die alt.ttthiop)sche Sprache selbst schon firtthseitig im Munde des 

Volkes ausgestorbrn mv\ vnn jüngeren Diabrton verdriingt. worden wnr; (!as Aetliiopische 
aber führte als Gelehrten- und Kircbeusprache ein klösterliches Dasein und konnte so die 
alten Formen und Bildungen bewahren. 

Indessen hat der Wechsel, der au allem IJeslf lKnilcn dauernd fortwirkt, uwch in Abes- 
ainien nicht stille gestanden, und die KrSÜe, welche die Umwandlung der sahoisohen Sprache 

' Vjfl. dii^ SchriftlJifi'I. lJie!»eH>o wurzle iiai'h nioinen VorI.i(f,>u l>r. l)«ilL-kiii4l j«' -. ivni . i, 

' In f]er Thal li«t H«rt' l*r<>f. Nflldck« vor vinJün .hihren mir p('ir«*nülM?r lii« Venniitbuu^ Mtu(^i!«|imi*lirii, «Uwii in ilim (intsj. 

Iniii'liriltvii da» Kj.Htcni <W inlijihrcuiloQ Vnc.ile «<"linii . ;:v. t, i nn-hcefniirt »ei. iiml <laaH mir <llo M-lilef lii*n C'oplen im «u 

OTkoiincii) viirhindt^rt Itjiltrn. Nii'tit iiiiiid,rr fand etue anuerc* \ «^rumtliuii^ Soldrkc'.-t, Haxii in dvu liwhüixr.n iUu^ IxtkjiUQiA 
(fM<!lz, woiucb kun«« <I vor eiiivin HAMtlilaute m d wird, nncli keine Anwcndiinff fliiilft, iliiv UwUtigunp Trof. N<')ld«to 
lint nitrh nnrU dnrch l^rlnirlAiunin^ %eim^r l>iirelixeit.'linini|;on der Küp|i«llWbt?ci Ori|riiinlcupi(Mi zm Ilntik rt.*r|>Hii-ht«t. 

■ In BexuiT «uffLn Lciioofrajdiinch« int d«9 WOrterii-mocchuw« (obpn S M ff.; m vfrjjlcirhijn Ich h«11<? <■« aber lllr juigwaMMM ' 
hier piiiipo i^cmfrkiingvn, dio mir rtm ini^iiiL-m vfnöbrt^»n Collegeo Pr^f. L. Reininch lur VerfiJp-:M i: .:v^''-\\t w»rdeii iin*!, 
niitxutbeiirn: «"HilUi» im ti>?ejt. i«t nbi^r vi>rh»nd<!ii im Tigrti: (h^'T*i «n>b«r. ^i^' I n ^' n t A"lhin|ii«n i.il 

hml« di« W^oi allg«!!»»!!! im (iobrnucb \>*i Mliinem. «eiche duin ihren Tdkiik verwahren. 'An "fil .heidniM?he Ptiectrr* 
ffl. Klin-WOftolfnMh pwtM). i. v. nArf Mit d«n 'QP i1>"^h' *iail iit Bigatay zannmnii'niniUdliMi { vf^l. llilin WOfteitaell, 
t. 9^mmi BiliB-ffnWirtW'' |^ i, Nule i). Was die aablaehaD Horn, (iropria b«lTifft, w fcutn nur bemerkt wenleii, dan -M^ 4, 
•t», -Jm Usftia An^^f» mUküMt Otth Mi PHia w iB nw aiwn biUl«n, aW die Fonacji Azti t, Yot-t, Taufk rini ia 
iMriifM VatiB aicU vnSAme. KaSKUh Oai mn GoMMaDaB OtttC "> vavMeteB TIgn OhtC .Kinmal' {in Mnw, 
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iu das Aetfaiiopiiehe bewirkt hatten, ub«iteteD langsam, aber rwtlM veiter, verlkoderten die 

semitladiMi Bildungen und suchteiL flie den SpraclioigiUMn der abeniiiMoh - cliamiti»eheB 

Volker any.npaasoii. Die Verttndemnjjren, wt Irlie äm spätere AethiopiscLe gegenüber diesen 
Geez-lnacbrilten aulSveüt, will ich hier kurz besprechen. Dadurch wird die alte Sprache 
nm Mwun snr Zeit lUeeer DeokniBler am besten öbuakteriurt: 

1. Die kräftigen semitischen Wunteln HesHen sich zwar von den einsilbigen cluiniitiHclu n 
nicht verdrängen, im Gegentheile, sie Daaden in die abeaeiniech-idianiitiacheD Dialecte Auf- 
nahme und bracliten die Hcliwaeben diamitiflßben Radien zum Weichen, aber ne konnten 
von dem Einiin^se der chamitiflchen Sprai liorirauc nicht freibleibei» . luid cd entwickelten 
Hicli die suiist iu den Beiniftsi-Iitu Spraclu u nicht voikoiuim mlt n a-haltigcn Kdil- uinl 
Gaumeolautc. Von diesen u-haltigen Lauten zeigen unsere Insehrilten keine tipur, und e» 
drftngt sich die AuBchananK aaf, dnae eie inr Zeit der iSnlUhian; der Voealedinft nodi 
nicht ausgebildet waren und erst im Laufe der Zeit lum BewuMtieiii der Sprache gekommen 
und schriftlichen Ausdruck heisc;liten. 

2. in weiterer Entwicklung dca Rthiopischeu Alphabets wurden zwei Zeichen fttr 2> -Laute 
angefilgt, die nur in FremdwOrtem cur Anwendung kommen. Auch diese Zdeheu fehka 
iu den Inschriften von Ak=^nni. 

3. Die Berührung mit den abcasiuisch-chtuuitischen äprm^hen scheint ganz bcaondüFa 
des Zieoblauten verderblich gewesen su edn, denn nicht weniger ab vier Z«dten ftlr 
Zischlaute sind in dem neuen Alphabete über Bord geworfen worden. Und in der That 
übten die verderblichen Eii3fl(l>;-;( ihre 8i hilditrc mlp Wirkung auch auf die noch vorhandenen 
Zischlaute, so dass die Laute A und w einer- und A und 0 auderera^itti iu der späteren 
Sprache mit einander Terwechee^t werden. In diesen altm Insehriftm sind die Zdehen, 
und also auch die Laute mit einer einzigen Ausuahme (+'>fl.fci U, 11), auseinander ge- 
halten. Demnach sind also Lesungen wie A%C für MC (ü, 4) und Hf^AC^X von einer Radix 
0d. (II, 50} von vorneherein aufgeschlossen. Es ist auch gans natürlich, dass die Radix 
0-nX, die im späteren Aethiopiachen (nach Dillmaun's Citaten im Lexikon zu schlieaaen) 
fast diu-chwegs zu Milk geworden ist, hier viermal (I, 6. 8. II, 7. 10) mit dem ursprOng- 
licben t erscheint. 

4. Audi die beiden altmi A-Laute («h nnd "H) werden streng von «nander geaehieden, 
während in späteren Texten Verwechslungen nicht selten vorkommen. Dass von dem 
chamitiselie« Spiacfi .ra-iuie sHiwn- hervorgebracht werden kattn. lunv. ist am besten die 
Wiederg-abe de« semitischen ') in den chamito-abessinischeu Sprachen durch L' 

6. In dem spüterm Aethiopisehen haben die Hauchlaute versetüedeoiaobe iSuflUtse auf 
dif ^^K L'^eübt. Dazu gehört in erster llcilie (!;is f?i si t/. wonach ein Hauchlaut einen 
iluu iu derselben Öübe voraugclicnden kurzen Vocal dehnen ksum, indem er einen Theil 
seine« Wee«M an den Vocal abgibt, sich selbst aber dadnxdi lehwteht. Von den 29 FtUlen 
dieser Art, wekbe in den Geez-Instdirifteu vurkouunen, «nd nur zwei oder drei SU ver- 
zeicliiitTi, die n;(ch dii-^on (Ir.sot/r lK li;inilflr wf-rtlcn. sonst behalt der ITauolllattt seinen 
consonautischen Charakter und verlilngert den voraugeheudeu Vocal nicht. 

Beispiele: Mh (nioht Mh) l, 3. II, 8; AU«* (nicht Atff*) I, 81. SO. H, 4S; liM (nioht 
höO TT, 10; Mi nilclit ^-»i t -Jl 11,37, möglichtr W.-isc ist jedm-li IT, ?,2 zu lesen; 
«"ACy" (nicht "»ACy") I, 5. 29; n^äf'^ {mdbxitf'^) 11, lüj «»inC* (nicht •710C^) U, 2«. 
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a9; hOlM» (nicht I, 15. II. 24: m^Oß^ {nicht «WAm^) n, 38; «flXli- (nicht »H 

Mv) II, 7; nnXlfl^«^ (niclit »nXhP*«»') II, 14; etlMth in ht OflMih) I, 8; lUUitl* (nicht 
flJlAh*) II y": MwXYh fnirlit •h'>'YMl- i TT. 14; (nicht hnA^f») I, 25; h«» 

AA*} (niulit h'"i,bd'i).. f'^fOth i, lä, daneU'u jeduch — und dies sind die eiozigtsü aicberea 
AuBnahmen — n, 4 und sogar fftr^^ (mit vollstimdiger Elinon de« HanoUautM) IT, €.* 
Als ni<;rTi5ittlck dazu findet »ich aber f.t'^'h II. IT v i die Sohreibnng PMlh Bchon SO alt 
uud 1 111^1 wurzelt ist, da*8 man auch im Plur. i-u\ sf»jrt- 

6. Wo ein Hauchlaut ciuen anderen Vocal als a hat, wird a in einer ihm unmittelbar 
vonngi^enden ^be so 9 getrOibt In den wenigem Füllen dieser Art, welche in nnseien 
Inschriften sich finden, tritt die THlbnng nicht ein. 

BeiRpiele: A^.1lf>. (nicht A/utlP^) II, 13; hm% (nicht Km-X) II, 18 und wahrscheinlich 
aucl» UJA.**»- (t(ir Crf«.**^) II, 15/6. 

7. Wurzeln mit Haudihinten als dritten Radical lassen in alten Bilduniren. wo ihr 

■weiter Radical in offener Silbe mit ä lauten sollte, dieses ü in c übergehen. In den zwei 
vorlcommenden FilUen hCf^hl (nicht lhC»h%) O, 45 and idUh (nicht AA<fc) II, 30 tritt 
diese VcriluderuDg uicht ein. 

Mehr noch als in der Laat- nnd Fonnenhildung scheint das Aeäuopisehe, wie es die 
Natur der Sache fordert, in syutaklischcr Beziehung von di u abünsinisch-chamitiBchen 
Sprachen afiicirt worden zu sein. Wenn iriaii ilic Syntax des Aniharischen iM iiiichtet, wo 
jeder semitische Sprachgebrauch geradezu am den Kopf gestellt ijit, wird man sich sagen 
mOsaen, dass dieser Urawandlungsprooeas sehen sehr frCib begonnen hat, und dam die 
chamitisehen Elemente bereits in alter Zeit zersetzend und xnngestalteud wirken mussten. 
Die chamitiseheu Abessinier eigneten sich wohl die Sprache der eindringenden v^fibnrr 
mit ihrer überlegenen Ciiltur bald an; die compacten semitischen Wurzeln verdrängten 
viel&ch die alten chautitiächeu StUmnic: aber ihre Denkweise Änderte die chamitisehe lie- 
völkerung niclit leicht. Freilich ist im Aetliinpis^rlien noch die semitisclu- Ssnta^: vnrhrrr- 
scheud, aber Spuren dieser fremden EinäUsse lassen sich schon in der alten Sprache nach- 
weisen, nnd eine ganze Reihe Vernndeningen and AbbrSeklungeu in der Fonnenbildnng 
lllSSt sich letliglich durch syntaktische Einwirkungen erklären. 

Daas im Altllthiopischen noch Artikel und 3Ii uia ti<ni Mirhanden waren, steht jetzt durch 
die beiden ikltesteu Denkmäler von Akäum fest. Die Abwertung beider kann nur daroh den 
Einflnss der abessiniseh-ebamitisehen Dialeote erfolgt sein, die weder Artikel noch andi 
Zeichen der Unbestimmtheit kennen und wie das Aethiopische nur Dcnjonstrativa anwenden. 
Der Verlust des Dinils. von de?n nnch Sjuiron vorhriridrii sirnT, des Dcininutivs, welcher 
im Sabäischea und Nordarabiscben e.\istirt, des Elativs, erklart sich iedigUch durch das 
Fehlen dieser Büdnogen im GhamitO'AbessiniBchen. Daa Gldche ist der Fall in Besag 
auf Numerus rnuT Ociius, welche im Aethiopisehen bei weitem uicht so Bti-en^- Ijcobachtet 
werden als iu den anderen semitischen Sprachen. Auch der Gebrauch des thatwiu rlichen 
Infinitivs, sowie der Ansäte von Enelltica geht, wi« ich an anderem Orte gezeigt, aof 
chamito-abessinisclic Einwirkungen zurück.' Eine Spedalnntennöhttig dürfte in dieser IGn- 
aidit weitere uchere Beweise au Tage fordern. 



' Jim ick imA mttk füiA (d, t».«Q «Ufllln«). 

• Vgl. KnhB'a IMmwtm-VUlt Bd. I, & 
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Anhang. 

Vabw dia TM J. H. Meidtiam« (HimjtnwlHt baduiftmi nad AMwQiIwHr B. IS IT.) paUiaiiMik luiilnifteii: 

OlMW SM+M», 8M uul 8T0+S72. 

Von der nierkwUrdigen Inschrift vou Riyäm, in welcher von einem Bündnisse mit 
Gadarat. dem Könige der Haba.4at, die Uedc ist, und von welcher drei verschiedene Exem- 
plare gefunden worden sind, hat der Entdecker selbBt einen Theil in urabiscliiT ümsolu-ift 
und deiitacher UeberaetKUDf^ (Skisse I, 8. 88) milgethetlt. Nua li^ der UasserBt intereswnte 
Tfxt mit rlcii vcrsphicJf^nfn Variauteu, soweit er erhalten ist, vollkonimpn vor. In textlicher 
Beziehung iMsst die Publication, soweit ich dies controlireu kann, nichts zu wünncheu übrig. 
Einige kleine Venebai in der heVrfljBcben Unudirift mOcbte ich dem HeravBgeber nicht so 
schwer anrechnen, wie er mir klmliolie Dinge angereclinet hat. Auch die gmmmadselio und 
lexikalische An;tlvsf zeipt von grosser .Sachkenntniss nni! \ ullki (inrnftifr Bclierrsclmiitr des 
Stoffes, wie man es von Mordtmauu nicht ander» erwarten kann. Dagegen bin icii mit 
•einer AuffaMimg des GecammtinhalteB der Intielurift ebeneo wenig einverstanden wie mit 

di r ili's Herrn Glaser. WRliicnd Herr Glaser mit lebhafter Fantasie in die Tu-' lirift zu viel 
hineintragt, lie«t Herr Mordtmaun, der ein ruhiger, nUcbteracr Forscher ist, zu wenig heraus. 
Die Frage nadi dem Zweck der laaohrift inrd Tersohieden beantwortet, Glaser nimmt an, 
daas'^e Insehrift vor Allem dazu bestimmt war, die BUndnisse zur Kenntnis» des T/Hlrfff^i 
bezw. der vertmorsrhlioHPenden Völker zu brijijrf'n. mul (l;ir)im in mehrcrni F.xf-mplaren an ver- 
schiedenen Orten aufgeätellt worden war. Die Blindnit^e, vou denen diis eine nach Glaser 
swisohea dem K0ing von Saba', dem Kömg von ^abaSat, einem KSnige Salbfta der Go- 
gend von SaMah) nnd einem K<'>nige Zoraräu (im Gebiete der ChaulAn), das andere zwischen 
dem König von Saba' nnd dem König vou Iladramaut geschlossen worden sind, richteten 
ihre Spitze gegen die Ilimjaren und Uaidänitcn. Herr Dr. Mordtmann fa«8t die Inschrift 
nicht als eine Staatsarkunde, aondeni nur als eine private Stiftungsurkimde auf. Dia drei 

ersten Namen, nun denen (Jliiser die drei Ki"ini;re der Qtnu.lni|r('lallianz heratisirelesen hat, 
bezeichnen nach Jkiordtmann's Auäossnng die Stifter der Inschrift, welche in ihrer Eigeu- 
schaft als FOnten von HamdAn swar Vaaalien des Königs von Saba* waren nnd von ihren 
Herren den KOnigen vou Saba' reden, thatsftchlioli aber unabhängig und den Küuigeu ebeu- 
IjOrfip' waron. so dasg sie auch StnntsvprtrMjj^p mit frenidin Sonv^rflnen schliesRen konnten. 
Was am Anfange und gegen Sohiuss der Inschrift gesagt wird, gesteht Herr Mordtmann 
ein frots dar gründliehen Sach- und Wortanalyae niekt an wissen. 

Iti der Thftt ist k<iiurn der beiden Interpreten da» VerstÄndnis» der Inschrift auf- 
gegangen. Die Inschrift ist nicht eine öffentliche Proelamation, wie Herr Glaser meint 
(deilri Acte kennt die aabiisolie Epigraphik vorderhand niobt), sondern eine wi^ioke 
Stiftnngsurkunde, wie Mordtmann ri<;htig erkannt hat. Der Stifior dieses Denkmales ist 

aber nicht eiu HaunlAni'iSr.^t. snnili in dvr liil)l:;ifli^e Kf'mi^ von 8nba". 

Die Gründe, die mich bestimmen, den König Aihun von Saba' als den Stifter der 
Inschrift ansnsehen, sind folgende: 

1. Es ist Z. 8—9 die Retle von einer WalTenverbrUderung und einem Vertragsachhiss 
zwischen dem Stifter der Inschrift und Gadarat dem König der Ilabai^at Ein Vertrags- 
schluss setzt eine gewisse Ebenbürtigkeit zwischen den Contrahentcn voraus, und diese 
Ebenbürtigkeit bestand swisehen den Fürsten von Hamd&n, den Vasallen der Könige von 

BMMMna *r vUUI*b C1. XtJII. U, III. AU. 10 



Digitized by Google 



74 



IIL AnAifBuiiio: D. H. Hcixiii. 



äaba\ und dam Könige der Uaba«at nicht, und zwar nicht einmal vorübergehend, da. ja 
in denetben Iniehrift von jäueem Hemi itm KOnige von SAn^ di« Rede ist 

2. T>aiin lieisat es (Z. 13 — 14), ,weil perfect w inl- n ist ihre VerbrUdenin^ niit dem 
Könige der Uabasat, wie perfect geworden war ihre \ erbrilderung mit Jada'ab Ghail&u, 
König von Hadramaat, vor ^eaer Stiftm^. Wenn man anch annehmen wollte, das» «a 
Ftirst von Hanidän vorübergehend dne solche )Taeht besusH Stautsvertrftge abzuschlieaaen, 
8o widerspricht diese Annalmu- ili r 'nmtsa«'he, dass <li rsi lln C intiulient auch frlll»er einen 
&huUchen Vertrag mit dem Konig von Hudramaut gesciilossen hat. Wir können aber, und 
«war «benfiüla in Widara^wh an Moidtoiaiiii's AoAuaiing, mu Gl. 1S8 beweiienr daaa der 
Gontraheiit im Vertrag« mit Hadnninat der KOni; von Snba* war. Uüo Stelk lautet: 

I XHn I t]naT« I i]>?aT i B>h i mh i tirxh i hi]>»xh i hx»HAiin i h>m i *>*\ i 
•avfHiii'^«ixwfl>af irtiaimtftiii nh'«*iti«v'iihixi]Xh«i«flv (3) laxh i oto^n i ihkx 

jiß) . . . . bie belagerten die ^iinjaruii in dur iV-stuiig l>»t-'AriiiiAD, als sie aus dem Lande i^irnjur 
kamen, undsum Lobe dafilr, Auas keim| kehrten unversehrt ilirc (ü) noTK] und die nsr« seines Bruders 
Jada'ab Gbailia, KOtqgi von Qadrainaut, und ihn» beiden Heere, daa Heer des ILSnig» von äaba' aod 
in (4) Heer [dea Kflaigs von Ifladraniaat]' 

In dieser Conföderation gegen die Uimjareu steht aiigeuiR^beinlich uul' der ciueu Seite, 
und awar aonat ganannt, der König von Sab*', auf der anderen aein Bruder (d. k Ver- 

bflndctrr) der König von Iladrnniaut. Wav ;\h<-r <](r Onntrahciit im Vcrtragi- niit Hndrn- 
maut der Köiüg von Öaba', su kann aucii der .Stifter des Bündnisses mit dem Könige der 
HabaStt kein an^terer ab der SabHerknnig gewesen sein. 

3. Der Zusatz ,vor dieser Stlttnui;- (Z. 14) au der Stelle, wo die Rede i«t von» Vertrag« 
mit dem Ki>\ü>^c Von Iladruniaut, ist nii hi i>line Hedeutnn<;. Vi'rträSge werden bekinmtlich 
für ewige Zeiten geechloasen, aber die Ewigkeit dauert in der Hegel m lange, als sie dein 
inllchtiferen der Contrabenten pant Wir finden 'AlbAn König von Sab»' im Kampfe mit 
den Himjaren und als sein Verbündeter erscheint der König von Iliidramaut. Die Vi-rhiiltnissc 
mUaaen sich in kurzer Zeit ^ohr (renndert haben, denn in Gl. 825 winl Sha'ir'" Autar, der 
Sohn des 'AlhAn Nahfftu ,K(>uig von Saba' und Baidftn' genannt, und als sein Aufgelwt 
erscheinen die beiden Heere von Salia' und Himjar, und der Kneg wird die<»eH Mal mit 
dem Könige Elen^ von Iffulrainiiiit. nffViiliar ciMi ni N'ai'litolf^ir fHllu-reu Vcfljfinrlefeii 
Jada'ab Ghailäu, gefulirt. Aus dem ganzen Zuäamnieuliange (ier Dinge geht aber hervor, 
daas, aowie in GL 825 der Saboerkonig den Krieg gegen lladranutut fahrtet ^i^ih der 
Sabterköiug es war, der die Uundnisse geschloaeen und die Inschriften gestiftet bat, welche 
diese Bündnisse kund fluni und ver«>wif:ff»n sollten. 

4. Wenn die luseliritt wirkhch von einem Ilamdänfürsten iierrühren wUrde, dürfte die 
stereotype IKtle um Qewfthmng der Qunet der PHlnten oder dea Rttnig» von Saba* nicht 
fehlen. Mordtniaim Iiat dii s wulil litiiii rld, ;>ber ilrirans den falcelien Schluss '^tznixi ii. duss 
es «ich tun einen unabhängigen UamdäniUrsten handelt, während es doch das einzig richtige 
gewesen wllre su erkennen, daaa der Stiftnr der Inschrift der König von Saba' sei, der in 
seiner hohen Stellung aelbatmatAndlich um die Onnat der Forsten oder die Gnade der 
Könige nicht bitten konnte. 

5. Ganz im Widerspruche su Mordtmann's Annalune von der l'nabliiingigkcit des 
Hamdftnfdrsten, des vermdntK«h«n Stiften der Inschrift, ist der Schlusa deraetbeu, wo nach 
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Mordtnmnii dne um« Episode enSUt wird: ,em Krieg- oder Aufstand gegen die KOm'ge 
von Sabii', »n welchem Schabat bin 'AlijjAn, der Sfamm Du-RaiilAn und ilic Verfasser der 
Infichrift tlipilnalimrn, timl wt-lcliui- durch eiaeu Frieden mit dem Kniii<ce lna:ii<l('t ward.' 
Wörtlich aber hemt e« dort: ,Heniach aber gaben sie ihrem Ilerm 'Alh^n, Könige von 
Saba\ Unterpfand, imtarwarfen aieh ond schiften iw« Jflnglnige . . . und ei» ecÜoami 
Frieden und geborcliten folgsam/ Glaubt jemand wirklich, dass in einer Pnuikinschrift 
fm» HauidAnfllrsten, wo er seine Bdndniaae mit Königen verkündet, eine so demttthigende 
That*ache platzgreifen kann? 

6. In der Insehrift steht Z. 21 ,ihrem FOnlen 'Alhiin König von Saba', ebenso steht 
Z. 12 'AlhAii vor Gtidartit titinf ieden Znsatz; es Igt aber zweifellos 'Alban Nahfän 
gemeint, der \'uter des ächd'ir Autar. Die uneiurcrbictige Weglassong des ehrenden Bei- 
namen NahfAn (Stannenerregend?) ist in einer Inschrift des Königs Mlhet eridttrlieh und 
begreiflich. Wir haben dafflr auch eine »ehr gute Analogie in Gl. 865 (Mordtmann's Hirn» 
jnrische Inschriften und A!''TtL(tmer 2C>). <ler Stifter 'Alhfm Nahfän zuerst mit vollem 
Titel genannt, dann abur la Z. 4 einlach als ,seiu \des Gutttssj Diener 'Alh&n' augeiubrt wird. 
Dage^ren wiire «s ein Vemtoea gegen die höfische Sitte gewesen, wenn irgend ein Yasall 
i!i 11 Kr.niir "Ime iIlmi ehreridcü IViiiniuen genannt liiute. Micrftlr bietet Gl. S25 fMordt- 
maun a. a. 0., S. 5) ein lehrreiches KxempeL Diese von einem Hamdänfürsten gesetate 
Inschrift gedenict wiederiiolt des KOn^^s von Saba*, an enter Stelle (Z. 1—2) pleno titob: 
,^'ir Autar, König von Saba' und Kaidän, Sohn des 'Alh&n Nahfän, Königs von Saba% 
an allen weiteren Stellen (Z. 6. 13. 17, 20 f, 2.')) wird von , ihrem Hemi Sfl'ir Auttir' 
geredet Wie wir also sehen, lässt der forstliche Stifter niemals den Ehren beinamen des 
Königs weg* 

7. Das Schwergewicht der ganzen Frage liegt in den Worten (Z. 11 — 12): ,Und dass 
in Wahrheit und Treue sich verbrüdern mögen Sallitn^ Zararän, 'Alban und Gadarat.' Dass 
Gadarat nur der früher erwähnte König von ^abasut sein kann, stimmen Glaser und 
Mordtmann ttberein, und ich kann mieh diesem Conscnsus anschliessen. In Bezug auf die 
ftbrigen Namrn p-clicn die hcidrn Ititerproten auseinander. Xacli ehr Ansjicht Mordtmann's 
soUeu es die ^iamen der Stifter der Inschriften sein, während sie nach Glaser drei Könige 
besdohnen, wel«^e mit Qadanit die QuadrupelaHians gebildet hatten. In 'Albftn erkennt 
Glaser mit Recht den König von Saba', der auch weiter unten cm'fthut wird. Die GrOude, 
wee^lialb diie HL-rni ^ L n-dtnifiim bwlenklicli trsrheint, kann ich nicht wIderk<rL-ii, .so lanjje 
er sie nicht angibt. Das Fehlen des Titels an dieser Stelle ist so wenig autiallig wie beim 
König Ton Haba&kt, der frOher schon mit Titel genannt worden war, denn da 'AlhAn der 

Sfiffcr ihi- Iiisclirift ist. so nlu^'s lt clteufalln olieii pltiio fitiilci ^eiiaiiuf worden sein. Vor 

dem Könige der Uabasat konnte übrigens passender Weise nur der Sabtterkooig und nicht 
ein untergeordneter Hamdftnftbnt angeftthrt werden. Qeben wir aber m, dass nnfer *Albin 
und Qadarot die Könige von Saba' mid Haka.sat gemeint seien, so müssen die vorangehenden 
Namen auch Ebenbürtiges bczcirlincn, und so Team Glaser zu clrtn Schlüsse, dass es eben- 
falls Könige sein uiUssen. Um deren Ueiche ist Glaser nicht verlegen — wenn er keine ent- 
deckt, erfindet er wddie. 

Wenn aber Salhin und ZararAn nicht Könige sind, was bedeuten sie sonst? Denn, 
dass hier ganz lubckauute Persönlichkeiten vor deu beiden küuiglichen Contraheuteu genannt 
werden könnten, muss mau für ausgeschlossen halten. Die Sache liegt aber sehr einfach, 
wenn man nicht mit Gewalt sich dsr Wabibrat venddiesaen will und daran erinnert, dass 
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Saililn der Nunie dea könij^lichen l^jchlusaes und liauRes bei Mh rib war, also der Staouu- 
ritsE dar sablliBelieD Kttnig«. Von der Bnrg Salbln wisaen die BFabiaeben Oeograpfaen und 

Historiker zu erz^lblen; Hatndilni uenut Bie als dc-u äommeraufeuthalt der sabaischeu Könige, 
flo oft sie iu Ma'rib renidireo. Nach einer luachrift ded Haram-Bill^tH errichtet Karibai^l Watar 
Jtthan'im eine Stifttmg ,znni Heile der Bnrg Salhin und der Stadt Maryab'. Wie die alten 
SofalOaseniiuni-i) <iir- Hüuscr aniiercr regierenden Dynastien und des Feudaladels bezeichnen, 
So War dies aucli bei den Sabilern und Himjaren der Fall. Unter Sallrm in imsiTcr Tn- 
sclirift kaon also nichts anderes verstanden werden, als das künigUehc Haus, >Yclchefl sehr 
wohl vor dem Namen des K9ni|^ in einer öffentlichen Urkunde atq^efUirt werden kann, 
vr'm ja aueh Salkln in der erwBhntc-ii lusohritt vor Marjab genannt wird. Die Sadie ist 90 
klar, das« pio von denir^nipen, welche die Wahrheit suchen und kfiiic Fautasieschlönser 
bauen wollen, niebt bezweitelt werden kuiQ. Wir haben aber einen directen Beweis tür 
dieee AvBumag in dem Titel der Könige von Akium, welohe das SabSerrdcli erob«rt 
lind sirli ilcssv (fren .Könijj \>iu Salin' uiii! von Salliln' genannt Imtton. \\oniUs mit Sicher- 
heit ^eschlofltieu werden darf, dass mit diesem altelurwtirdigen Kamen das Uoheitareoht 
der MibRiedien Könige yei4nmden war. Nachdem nun in dieser viergUedripen Gleichnng 
drei Glieder bekannt ^ijxi. »o lUsat sich das vierte nach dein algebraischen Oeüelzc der 
Prtiportion mit's Einfachste bestiuunen. Salh'n : Zm-ny'n: 'AUiAn : Gadarat, d. h. mit anderen 
Worten: Zarnrän ist der Stammsitz und Familienname der Könige von HabaSat. 

Aus diesen Erörterungen glaube ieh mit Sicherheit eehlieesen zu ddrfen, dam der 
Konig 'Alban von Saba' der Stifter dieser Inschrift und der Begründer der vei-schiedenen 
Allianzen gewesen ist Dieser 'Alh&n ist gewi«<s identisch mit 'Alban NahfAn, der, wie 
schon Mordtmann bemerkt liat, früher Hamd&nfarst wid spilter auf den Tliron der Sab&er- 
könige gekommen war.' Nahftn ist nilmlich gewiss nur ein ehrender Beiname, den aiob 
dl r lljundänide, nocli bevor er .mif dt n Tliron der Sabäcrkßnifrf* <rclnn^''. erworben hatte. 
Solche Beinamen pfl^ten wohl vom Könige von Saba verliehen zu werden.* 

Obgldob aber der HamdAnflknit, der auf dm Thron von Saba* gelangt war, sich voll- 
ständig äie dem ■•UÜflchen KOnigahanse Salhtn angehOrig i)etrarhtet hat, so scheint er den- 
noi'li nicht vergessen zu hüben, diM«« er von HamdAn und Bntn' abstammt. Nicht in Ma'rib 
und dem Gotte Alnia^ali widmet er die iusebriit gelegentlich eines so wichtigen Kreignisses, 
wie des Bllndmases mit dem Könige der HabaSat, sondern in Rtyam madite er die grosae 

Stiftung der Localgottheit seines hrirriiiflichcn Districtejä, dem Ta'lab. Di'' Stiftimi;- be^fanH 
in einer Widniang von Lttndereiea mit den dazu gehörigen BewitseeruugHcaaälcu etc., einer 

' Ob er nuch iJeDtiBch Mi mit '.\lliAn. rK-m Uni<lor ^on Bjiraj^ JjT^iib, wie M(>rdtiiiJiun nieiut. f<r1ifiiit \W\\- xvteKelli^ifL Anf 
<Ua Mott« in OonmMMr dw Itiinj. Kii(i<Uh rlwi MonltmaD» tS7> Uft lab Ue*idl<> Iiat-Pi-oi) KUabe kh, i$m 

•IlMdl^fl 'Alhto MaUlB Um KCuig von S*bii', vtHbreiid »eil) 8ohii w'fr JMv wnIi vdu 4mi HimjHrvn itU KOnif an- 
ailuwBt «ar. Lat it M— t leiMui li«kla Volk«r 0«lMttMm, «Ihrmd «MtCMr fafMi dl» HSi^iaieii lüba|iA. 'JUUn Kakllii 
BIM* aliar akta tf mw|«tor fm m o y atia, apaitw i M «abndiMitlitli imri» KtliM «af daa «Uiwliaii TlHaa gahiNaaian, 
wia j» 4j* (I{ ttim OtaMll dar WSI^k maabt 

• Für Ita EiwariHiar aolcbar BbnHrtM n» wii4antia Ol. Ms lahr iaMnaUv. Dar SlUtor dlaMr laidirift »t WiP «an dar 
FWIIa Ohalab". Dendba Kaan naant «fall star aa cirai BMIao (Z. 10 twd |t> 8a'4* A^ra«, vttraaA er B. Z. « 
■od tS das Baiaaaiaii A^ra» ««tttM. Wahar ta'dT am dIaMm BalMMan kaaunt, aiiüifM wir an dar ZaMkrUL K «iid 
daria eriXhIt, Hin iho dar Ksaiff van Stta' «IbrMid Hiaa» FaMaafN g«|«" KSn« Blaas *wi ^adiwnaMt m* lUr De> 
«aahuitg ij^) daa MAaa lialiaiiia and dua 8a'd~ maf aalaaat Faüaa ab Baidiiwlkkter lieli Midt bawIliK and di» 
Madllahaa BiaMla anrOdtgawitaaB kirt. Waaa «nt «m dia Att%aka Uiten, Ar ditaw Sa'dT atnaa HnamHUMii «a ar> 
Sadea, m ndntM «tr ü« daa «WaduHuaau* Mama, dna «r hatte aiiiia Aafgaba, daa I^od aa bawadan, voll jmd |aaa ar> 
fiillt In der Tbat haint «r ih^H'h Uj*^ VMi* dar Waiaal ,bai*adtta'). Hotdtuiaait baambt la ««iaaai Oaai- 
luauUr nU'lii» ilbar d4fl*MWaiit 
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Art heiligen Gebietes I/ima, welches durch eine Mauer mit Säulen und Pfeilern mindestens 
nach eiiMr Sdto hin abjpqfrenrt wir. An diasni Tendnedeaen Sftden und Pfeilern war ^ 

Inschrift in verschiedenen Exemplaren längerer und kürzerer FasHuiiL,' nngcbracht, und dieser 
Umstand erklUrt, ivariim inehi-ere Copien von dieser luschnft aufgestellt wurden, von denen 
drei bis auf unsere Zeit gekommen sind. 

Wenn aber der König von Saba' der Stifter der Insclirift ist, so kann natürlich ara 
Schlüsse dri"s< n)i n niclit die Rede sfin von einem Kriege, zwischen deui Stifter des Denk- 
mals und dem König von Saba', wie Mordtmauu meint. Die Stelle muss ganz anders ge- 
deutet werden. 

Ich lasse hier nun den Text von Glaser 830 nach der von Glaser und Mordtmann mit 
Hülfe von '^28 " K2^" jrcmacliteu l'ublication folgen und gebe dann den Text von 870 + 872 
mit verseiüedenen Krgimzungen nach den anderen Exemplaren. Die Herstellung der zweiten 
Recenrion ist nicht aehwer, hfttte aber von Mordtmann nicht nnterhuaem werden «ollen, wdl 
OS iritercssniif i.sl zu lieobaditeii, -wie i.lie ausfnlirlii'lii-ri- Kecrii.slon hier tlseilR abgekürzt 
theiU erweitert worden ist. Es folgt dann eine Uebersetzung der iängeru Fassung und 
ein knner Commentar, worin die Abwflichungcu von M<»dtina]ui begründet werden. 



Glaser 830i 



I 


1 • av n «-ffliix X 


1 


8 


Äiirt» 1 «tiviT^fSQ 1 ih« 1 •uni^ovi] 1 irt» 1 ooA 1 i]>«>>rs 1 iXhH 1 nv? 


2 


3 


rt]« 1 iiHll°M THo 1 Xl^n* 1 > Vhh II ^6'o\\hn>o\\^9 i Htlfloh 1 ?Pi° INO>;h* 1 X>* 


8 


4 


••SXW 1 H>V?«HI HX>«A[1lrtJ® 1 HX;f 1 IE 1 ? 1 h«>X Jfl* IH?*XAia 1 >H V h 1 1 


4 


6 


• 1 d>«>iH t X HOn hXHi^m* 101*1 [H>1VttHH HXflh)iN*l* 


b 


6 


iuv>*ivh» 1 H X a >4 1 •>>• {«iivnrttviii tirt 


• 


1 


hXHrto fXTV 1 iDA«a 1 irt« 1 •yx>« A» 1 • V > ❖ h [• 


7 


8 


a[x>Ni 1 •v>n»ni Hxin« imn i xwn i mnaf» i fl> >rtii 


6 


9 


nihh»s!hihv nartXA» \ »va^n i H»MhXi i Hx^nf i 


9 


10 


v>aiNf»rti »dxix« I h>nTh 1 >Aa* i x> m i nrn« i • a v h t 


10 


11 


hXTiaiu]h«iJ]TAn(^«i«>t]v>non iHh^XTHii(^?i»ni'»avjii.^*i«'a 


n 




ijxMni '®iHaT'»ia>avx>n-'iirt i x>ni« i hw» i '■i>>x* i hvihi i hih«'^! 


12 


13 


1 «'avH^vh 1 iGfiXr^ I MIT 1 tix^nT 1 \ n^n i*üfii<»wh i ^Qf^[x^ 


13 


14 


ölt» 1 hx T ti^^v 1 XM 1 TfliH^n ix»a>BH^ 1 f^iii ' Hi?Tiin=H«iHTiai»n 


U 


15 


aj>fnn!*y'^M>n-ni[:~''=^ieinii ixx^n« i i*^h i ii^i?o*Xf^iXHniJiW 


lö 


16 


• l«'>(^;^X.XMni:]HGT^ KV^ihl |fl,»,Th l<i'>t^T 1 NnX» 1 X»^X 1 16° 1 flr^nf» 


Iii 


17 


v]h>£ihi>n-n.^=i]]X'ii=hx?vi>Bn 1 Hl«'!) i hroj* i hths i i r^hhoi» 


IT 


18 


>AiiviiHHt>H 1 >n''n i HO ixn^ i*xin i xwn« i hn^ i i^iah 


18 


10 


H»iiHn*>h 1 nnw i «hnA» i hPrH irtnh i «iivh^ah i r>n i a>0i i «avm 


19 



* UoniiiosBii c-eni. 
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» iiirti*Hn> im* T i Hnw i'^a^» i »hXJVH m>a I x«vn 1 «voon I Hb » 

« H«I»>ATV» I MIA I I^IÖ IHVIo l«!IVh>ll1 1 •n>»XO I •VH^H» 1 »VKIRf 

ffl •HinihXledVHVil» I HHTlhn HIJ>1'»HldT> I HniAO>h!Hnn>IIt M 

S3 fliit> I nihxni «iiVH)* I «II ■i'>B I H*>E* I >ns* i »ia i xinüc« mxii n 

Olftser 870 und 872. 

1 I xH*A» i •vx>»xo I 'hxa>* I I «mvort^va i iri» i i}>»>a i 

i [I Kii dl XIH1 i«v>n*nt Hxin*iinHixHn I *a4a'i'*iii>><^ mxHf^mxirv > 

3 1 1 h?ni» I «aviiTn I HH^'^M hv I HiflrtXr^« I »yflon m^^hxi I iHX ^ Pf 3 

4 foRii^h'^xTH I ii^Tvn I «II vair^« I *j]v >a i «(^ I »oEix« I x> i>i 4 

5 noiHy>» I H»]Xa|ii4'ir^ ! HH'pyhXT I ohöh^ 1 öH-i^ini^» ! a>B I «'av>n & 
•■' [HXjnf irtifl I a°n I «iVH^'ijh I ifli^Xt^ I xi=in I »^fiTo I (Ti: vx>n= I x>N e 
7 in I «v^h I >n«n I flHi?Hi *in«i ! xx-^fl® ii**K I iri i io*Xf^ I XHniJiNflT» 7 
« . . . . I *v^hi I a/i^ftt I ^>Wi I »inx» I XT-oix I Hrtn?» I 'i>Tn » 

9 9 

10 10 



II A<»ihnAlrtlflhl«flVh>ahi Ti»n »i 

15 I ionH I ••Q^* I «hx^vM I ii>B I x*vn I «va^n (f h>M«i 1 Mn*»is 1 höh i «hni i> 
13 »avh«!]! HOBXA« I »n^-xo I I •vxinT I irt I »wm» 1 hiih»] i» 
M animniiii>j^»iaaT>tHniAa>hiHnn>iTH: 1 •>ATV»'hnAiKfiiiiHvi''i w 

16 > B I K}»>B« 1 >m I mhx I üKXT I xm* 1 qxv« i H»dA« 1 «aiA« 10 



le dar> inihx I •avar^ni*flVKH»* ■•flv i« 

üeberaetzuitg. 

[/AUUka lUkhfta, Solmi a«« Oundta, 8«1io im Bote', Kttnig von SaW .... weihten ibrem 
Pfttran« Ta'kb-BijAm", dem Herrn Ton Tar'at] 

1 ihre Suittctu y i, 

. . . imi > 1 w r als ein af^ und allen Zubeliür und «He Tiünkcii uud alle Um- 



3. waOoiigieii tmd Temnen bis m dea 9lUil«n and. Pfeileni und alle Kanftle and GemBsegKrten 
bi« SU den flAtden and alle 

4. Leitungen d«r Titnkan and WiMMrbelidter bw fnv nnd alle VlUe Ton faitiriin, ««leb«r aie 

tfaeilbaftig waren, 

5. bis iwn StiftigaUele, bto aar Stadt Lok«t und di«Mm Dii«ri«la» aidit(?) S-r-w^, «ad 

<; allen ZobahOr ab «in* Dankaaleiatnng. Farnar die BawiaMtung dar OenlaefeMar nnd Our* 

Loiiungnn 

7. und ihre gedeckten BahlUer umi iiu'^ Umwallungen und das luittlere Gebiet des Dietriets 
ti. als DankealeiBtung nnd juim Lobe dafür, daaa £dle {nobili, arab. gescbickt and Veitrag 
gewibkraen bat mit ihn Oadaiait^ "Kß- 

' MoTillinciiii ]r.'3V;> (DrneUakler). 

• Da» 1*1 fi'lill h«!i Mnnltmann. 

* C'QRI f«tiU bei Mordtoiano. 
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9. nig TOS 9«baiftt, um sich mit ihm zu verbrüdern. Und es ward perfect dl«M VarbrQdcrnng zwischen 

10. ihnen und Q*danit und dem Aufgebot der Qaboiat, und aie rerpflichtetcn sieL ^<jLU''h;>ittii Kri<-:: 

11. oad Frieden su balteo gegen Jeden, der «icb gegen aie eriwbt', und due atdi wahr und treu %-er- 
19. brodem Salbln xmi Zanvta «nd 'AOiAn nnd Qndant alle mit einander. Und ^ dankten 

dathr, (lass 

Iii. jjcn'eet geworden ihre Verbrüderung mit dem König der HabRlat, wie perfuct geworden war 
ikre Verbrüderung 

14. mit Jada'ab ObailAn, Kfln^ ven QadmaAnt, vor dieaer Stiftung. Und cum Lo- 

15. be dafllr, daaft tuiT«iMhrt geblieben «Oe Fai«ten tmd Heerfttbrer, die sie ra Mäander (ala noKli) 

geüchickt liattcu zu Was-icr 

lü. und zu Lande, und alle Clabea und Gcacheoke, welche ue einander zuumdten. Uud zum Lobo 
dafiu*, daaa sich dankbar 

17. envicsen Itabcii 'Ami'nnis- 1j. Sin1i:1n uud dar Stamm Qaalla im Kriege, den aie vatMnaluMii, 
und geljuiMuu iiualiicllcu iku tler Seite ilirer Ftlr- 

18. stcn, der Künige von SabA', und dadnrdi, daaa aie einen Yertng Hhloaaen mit diibat b. 'AITjlHi 
gegen Raid&n, daaa er sie unter- 

19. atatne im Kriege (der geriebtst war) gegen ihre Flinten, die KOnige von Sab«*. Und tä» aagen 
gegen pfVH I fsn, uw mi Ii 

20. gegen sie zu vurtlteidigcQ in dem Kriege, den uu tuU43rnomuien hatcen, und sie veiuichtctcn 
^ipn I pn uud verwllMetcu alle 

21. ibre Fluren. Und nadiber achicktea aie (die Feinda) Qeiaaln* ibrem Heirn 'AlbAn^ KiSnig tob 
Sab«' und dirigiiten swei 

22. Jünglinge, Aimai b. Ilij&m und IJitlritb b. Jadum.' Und es möge sie beglücken Ta'lab mit Wohl- 
itä. eigehen und reictüiohem Ikaita und niilge brecben und nie^rwerfen ihre Femde und Haaaer. 



ConunMilMP. 

lu folgendem Commcntar werde ich nur diejenigen Wörter und Stellen beapreclien, in 
deren AufVasBnng; ich von Moidlmann abweiche, in aUem Uebrigen venrdae ich tuf das 
von Mordtniann Gesagte, 

Die Ei^gftiiiiuig KU Anfiuig der lusdirift, wddie dem Namen des Stifters euddlt, ist 
ob«i b^;randat worden. Der Wortlaut ist noch Gl. 865 (Hoirdtniann S> 26): 

laioxjn I -in ! hhuv i hr i hovh i hvfv 
uia?>injihxi »avat? i iH^viMni^iirt 

ix°>xi n-n 

herfeMellt worden. Nur an einer Stelle weiche ich von Mordtmann ab, der am Ende der 

erHten Zeile 11] t I hfl lieHt. wtthrcnd ich behaupte, daes an Stelle des zweifelhaften t 

mit gleichem Kechte D gelesen werden kann und das Fclileude zu »Xfl ei^äuze. Die Worte 
1 «Xn I HD I Ht>iaV I Hfl würden ahw dasaelbe besagen wie HDiQV« | »Xfl 1 HD in ClU 2, 12. 
£« tat auch nicht wahnebeinGch, daaa nadi >iN4V \ HR der Name des Vaters d«a 'Albto 
Niihtiin geatandeo hat, dran dieaer hätte vor Angabe der Eunifieuai^jehHrij^eit atehen 
uiUsseo. 

In derLttek«, welche nun folgt, war das Objeot der Widmung angegeben. E> bestand 
unswd&ttiaft aua einem Conqdex yon Lündereien, deren Ertiitgnitse wohl sur Ethaltung 

' ZoHitx von BTO-f 87S Faiud' odm .in Feindjchaft*. 
' Ztuau run H7U -i- H7S .nud d<-iaQtli>|Ct«D sii.I>'. 

' ZumU \t/a iiO -\- 872 .und aie ichlosaca IVivdeu nuil unterwarf«)! üib ia Ueburuiii'. 
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dM IVi'Iab-Tenipels in RijAm dieoca RoUtni. Es bt natdrlich, daM «in IbmdAnfilnt, dtv «af 
den Thron von Saba* gelangt war, in auigieluger Weiae iDr dan Cult aeinar engern Heimat 

gasorgt hat 

Z. 3, X>®A iat nicht Phiral von >*A ,Hild- (.Mordtwauu), sondern von der Wurzel >®t, 
,befe»tigien* absnleiten (mit Wecbael von ^ und Jb, der ancli sonst Torkomnit). 

'Am t>|0>h® ist vielleirlit Hai, r',.':;, " ! 0>>'h I! A|X1 Xf^ ^ zu vergleichen, wo also 0>lHh 
nur eine Verscbreiboug von c40>h sein kouute. Vgl. jedoch Langer, Reisebericht 6ö, Note 'i 
(ZDMG. XXXVII, 888). 

Zu hr'i>«h» I H»lll<>h bemerkt Mordtmann: .Es »ind zwei Phirale der Fomi H >l]H'h «die 
Himjareu', HHoflh 'Ii ■ ^fir.Jlfr* ii. s. w.' und vergleicht auch sonst Eigen- und Ortsnamen. 

Meines Frachtens ist htiSl'^^^ I'hirnl von Hfl" ,Sftulc' (vgl. arab. ^yil, SJ^c, hebr.-ni'inn. 

"WÄS) und HSr'°h, Plural von S>° »Fteiler' (arab. ,ZeltpfeUer) Zwischenwand'), eine Öc- 
deutnng, die auch Hai. 196, 6 an passen aebeint. Dieee SKiüen und PGeikr waren wohl die 

Grenabeaeiclmiingap der dem Qotte geweihten Stiftung, welclia wir arabi t^Jü be- 
nennen mOaeten. 

Z. 1. >d'Vfh .KuMiil. • iZ. 4) und «.V>Oi^tV» I •V>NVh (Z. fi und 7) sttllo iHt mit aml». 
jjD zuaammen, welclies ursprünglich die Bedeutung ,flie«sen, veigiesaeu' zu haben »cheiut. 

Z. 7 bemerkt Mordtmann: «Statt Vtnrrat bat der FMaUeltext GL 870 (Z. 1) 'nrmn, offen- 
bar ein Versehen des Steinmetzen.' Das Vevadien ist auf 8eite de« Herausgebers, der am 
Erulf (liT Zeilf daa A nirlit t rkfinnt hat. E? mnss »Uro [X)'*Jf*i* I ® VX>*X geli scii niv\ dem- 
nach X>®X von X>®A vollkommen getrennt werden. Mit diesem X>'»X ist die Wurzel >>® 
aiuammensaateUen, die bereita Langer, Befaeberiebte 80 (ZDMG. XXXVn, S89) beapvo- 
chen worden ist. Nach der dort gegebenen 7u-lclilrung bcdetitet X^*X , Erdarbeiten, Aus- 
grabungen' und entepricbt dem | >0(^h« I >>4Vh ,Kauftle imd gedeckte Waaserbehttlter' der 
hiugeru ReoenaiDn. 

In dem Worte t|>>r^ (Z. 6 and 8) erkenne ieh ein Synonym von l|a|Q¥ von der Wnnel 

,zurilckkehreu' welclies wie arab. «»»1^ fvnn i_»ü) ,Dank und Lohn' bedeutet. 
Z. 10. H^nth I >Afl» fehlt in der küraeru Recension (Z. 4). 

Z. 11. Wübrend •V>n«n (Z. 8) eine freimdscbaMicbe Besiebung anadittckt, heiaet faier 
•l]V>n°n rgegen sie' in feindlirht i AIvm< lir. Die kürzere Veii^ion hat hier den adir paaaenden 
Ztuatx Q^B ,in Feindschaft', wie sclion Mnr'hnumii richtig briin rkt hat. 

Z. 12. «>IIVX>no I ^6 hat Mordtmann dem Siuu und der syntaktischen Stellung nach 
nicht SU deuten gewusat, ieb llberaetae ,Alle gegen (in Bezog anf) dnander', waa dam 
Sinn und der Construction nach vollkommen klar ist; XXI" ist Plural von >n° und wird 
deaswegen augewendet, weil es sich auf die vier geuauuten Coutraheuten bezi^t. 

Z. Iii. Von Hlf bis hXTh^V felüt in der kUrzern Receuaion. 

Z. 16 beginnt ein neuer Abschnitt. Es bandelt aich aber nicht um einen Krieg zwischen 

Haulnn Ttnd ilern Koniu'e von Sabii". \\\f Mordtmnim sni nimmt, sondern im Gegentheile 
haben Ami'auis und der Stamm IJauliln sieh während eines Krieges, eingedenk einer iUten 
Dankespflicht, «db anf die Seite der EOnige von Saba* gestellt; sie haben auch dnen Ver- 
trag mit Schabat bin 'Alijan geschlossen gegen (>n«'n in feindlichem Sinuc) RaidAn, das» 
Schnbat ihm n Vifi^ti-In im Krii gi' 'ilt-r gcffllirt worden ist wohl vf>ii Seite der Haiden) 
gegen die Köuige von Saba , sie bekriegten auch OaibiVn-Ai'dbän, um sie abzuwehren vom 
Könige vom Saba*, und vemiebteten endlich Dubfln-HaklAn. Die Folge davon war, das» 
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neb der Feind dtm KOuige 'Aliiäu. vou äaba', dem GrUsder der Inaciirift, auterworteu hat. 
Im EinseliieD ht noch Folgende« tn hmerkmi 

•>ri^X iMdeutat «ridi dankbor mrmm\ wm «Mlig«BaM od «uh ia der Form be- 

grnndi-t ist 

Z. 17. «hX^y übersetzt Mordttumm dem Zusammenluuige gemäss ,aa&ag«n', tvas icli 
Air zulttsxig Imlt«. Nur cweiMnd wXkk^e leb Frag« »nfirerfen, ob ee mcht mit «IxA 

ziisaiiimcuzustelleu und ,eiiien Winterfeldzug uutirijchmeii' b< deuten kann? Dum Wort hX^ 
Sab, Deulc 31, 7, konnte .ein '\Yirit< rliims- \ ><■//. v\r]mi:u. In dii Hrm Falle würde dem «r»- 
biBcben tertiiie w im Sabäis< li< n t 'm V'erbum tertiut- Ilwiiaae entspiecben. 

H'SiX* i«t nattOrlich ^ ^Uai Euecgedem von ^tcb wiUfiÜirig, gehorum ennmaf-, 
irie MoKdCmean nodi ntuibtrtglieb bemerkt hat 

Kuap|) vor AbK(>liIus8 des Drucke:^ erhielt ich yDie Altorientali«chea Forechuugäu' von 
Hugo WiiK-kl<>r, wo auf S. S. Umschrift uad Ueberaetumg von Glaeer 830 g«g«ben 
wei^den, die iJt>r Verfasser mit einigen Bemerknngeu zn begvOndea mieht. Die Unisciirift ist 
eine Copie von iler Mrinltniann's mit dn- tnlsrlien LcMU-ng- L:~5m fflr TTSTTi (Z. 12) nnd Kwei 
Drackfeblem (Z. 3 und 20), die sieh bei ^iordtniann nicht finden. Originell ist die Weg- 
lawung des Trennnngastridiee und die Nichtanwendiiiig der Sebliuaform der Bnehrtabea 
X, C, 3, o, 3, was ein an hebrüielie Texte gewakntei Aiige geraden veiietit. Der Nacfa- 
aiuunncr kann ich diese Neuerungen niclit empfelilen. 

Aiie Ab\rfäcbangcin in der UeberHCtzong und Erklünmg mit Aumaiiin« e<ri>€<r eiuKig«D 
(Vao) «ind «nfailMinr und ee i i l eeli t begiündet: 

Z. 1 — 7 bandelt, wii» Mordtmanu richtig erkannt hat^ ,von Einrichtungen und Stiftungen, 
welche landlicben Gruudbeüitz zum Gegenstande haben' und nicht von Bauten. Daae man sieh 
WOitBr wie und &JLjb als Theile einer SAnle denken soll, wird kein Arabiet vernnithen. 

Z. 4 jp-incoi I I'pnco I mnn heiast .die Leitungen der Trtboken und Wasserbehttltt'r* (-- 
g^ü^'tj ^jU^w-^M Mordtmann). Die li-iliTi letzten Worte können nicht Participi^t x'm, die 
,V'erzieningen' ualier b«clureibca, weil man dann jrijnncoi I in'jSöO I pTW erwarten müaiäte. 

Z. 8 ,]rhs\ l bs3 wird vom Sobidteu der Oeeüidteu gesagt' Von rha glaube ich diee 
niobt, Tidmdir edieint mir die Bedentong ,beeidigen't welehe Ifordtaiaiin nach ICamns 

2tiX^ föl Lu*j jCcJbf vorscMno-f, iiin.'io ;iiisprceh< ri(lcr. als nanhnri das Wort ausdrilcküi'h aU 
l.iimjariach bezeichnet Dagegen scheint allerdings ftlr die Bedeutung ,Uceandtc schicken'' 
oder beaaer: ^nobiti eenden* beeonden Z. 15 «ehr gut an passen. 

Z. 12 "Ätmrp I hs ,[die9j die ganze Genossenschaft («ssyr. (brti Freund, Genosse/. Ei 
vei-stösst gegen jede philolofriHclu' Kritik, das Wnrt n"2? hier in ptiicm anderen Sinn zu 
fassen als das Wort nsjJS, wciclies wiederholt in der Inschrift vorkommt. Die assyrische 
Etymologie itt unsnlaasig; denn aeeyr. tbru «FVeond', Ar6tu ,Fe«nnda(AKfr and doch nidite 
aiuleres als '.ZU und nin=n (aram. msn imd MTinsn). Von der aMyrieohen Deptavation der 
Hauchlaute sind wir gottlob im Sabaischen verschont. 

Z. 16. Wie ino* ,part hiph.' sein soll, weise ich nicht (Oder licigt hier eine Vemchrei- 
bung ymfy tiO' mt sweifdioe Perfeetann der II. VerbaHonn nnd mit bebr. xnMinmen> 
«ostüll« n. Die Bedeutung ist »senden', eigentlich ,dirl;.nr< ii'. 

Die weitere Phrase: ,auui Danke dalllr, dass sie zu Dank verpflichtet wurden' gibt 
trota aller Td-Anuttna^omaientare ketnen Sinn. 

DMMlMMt 4«r vklUlM. CtaMi. lUH. BL HI. Alk. 11 
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Z. 17. Wie iKflon hier und Z. 20 zur Bcdcntuug .angegriflE» werden' (paM.) kommt, 
wwM ieh vatAA. 

Z. 1f>. I>i r Gejrpnsatz zwifolit ii den Junkern und Bauern mag ja ia SOdankbien be- 
standen haben i an dieser Stelle ist davon aieher nickt die Rede. 

Den Siiiii der Iiuebrifk bat Winckler nicbt gefondeik und da» Veretttadnie» desselben 
(abgeeeben von dear Yennutbttog Aber des Wort hat) nicht gefördert. 

SoiaitHmota: Heute (Oitenwirata^) erhalte ich aus ,Mitth^nng Nr. l iw GeseOsebaft xnr F»e- 

(1( ruii^' ili'utsrth r Wissenschaft. K-uist und Literatur in Böluiicn' (Aus tlcm l!i rü'i.tf <1(". Dr. Kd ; ird 
tilaser über ^eu Abscidiue seiner mit UnterttUtSttng dw Geselkchaft uiitcmointnenen ForüchungBrfisf in 
Arabien di. Aden, S8w Febroar 1894). loh kann den Inhalt dieee« Bc-richu-s hier nur knns andeuten. 
Per hooh\ ' r(!i( Ute Forscher wusste sein Vorgehen den veHUlderten VcrliJlhni»sO;n im türkischen Ycnicn 
anzupassen uaJ richtete eine An^hl Araber ah, Inwhriften absukhitSL'hon und lu sanmidn. Das Re- 
sultat war ein glänzendes. Es sind wieder SOO neue Inschriften gefunden worden, die gewiss viel neues 
Lieht Uber die Qeschichte, die Geographie und die Sprachen Aitarabiens verbreiten werden. Auch in geogra- 
phischer Besetivng aind beAiedigende Eirfoil|;e in veneichnen, und ieh stimme liierin Hwrm GHaser bef, 
dass seine Arbeiten, die diesmal auf I-j-kundig'ungea basircn, von nicht geringerem Wertho sind als die 
auf Autopsie beruhendun. Kr kcnni Arabien gut genug uro aueli auf diesem Wege wichtige Resultate zu 
ersielen. Von den kostbaren Original ■ Dcukmillern, die (.tiasor mitbringt, sei hier nur das vollstttndige 
Exemplar der im ,Anhange'' besprochenen Vertrngsstele erwiihnt, ,wi-lche die Kunde gibt von einem UUnd- 
nisse zwischen den mit Namen genannten Königen von .Saba, Hadraniaut, Arabiseli-Abe^ssinien u. A. in.'. 
Die verechiedencn Versuche, die Inschrift zu deuten und zu ergänzen, sollen also durch das Original- 
Denlunal selbst entschieden werden. loh beuge mich ini Vorans vor dieeem coupetenten Urtheile, habe 
aber das Bewusstsein, auf Grand des TeHiegenden Ifateriafos mit aller Voniebt genrtheilt m haben. 

Krfroidich ist auch die Mittheilung (ilasi-r's, das» in Ilml i .i ni:iii t pohtische VerhiiltniM*' lien-sclien, 
die einem Eogläuder die Bereisung und Erfurauliung des Landes ermüglichuu. lloffentiich gelingt es 
J. Tb. Benty der jatil mit der ihm «igenthemfichan Ensi]Bie Hadramaut bereisti glBckliche Besulinte sa 
eniekn. 



Verbessernngeu. 

8. 4, Z. S, Iis« *AwX|*&. 

Z. 16, „ evü. 

Z. 28, „ üafaW,)«;'/. 



Iabelte*Vebenteht. 



K ^ Ashaag! Qebsr OlsHir MO 



Vorwort 

Vix» ilonumentniii Adulitantiin 

.\k«uni von J. Tli. Btnt 

Die Bilinj^ui« von Aksum (ikirit I : , ...... 

Die Küni)^-In«clirift toq Akaam (Bmtt 11^ . . . . 

Di« Oeoz-Inüchrii^en von AksUm 



Beat m (Bttppdl I) 
Beat IV (RBppoU II) 



VTartervorzeichnim 

Verzoichniss der Per««nuii- miJ Orlsiinmcn . . , . 
B«nt ^ aili. ItiKcliTifi in der Kirche von Akmm) . . 
Ilont VI (atb. Innchrift im Uofo der Kireb«) . . . 
Die HubäiM'hen InH'briftea&scmsnte Ten Teh« . . . 
Sohrift und Spraebo. . 



»täte 

1— a 

;i— 1 1 

11 — 15 
lt> — jH 

29— :tr> 
;).■>- 5.j 
9»— 14 
44—61 
61—64 
»4—55 
."ift— .j6 
50—57 
57 — iiL> 
68—78 
YS— «S 




I). II. Mf lXKlJ. KpißraphiKrho |)«nkmill<>r niis AlMWüinion. 



T«r. I. 



1 / S 



BUinguis von Akaum ((iriin'liiwli). 

, . . OWKAITOtfKf 



i 



mau 



AiiüNAAH<t>AI'| 



II 




'^•llPöNillFOCi . M^^ 




> 



1- 



•<j:t 



' iT ■ f 



.0 ,.AüfKAC^^ 



' " 'Töl(pAMiAiAfi| 
^'•[[OAI'f^PACXOUeNO 



1 :» 



Dxiki^riftmi d. k. AkwI. a. U'i.«-!,«'!.., |.luU«,-hi<tiir. O. XUIL tkl, lU. Abb.. IStM. 



Digitized by Google 



D. TT. Mr I.I.K R. Rpi;;rai>biücb<) Denlimiler am Abcüsinicn. 



Taf. II. 



Bont III (I'llppfll ]\ 



III 
II 
l-l 
Iii 
U 
l.'. 
I«; 

17 

18 
ly 
•-'II 
21 
»2 
2!! 
21 
2r> 
2i"i 
•>' 
•2H 
•*i 
!tli 



A/^iy siH't Ai^^w^? 

y + h Aiw 1 n clnii 7l"f^^>iv 
..^^w R ^»A ? n 1- 6 A n , 




Bont n. 





SV 







1 :.■> 



UmkM'kriitaa <l. k. Aki»t. <L Uumuck, ri.U<a. liiit<ir. Li. .\UII. Bd., III. Alih., 1 KUI. 



Digitized by Google 



D. II. ^[Cl.LF.R. EpiirrnphiüclK! DeiitcmAler an« Abcssiuieii. 

Bant TV iKnppoll Iii. 



Tif. III. 



^«cr A 2U Air JJj-n ^■.i'i 7»/K A J l J ; 

^- 3'-'. - , I 3 C • VIA .7 tA»w<it' d/V 



II 



1.1 



1« 



31 



1 1 



1'' l^fr ^«07 T + A hin -f ; . Hin m i ^ flK'^/V hfo? > 



2H y/J^' «' nKmhihAi;\ V. 

l'lh 1^ cTiro;/, Hl!? ? t'ii 't- .'^ 



.'iH 

r.i 

w ' n^rn^ SAi A -1 K.<*i)A"'^vii- 

1 : 4 



btolucilriltai d. k. Altad. d. W iM t nuli ., |iUloi^lü<t<ir. O., XUH. Bd., HI. Abk, IHM. 



Digitized by Google 



1>. H. MCliLRU. Kitiirntiibiüchc Doiikniüler aun Abeuinieu. 

■m. IV. 

Bilinpiiis von Aksum laltjilliiopinfli I. 



I 



Y«hn 1. 



' rfrorH(®iifo^fii(D6 

— ' - 




B<«nt VI. 



Yoha 1. 





1 : c> 



VioksrfiiiftcB <L k. Akiia. d. Wimiudk, ]ihjltn.'Ui(iir. XLIU. IM., HL AU., im. 



Digitized by Google 



II. Mi l.I.KIf, f;i ii.'i-,i|.lii>-Hlic Dcnkiiifil. i 



LI 


Sabaiscü 


1 r% ir 

1 Urunuiorm 


ü 


i 


ä 


e 




Q 


Y, V 


U 








/, 2 


/ i J U 2f 
i/ 




L 


1 


A 







/ 

1 '1.20, 3Q. 


'* 2Ä ji 


^ Jj etc. 


rj. '03850. 


IL 


• 


; rti 




rti. 




£7 

irtl 2«: jfj-/. 






M 




r-' 
' w 


2 it 16. 




I1F 2s, w. zo, 




J.2 i (c 




s 




uu 












*^ U ff, ort 

III ^ : " 


K 


), > 


L 


^1231. 


/ 2 fl tßt 
'-' 20 3838. 


^2.16,30.35. 






^ ^f2^3S.60. 


S 






rY ^2 28. 












Q 












T ii^/ 


cp ^ /o. 


B 


D 










J r f/e* 




T 


X 


+ 










\t iS 1 7 2C 28. 




LI 

N 








y f.') 2 /*-. 
1 5 




2 ^2/,J7. 














/ / A r V 
* 2-1« 




.- . _ 

' 19. iU. 1 








^ 








^ i 




K 




h 


' 




1 / 2/. 

n •/ 77 


rt 




■tlfj,ia. 

PS 27. JB. 


W 


©, CO 








T r±t6,±L 






1 71 f*t 


c 


0 








V / fü /C t/1 




Z 


ö 


H 






uJ23. 
" '130 36. 








i J 


? 


T 






y /V. 

J Z11, 18.20. 






y, 2n.f6, 

1 V : 


M 

1 ' 


•J 
"1 


I 


1-21.2.31. 
















G 


1 


:z 














A 




1 










p 


D 


Q 














F 


0. { 




4 ^'■'^ 






1 







Schrifttafel, 

die Kntwickliliif,' lirs ilthiojiUrlK ji AI|>li.'i)>i't.H «liirsd llriicl. 



IVril.^ /.nf'. u n k AI:.!.]. .1 V^if .| > !, Xt.IIl ]:]. ni_ AM,,. IS!'! 



I 



igitized by Google 



Digitized by Google 



